Das Zwei-Kilo-Jahr-Problem 


Stephan Selle über Sorgen beim Jahrtausendwechsel 


BY2K nennen es die Amis aufihre unnachahm- 
liche Weise: das 2-Kilo-Jahr-Problem. Der/die 
Deutsche macht keine schicken Kürzel, dafür 
schlagen sich unsere Fachleute mit einer Recht- 
schreibreform rum. Kann man denn nicht mal 
ein bißchen an der Semantik drehen, damit 
meine Texte endlich so aussehen wie die von 
TAFKAP (The Artist Formerly Known As Prince, 
noch so’n Ding. Oder POTUS und FLOTUS: 
President Of The United States und First Lady 
Of ....). Wie auch immer, das Wai-Tuh-Key be- 
schäftigt sogar den POTUS, der nämlich Geset- 
zesvorlagen einbringt, um die Umstellung rich- 
tig sicher zu machen. Derweil schlummern wir 
hier in seichter Arglosigkeit - angeblich sind 
nur die Japaner noch unbedarfter, aber die kön- 
nen sich immerhin mit irgendwelchen asia- 
tischen Kalendern rausreden, die nicht an die 
Geburt „jenes höheren Wesens, das wir vereh- 
ren“ (Böll, immerhin fast amerikanisch, nur 
nicht abgekürzt) geknüpft ist. Technisch gese- 
hen sind die Christen schuld am künftigen 
Debakel. 

Und daß es ein Debakel wird, daran hegen 
Experten keinen Zweifel. Immerhin 80 Prozent 
aller Computeranwendungen sind betroffen, 
vermutet sogar die in Wahlzeiten nicht der Pa- 
nikmache verdächtige Bundesregierung, rech- 
net aber im wesentlichen nur mit Problemen 
bei Bankkonten, Telephon- und Lohnabrech- 
nungen. Wie praktisch, denn wer nichts mehr 
auf dem Konto hat und am Ultimo mit leerer 
Brieftasche dasteht, kann gar keine riskanten 
Flüge mehr buchen. Er könnte ja auch gar nicht 
anrufen, weil sein Telephon wegen scheinbarer 
Nicht-Zahlung gesperrt wäre. 

Ich bin gerade dabei, einen Katastrophen- 
plan zu entwickeln: Man halte sich zuerst ein- 
mal an unsere Eltern- (die kleineren unter den 
Lesern bitte an die Großeltern-)Generation und 
erkundige sich, was denn so in Krisenzeiten als 
erstes fehlt: Nägel, Klopapier, Zigaretten, Mo- 
natsbinden, Medikamente. Was immer da 
kommt, bunkere man in großen Mengen noch 
vor der Jahresmitte 1999. Ihre Heizung fällt aus! 
Das Heizwerk hat irgendwo in seinem Steuer- 
rechner ein uraltes, kleines Cobol-Programm, 
in dem eigentlich nur ein Zeittakt gehalten wer- 


den soll, aber das geht im Datumsformat, leider 
ohne die 19. Haben Sie Heizlüfter, Decken und 
so fort daheim? Auch hier helfen die Ahnen 
gern, die wissen, daß dieWinter, indenennixda 
ist, die kältesten werden. 

Flugzeuge befinden sich wochenlang in der 
Anflugschleife über den wichtigsten deutschen 
Flughäfen, weil aufgrund eines Datumspro- 
blems die Anzeige im Tower verrückt spielt, 
Waren können nicht angeliefert werden, weil 
die Ampelschaltung in den Städten nicht mehr 
funktioniert ... Ich für meinen Teil plane, ir- 
gendwann im November 99 Richtung Süden zu 
verdampfen, in irgendein weitgehend analog 
betriebenes Urlaubsparadies: Kreta/Malta/Öl- 
sardinien. Hin werde ich noch fliegen, doch für 
den Rückweg schon mal eine Schiffspassage 
vorsehen. Das wird mein Jahrhunderturlaub, 
denn ich muß monatelang durchhalten. Nur ei- 
nen Fernseher sollte es dort schon geben, weil 
man ja schließlich wissen will, wie es daheim 
läuft. Besser mehrere Fernseher, denn es wird 
viel zu berichten geben: Y2K-Watching. Außer- 
dem werde ich jede Menge Bares abheben und 
bei meiner Freundin unters Bett legen (??:!! -> 
deren Adresse kriegt ein potentieller Dieb 
schwerer raus als meine, Gestalt des öffent- 
lichen Lebens, die ich bin). 

Hört sich lustig an, nicht wahr? Ist es aber 
nicht. Sollten Sie wie ich Programmierer in 
Ihrem Bekanntenkreis haben, die noch bei 
echter Anlagenprogrammierung (es geht eben 
nicht um Textverarbeitung und Datenbanken) 
oder an irgendwelchen Automatisierungspro- 
jekten Ende der 70er, Anfang der 80er mitgear- 
beitet haben - fragen Sie sie. Falsch gestellte 
Telephonrechnungen sind eine Lachnummer, 
die gibt's heute schon und jeder weiß, was dann 
zu passieren hat. Aber stillstehende Fertigungs- 
straßen, Kraftwerke, die sich seltsam verhalten, 
Krankenhausgeräte, Verkehrsleitzentralen ... 
Seit ich einer jungen Dame in den grellsten 
Farben von den Unglücksfällen berichtet habe, 
freut die sich nachgerade auf den Jahrtausend- 
wechsel: Endlich mal was los in diesem lang- 
weiligen Land. Überflüssig zu erwähnen, daß 
sie nicht mitkommen will in meinen Freiluft- 
bunker-Urlaub. 


MACUP 09/98 


3 


INHALT 


NEWS 
6 Apple mit hohem Gewinn / Aktienkurs schießt nach oben 
7 Macworld: Alles drehte sich um den iMac / Peripherie für den USB 


Rechner 14 


NEWS 
14 Neue G3-Karten von Pios, Mactell, Phase5 und Newer 


16 Alles über den iMac 


Alles über M u. EN g 


22 Test: Drei neue G3-Prozessorkarten 


den iMac Wir vergleichen zwei Pios-„JoeCards" mit Mactells „PowerJolt“ 


Wir haben hinter die durchgestylte | System 26 
Oberfläche von Apples neuem Hoff- | 

nungsträger geschaut und zeigen, i NEWS 

was er zu bieten hat. Lesen Sie außer- 26 PC-Hardware für Power-Macs: OrangePC 620 

dem, welche Peripherieesschonfüt : 28 Analysesoftware: TechTool Pro 

den USB-Port gibt. Seite 7 / Seite 16 TechTool Pro 2.0.3 überprüft fast alle Mac-Komponenten 


32 Windows 98 
Wann das Update für Besitzer von PC-Emulationen lohnt 


34 Workshop: Rund ums Mac 0S, Folge 23 
Per Tastatur durch Öffnen- und Sichern-Dialoge navigieren 


Peripherie 4 
Test: | — 

n | NEWS 
Ti ntendrucker | 41 Neue Netzwerkdrucker der DocuPrint-Serie von Xerox 


42 Test: Tintendrucker auf dem Prüfstand 


Niedriger Preis, hohe Auflösung | Aktuelle Modelle von Epson, Canon, Tally und Lexmark 

und hervorragende Farbfähigkeiten - 50 Test: Ultra-SCSI-Karten 

aus verständlichen Gründen erfreuen i Zehn Ultra-SCSI-Controller im Vergleich 

sich Tintendrucker immer noch großer 54 Rettung für den Server: MacCoach 

Beliebtheit. MACup hat acht aktuelle i Die Hard-/Software-Kombi startet den Server nach Absturz neu 
Modelle getestet. abSeite42 : 54 Monitor-Adapter: MacFiy PnP 


Auflösungen am PC-VGA-Monitor on the fly umschalten 


Publishing: Print 


Publishing-Workshops 


NEWS 
56 Neue XTensions / Trommelscanner „Hi-Scan“ 


58 Test: Preisgünstige A3-Scanner 
Der UmaxMirage Il im Vergleich zum ScanMaker 9600XL 


64 PDF: Einsatzgebiete und Tools 


Haare freistellen Wo PDF heute schon Sinn macht, und welche Tools es gibt 


: 72 Workshop: Farbmanagement in Photoshop 5.0 
Es gibt Objekte, deren Freistellung selbst Profis Step by step: Machen Sie Ihren Mac farbfit für Druck und Web 


immer wieder fürchten - zum Beispiel Haare. Wir : 78 Workshop: Photoshop, Folge 63 Von der Maske zum Kanal 
sagen Ihnen, wie Sieesrichtigmachen. ab Seite100 : 


= Publishing: Screen 82 
Farbmanagement x; 


82 Sorenson-Beschleunigung per Karte / Cinema 4D SE V5 


Seit Version 5 beherrscht Photoshop ICC-kompa- 84 GIF-Animationen leichtgemacht 

tibles Farbmanagement. Wir zeigen Schritt für | Web-Filmchen einfach erstellen mit „PhotoAnimator" 
Schritt, wie Sie das Programm farbfit machen für 086 Automatik-Optimierung von Filmen für Web und CD 
Druckvorstufe und Webdesign. abSeite72 MediaCleaner Pro 3 erledigt die nervige Konvertierarbeit 


4 MACUP 09/98 


_ FINDER _ HIGHLIGHTS 


HARDWARE-TESTS 9/98 
9% i 


16 Apples iMac 
22 6G3-Karten: JoeCard 233/266, 


Publishing: Imaging 


NEWS 
92 NeueK Toshiba fi Kamınfarei ; PowerJolt 750 
a NL ; 42 Tintendrucker: Canon: BJC 4650, 
94 Test: Kodak DCZ20 und DC260° ; Epson: Stylus Color 850, Stylus Color 
Neue Snapshotkameras auf dem Prüfstand 1520, Stylus Photo 700, Stylus Photo EX ; 
98 Fun-Software SuperGoo Lexmark: Optra Color 45n, Tally: T7070 
Gesichtskosmetik a la Kai Krause : 50 Ultra-SCSI-Karten von Adaptec 5 
100 Workshop Bildbearbeitung, Folge 6 Advansys, Atto und Formac 
Haarige Angelegenheit: Freistellen von Frisuren : 58 A3-Scanner: ScanMaker 9600XL 
i i . 
| UmaxMirage Il 
MAC 108 94 Kodak-Kameras: DC220 und DC260 
| : Test: A3-Scanner 
NEWS ; SOFTWARE-TESTS 9/98 :  A3-Scanner kosten heute nicht mehr 
108 Retrospect bald auch für die Wintel-Plattform 28 Hondwaretester: TechTool Pro die Welt. Wir zeigen, was Modelle 
Dane neun en landen deleen he aule sr eniuene estalsen vrntaklene verenigerreesheetrgerhet eek : 32 Windows 98 ; unter 10 000 Mark leisten. ab Seite 58 
110 Proxy-Serversoftware für Windows : 64 PDF-Tools: Crackerjack 2.0 : 


„aVirt Gat N “- der beste seiner Art R N . . 
PN ea a ea ; Crackerjack Pilot 1.0, Pit Stop 1.5, 


12 Mac OS inside: Fusion Imposing Plus 1.0 


„u. jehneller 68040°Emulator für echtes Mac-FeelingamPC 84 GIF-Animationen: PhotoAnimator 1.0 


114 Leser fragen, MacNT antwortet | 86 Konverter: MediaCleaner Pro 3.0 
: 98 Bildretusche: Kai's SuperGoo 
0 Proxy-Server: aVirt Gateway 


Online & Networking 116 . Mac-Emulation: Fusion 
1 


NEWS 8 Instant-Massaging: ICQ : 
46 LocalfalkVerbinduna für den iMac: ie fe : 130 Homebanking: BankUp, EBanking Pro, 
en a ee MacGiro, MSU Fakt!3, Profit '97 


118 Instant Messaging Software: ICQ : 134 Agentursoftware: DW-Projekt Pro : Test: Digitalkameras 
Die beste Software für den neuen Internet-Hype ; j it zwei Kameras läutet Kodak eine 


120 Workshop: Java, Folge 10 WORKSHOPS 9/98 neue Runde im Rennen um die höchste 
Aktionen und Reaktionen : 34 Mac 0$: Tastaturkürzel : Auflösung ein. Ein MACup Test. Seite 94 
: 72 Farbmanagement mit Photoshop5 : 
Office 128 i 78 Photoshop: Von der Maske zum Kanal 
i 100 Bildbearbeitung: Haare freistellen 
NEWS 120 Java: Aktionen und Reaktionen 
128 Aus SAM wird Norton AntiVirus for Macintosh NEWS 9/98 


130 Homebanking am Mac 


“ u BR . 6 Apple: Hoher Gewinn überrascht Börse : 
a. A Programme IUE-BamkgESehanleunKerg GIEN. nu | 7. Macworld wurde zur iMac-World 


134 Ratgeber und Test: Agentursoftware, Folge 2 : 14 63-Karten von Pios, Phase5 und Newer 
Was das Programm DW-Projekt Pro leistet ; 26 Orange PC 620 ; 


: 41 Neue DocuPrint-Serien 
Ratgeber 140 ; 56 Neue XTensions für XPress 4 Ultra-SCSI-Karten 
: 82 Sorensen-Beschleunigungskarte : Schnelle Ultra-SCSI-Platten brauchen 
140 Leser fragen, MACup antwortet 92 Neue Snapshotkameras von Toshiba entsprechende Controller. Wir haben 
: 108 Retrospect für Windows : unszehn Stück angesehen. ab Seite 50 
en gereesenenentnententenensnentestsenten nn nennt 116 Bessere Site-Analysen: FunnelWeb 2.0 
146 Tips & Tricks : 128 Aus SAM wird Norton AntiVirus 


(Quicktime Mevie) 0T-28.5 (reaitime) 
E71 (Quicktime Marie) T-28:8 (resitime) 
ei Gauikime lovie) 0T-28.8 (reattime) 
WE couektime ie) | T-SSK CHR w/oeta) 
ze: (auickmime movie) _QT-S6K CHR wdelay) 
= 
Fr 
[icon v} 


Arc 03 
«QuickTime Movie) QT-S6K CHA w/ delay) 


con 
(QuickTime Movie) QT-ISDN CHA w/ delay) 


12 Leserbriefe 

12 Impressum : . 

151. Kleinanzeigen : MediaCleaner Pro 3 
176 Anzeigenindex ediaCleaner befreit den Publisher 

178 Vorschau ; :  voneiner Menge Konvertierarbeit bei 

1 


80 up-gehört: Michel genießt den Sommer der digitalen Filmproduktion. ab Seite 86 


MACUP 09/98 5 


News-Ticker 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


AUFWÄRTSTREND 


Riesensprung für Apple 


Abermals hoher Quartalsgewinn / Analysten prognostizieren gesicherte Zukunft 
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Bi 47, 55 und nun 101 Mil- : 
lionen Dollar Quartalsge- 
winn - Apples Interims- 
Chef Steve Jobs übertrifft 
mit dem dritten positiven Quartalsab- : 
schluß in Folge die Erwartungen an der 
Wall Street gewaltig. Obwohl die Firma mit 
644 000 verkauften Macs im dritten Ge- : 
schäftsquartal nicht mehr Geräte verkau- : 
fen konnte als im Vorquartal, hat sich ihre 
Ertragslage noch einmal deutlich verbes- : 
sert: Die Rohertragsmarge stieg gegenüber 
dem Vorquartal von 24,8 auf 25,7 Prozent. : 

Grund dafür ist neben einer deutlich : 
gestrafften Produktlinie vor allem auch der 
neue PowerPC 750, der „nicht nur generell 
schneller als vergleichbare Pentium-II- 
Prozessoren, sondern auch deutlich billi- : 
ger ist“, so Lou Mazzucchelli, Analyst bei 
Gerard Klauer Mattison, gegenüber dem 
„Wall Street Journal“. 


Das ansonsten eher Apple-kritische : 
„Wall Street Journal“ beurteilt denn auch : 
die Aussichten des Computerherstellers 
: mittlerweile positiv: „Apples jüngste Zah- 


len legen die Vermutung nahe, daß die Fir- 


eine gefestigte Zukunft blicken kann.“ 
Doch damit wird sich Apple aller Vor- 


gend im Entwicklungsbereich.“ 


sätzlich will sich Apple in Kürze im Bil- 
dungs- und Consumermarkt, ihren ande- 
ren beiden Standbeinen, mit dem Hoff- 


| nungsträger iMac (siehe unseren Testre- 
portab Seite 16) massiv engagieren. Apples 
ma als eine Art BMW der PC-Industrie in : 


Finanzchef Fred Anderson rechnet nochin 


diesem Jahr mit einer signifikanten Stei- 
: gerung des Marktanteils der Macintosh- 
aussicht nach nicht begnügen. Angesichts 
von 1,4 auf2 Milliarden Dollar gestiegener i 
Bargeldreserven bewegt sich die Firma ; 
nun von der Konsolidierung in Richtung 
: Wachstum. „Erstmals nach langer Zeit“, so 
Steve Jobs letzten Monat auf der Macworld : 
Expo in New York, „hat die Firma wieder 
| Personal eingestellt. Und zwar überwie- 


Plattform. 
Insidern zufolge wird allein in Deutsch- 
land für den Verkauf des iMac eine Stück- 


zahl angepeilt, die der des bisherigen 


Stammgeschäfts entspricht. Sollte Apple 
dieses Ziel erreichen, stünde der Firma ein 
Umsatzsprung von annähernd 50 Prozent 


ins Haus. Entsprechend positiv entwickel- 
: tesich der Aktienkurs: Seit Übernahme der 

Positiv stimmt auch die Tatsache, daß 
Apple die bisherigen Ergebnisse vor allem 
in ihren Stammärkten Medienproduktion 
: und Desktop-Publishing realisierte. Zu- 


Firmenleitung durch Steve Jobs hat sich 
der Wert des Apple-Papiers annähernd 


verdreifacht, von gut 12 auf nun fast 37 
: Dollar. (fpl) 


Zahlen und Statistiken rund um Apple - Umsatz / Gewinn und Verlust / Aktienkurs 


03 04 01 02 03 04 01 02 03 
1996 1996 1997 1997 1997 1997 1998 1998 1998 


2179 2321 2129 1601 1737 1614 1578 1405 1402 


Angaben in Millionen Dollar 


Okt. 
97 


Nov. 
97 


Aug. 
97 


Sept. 
97 
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MESSEREPORT 


Expo im Zeichen des iMac 


Zahlreiche USB-Peripherie vorgestellt / Neue Hard- und Software für den Profi-Markt 


EM Apples CEO wollte der Eröffnung der : 


Macworld Expo ursprünglich nur via Satel- 
lit beiwohnen. Aber schließlich kam Steve 
Jobs dann doch selbst, um der Welt zu ver- 
künden: „Apple ist wieder aufWachstums- 
kurs“ (siehe Meldung links). 


Die Phase der Unternehmens-Stabili- 


sierung und der Bereinigung der Produkt- 
: palette sei abgeschlossen. Jetzt sei an der : 
Zeit, wieder zu expandieren und sich neu- 
: en Märkten zuzuwenden, so Jobs auf der : 
i Keynote. Eine Schlüsselrolle komme dabei 
der Ankündigung des iMac vor zwei Mo- 
: naten rund 180 neue Mac-Applikationen 
programmiert worden, darunter schwer- 
punktmäßig Anwendungen aus dem En- 
: tertainment- und Consumerbereich. Al- 
lein in der bestehenden Mac-Kundschaft 
sieht Jobs ein Potential von rund 15 Millio- 
: nen iMac-Kunden, rund 500 000 Vorbe- 
stellungen liegen angeblich schon vor. 


Apple-Chef Steve Jobs präsentierte die ersten USB-Peripheriegeräte für den iMac. 


: dem iMac zu (Test ab Seite 16), mit dem 
Apple sich nun im lange vernachlässigten 


Consumermarkt zurückmeldet. 

Die Entwicklergemeinde scheint diese 
Botschaft bereits dankbar aufgenommen 
zu haben. Dem Vernehmen nach sind seit 


Und auch in puncto Flexibilität und Re- 


aktion auf Anwenderwünsche scheint sich 
: bei Apple einiges zu bewegen: Statt wie > 


News-Ticker 


Die Transparenz des iMac verführte viele Aussteller zu wirkungsvollen Lichtspielen. 


> geplant ein 33.6-Faxmodem wurde auf : 


Kundendruck ein 56k-Modell eingebaut. 


Aber nicht nur der iMac selbst war das 
Thema, sondern natürlich auch der neue 
Schnittstellenstandard USB, der Universal : 
Serial Bus. Verständlicherweise war das ! 
Interesse an USB-Peripheriegeräten groß, 
denn schließlich fehlen dem All-in-one- : 
Mac sowohl SCSI-, als auch RS-422- und 


ADB-Anschlüsse. 


Leicht im Schatten des iMac, aber den- 
noch interessant waren Neuigkeiten wie 
zum Beispiel Apples DVD-Laufwerk für 
PowerBooks. Doch die Umorientierung ! 
der eigentlich auf Publishing-Profis zielen- 
den Messe mit dem Namenszusatz „The 


Creative World“ auf den Schwerpunkt 
Consumer-Macs fand zum Ärger vieler 
Aussteller äußerst kurzfristig statt. 


USB-Peripherie für iMacs. Neben einem : 
vernünftigen Preis für den iMac wird vor : 
allem die Verfügbarkeit und Vielfalt von : 
USB-Peripherie und -Adaptern bei seiner 


Einführung im August ausschlaggebend 
für den Markterfolg sein. Da Peripherie- 
hersteller die Möglichkeit haben, ein USB- 


Gerät für Windows 98 und Mac OS anzu- : 


bieten, dalediglich die Treiber anzupassen 
sind, gab es neben zahlreichen Ankündi- 
gungen auch bereits fertiggestellte Lösun- 
gen zu sehen. 

Die Liste der USB-Unterstützer ist 
schon jetzt recht lang: Darunter sind Fir- 
men wie Advanced Gravis (Joystick), Alps 
(Drucker), Canon (Drucker), Connectix 
(Desktop Video Camera), Entrega (Hub), 


Epson (Drucker), Hewlett-Packard (Druk- : 
ker), Iomega (Zip-Drive), Imation (Super- 
Disk-Laufwerk), Kodak (Digitalkameras), 
LaCie (Festplatten und DVD-ROM-Lauf- ! 
werke), Momentum (USB-Adapter), Kernel 
Joystick), Newer Technology (Floppy- 
Laufwerk), Palm Computing (Palm II), : 
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deo Camera). 


Bereits zu begutachten waren USB- 
Versionen externer Wechselplattensyste- 
me imiMac-Design. Imation demonstrier- 
te ein externes 120-Megabyte-SuperDisk- : 
Laufwerk (siehe Abbildung unten). Das 
: Laufwerk kann neben den Spezialdisket- 
ten auch mit herkömmlichen HD-Flop- : 
pies arbeiten. Zudem sollen nicht nur die 
USB-Version, sondern auch interne und 
externe SCSI-Varianten für herkömmliche : 
Mac-Modelle auf den Markt kommen. 
Treibern. Als Preis werden rund 70 Dollar 
| genannt. (Info: www.hewlett-packard.de) 


(Info: www.imation.com) 


1-Gigabyte-USB-Laufwerk „SparQ’' von Syquest 
: Neben einem Vier-Port-Hub und einer 


Syquest zeigte das 1-Gigabyte-Wech- 
selplattenlaufwerk „SparQ“ (siehe Abbil- : 
dung), und Iomega stellte die USB-Version i 
des erfolgreichen Zip-Drives vor (siehe Ab- 
bildung oben). Beide Geräte kommen an- 
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lomegas Zip-Drive für den USB 


| gepaßt an das iMac-Design in transparen- 
: tem Plastik daher. So schön all diese Drives 
auch aussehen - ein Manko bleibt: Die Da- 
tentransferrate bei USB beträgt nur rund 
| 700 Kilobyte pro Sekunde. 


Auch Druckerhersteller zeigten, daß sie 


die neuen Macs auf der Rechnung haben: 
: Epson präsentierte den „Stylus Photo 700“ 
mit USB-Anschluß (siehe auch Seite 42). 
Peracom Networks (Hub), Syquest (1-GB- 
Wechsellaufwerk), Thrustmaster (Joystick), ; 
Umax (Scanner) und Zoom (Desktop Vi- : 
: www.epson.de). 


Der 1440-mal-720-dpi-Drucker soll ab 
September zum Preis seiner USB-losen 
Kollegen in den Handel kommen (Info: 


In Zusammenarbeit mit Infowave, Her- 
steller der Druckerprodukte „PowerPrint“ 
und „StyleScript“, wird Hewlett-Packard 
pünktlich zum Verkaufsstart des iMac ein 
Druckerkabel-Kit anbieten, mit dem die 
DeskJets der Serien 670 und 690 Anschluß 
an Apples neue Hoffnung finden. Das Kit 
besteht aus einem Kabel, das die Verbin- 
dung zwischen dem USB-Port des iMac 
und der Parallelschnittstelle der HP- 
Drucker herstellt, sowie entsprechenden 


Um den Anschluß älterer Drucker oder 


i Macs unter LocalTalk zu ermöglichen, hat 
: Asante „iConnect“ entwickelt. Die externe 
Box arbeitet als Bridge zwischen dem 
Ethernet-Anschluß des iMac und einem 
: angeschlossenen Drucker oder Mac. Wer 
ein LocalTalk-Netz anbinden will, vernetzt 
iConnect mit einem LocalTalk-Sternkopp- 
ler. (Info: www.asante.com) 


Um ADB-Geräte wie ältere Tastaturen, 


Mäuse, Joysticks, Graphiktabletts und so 
: weiter am iMac zu betreiben, kann man 
den „USB/ADB Adapter“ von Griffin Tech- 
i nologies verwenden, der rund 30 Dollar 
: kosten soll. Daneben bietet Griffin auch 
USB-Karten für den PCI-Steckplatz von 
Power-Macs an, so daß sich USB-Periphe- 
: riegeräte auch an diesen einsetzen lassen. 
i (Info: www.griffintechnology.com) 


Eine umfangreiche Palette an USB- 
Geräten kündigte Hersteller MacAlly an: 


Drei-Tasten-Maus sticht vor allem eine 
USB-Tastatur im gewohnten Mac-Design 
mit zwei integrierten ADB-Schnittstellen 
hervor. Außerdem gibt es einen externen 
Ziffernblock und eine kleine Kamera für 


USB-Adapter für Drucker von Epson und Hewlett-Packard 


Videokonferenzen. Mit dem Schreiben der : 
| sprechenden neuen Produkten gab es auf ; 


Mac-Treiber fängt MacAlly gerade erst an, 


will aber bis zur iMac-Einführung damit : 
i anderes Interessantes aus den Bereichen 
: Hard- und Software zu entdecken. 

sion ihrer QuickCam, die dank des im Ver- 
| „Road Rocket“ die erste Graphikkarte für : 
: Apples neue G3-PowerBooks. Der Gra- 
phikbeschleuniger basiert auf dem Card- 
Bus-Standard und beherbergt mit dem 
: „TwinTurbo 128-3D“ den gleichen Gra- 
phikprozessor wie die hauseigenen PCI- 
Karten. Mit 4 Megabyte SGRAM ausgestat- 
Seine Rechenleistung im Zusammenspiel : 
Pixel darstellbar, die maximale Auflösung 
: beträgt 1280 mal 1024 Punkte. Vorteil der : 
: Surround Sound (AC-3) und bietet An- 
: schlüsse für NTSC- und PAL-Fernseher. > 


fertig sein. (Info: www.macally.com) 
Connectix zeigte erstmals die USB-Ver- 


gleich zur seriellen Schnittstelle schnelle- 
ren USB-Ports eine bessere Performance 
bietet. (Info: www.connectix.com) 


Neue Spiele. Neben den Peripherieher- 
stellern kündigten auch viele Spieleent- 
wickler neue Produkte für den iMac an. 


mit den hervorragenden Internet-Fähig- 
keiten prädestinieren ihn geradezu als 


Consumer-Rechner. Zu den neuen Spielen 
für die Mac-OS-Plattform gehören neben : 


dem lange erwarteten 
„Tomb Raider II“ auch ! 
„Age of Empires“, „Myth 
II - Soulblighter“, „Star- : 
craft“, „RedJack, Revenge 
of the Brethren“, „The X- 
Files, Unreal“, „Quest for : 
Glory V - Dragon Fire“, 
„Starship Titanic“ und ! 
„Battle Girl“. 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


: werBooks im Büro zusätzlich zum exter- 


nen Monitor zu nutzen. Als Preis nennt Kx- 
micro 300 Dollar. (Info: www.ixmicro.com) 
Die Firma Sonnet stellte eine weitere 


Variante der „Crescendo“-G3-Karten für 
: NuBus-Power-Macs mit nun 266 Mega- 


hertz Taktrate vor. Die Karte verfügt über 1 


: Megabyte 2:1-Backside-Cache. Rund 800 


Dollar soll das gute Stück kosten, das in 


: Macs mit 60-MHz-Bus leider nicht arbei- 


ten kann. (Info: www.sonnettech.com) 


Mehr als iMac. Neben dem iMac und ent- : 


der Macworld aber natürlich auch noch i 


Ixmicro etwa präsentierte mit der 


tet, sind Millionen Farben bis 1152 mal 870 


Road Rocket gegenüber der eingebauten 
Karte ist die Möglichkeit, das LCD des Po- 


Apple selbst stellte ein DVD-Video-Kit 
für G3-PowerBooks zum Abspielen von 
DVD-Filmen vor. Es besteht aus einem 


DVD-Erweiterungsmodul, einer PC-Card 
: zur MPEG2-Decodierung und Steuerungs- 


software. (Info: www.apple.com/dvd) 
Mit „CoolDVD“ hat E4 das erste SCSI- 


Upgrade-Kit im Angebot, das PCI-Power- 
| Macs oder Kompatible mit mindestens Po- 
werPC 603 und 120 Megahertz um DVD- 
: Video-Funktionalität erweitert. CoolDVD 
besteht aus einem DVD-ROM-Laufwerk, 
das das interne SCSI-CD-ROM-Drive er- 
: setzt, und einer PCI Karte, die unter ande- 


rem für die MPEG-DecodierungderVideos 
sorgt. CoolDVD unterstützt Dolby Digital 


> Das Upgrade-Kit kostet etwa 500 Dollar 


und soll demnächst auch in Deutschland 
erhältlich sein. (Info: www.e4.com) 

Die Web-Utility-Schmiede Maxum stell- 
te mit „WebDoubler“ einen einfach zu be- 
dienenden Proxyserver auf Mac-OS-Basis 
vor. Dieser speichert nicht nur bereits auf- 
gerufene WWW-Seiten im Plattencache 
und beschleunigt somit den nächsten Zu- 
griff auf die betreffende Seite, sondern bie- 


wachung der Leitungsauslastung für den 
Verwalter. (Info: www.maxum. com) 

Auch wenn es schon allerorten auf dem 
Messestand demonstriert wurde, konnte 
3Com das neue, auf 
dem ehemaligen Cla- 
ris-Organizer basie- 
rende „MacPac“ für 
den PalmPilot nicht 
rechtzeitig fertigstellen. Die neue Software 


gibt es wohl demnächst die Docking-Sta- 
tion auch mit USB-Anschluß. (Info: www. 
palm.com) 

Hinter verschlossenen Türen zeigte 
Dantz die Windows-Version ihrer Backup- 
software Retrospect (siehe auch Seite 108), 
die im wesentlichen identisch mit der für 


den Mac ist und Ende des Jahres verfügbar : 


sein soll. Info: www.dantz.com) 
Connectix hat das Speicherverwal- 
tungs-Utility „Ram Doubler 8“ für Mac OS 
8 und Office 98 optimiert. Außerdem läßt 
sich per Kontrollfeld die benötigte Spei- 
chergröße vom Anwender festlegen. Dazu 


gibt es Statistiken über den Speicherbedarf 


von Programmen. Mit „Surf Express De- 
luxe“ hat Connectix zudem eine erheblich 
erweiterte Version ihres Personal-Proxy- 


Servers für WWW-Browser im Angebot. ! 


Neben zahlreichen Verbesserungen beim 
Handling der lokal gespeicherten WWW- 
Seiten ist das Programm um die Suchma- 
schine „SuperSonic Search“ erweitert wor- 
den. Damit lassen sich Suchmaschinen 
parallel beauftragen, ebenso mehrere 
Newsgroups gleichzeitig durchforsten. 
(Info: www. connectix.com) 


dem Namen „PC MacLAN Pro“ eine Ver- 
sion ihrer plattformverbindenden Netz- 


Damit können Windows-95-Anwender 
auch über TCP/IP auf die Fileservices von 
AppleShare IP 5.0 zugreifen. (Info: www. 
miramar. com) 

Totally Hip Software hat „WebPainter 3“ 
fertiggestellt. Rund 90 Dollar soll das Pro- 
gramm inklusive QuickTime 3 Pro kosten. 
Es macht die Erstellung von GIF-Anima- 
tionen sowie die Web-Optimierung von 
Graphiken und Bildern einfacher und pro- 
fessioneller. (Info: www.totallyhip.com) 
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„Mit QuickTime 3 hat Apple 
einen großen Sprung nach 
vorn gemacht” 


Lari Software schließlich zeigte die 
| Betaversion ihres Web-Authoring-Tools ! 
: „Electrifier Pro for QuickTime 3“. Die Soft- ! 
: ware ermöglicht die Zusammenstellung : 
| interaktiver Inhalte aus diversen Datei- ! 
| typen wie Photoshop, GIE JPEG, Audio, ! 
: Video,VR-Panoramen und mehr, die sich : 
anschließend als Streaming-Dateien im 
WWW zur Verfügung stellen lassen. (Info: : 
: www.larisoftware.com) 
tet auch eine Statistikfunktion zur Über- 

: Reaktionen. Die Ausrichtung der Messe ! 
: aufneue Märkte und Produkte, die Erfolge : 
: anderWall Street und eine positivere Stim- ! 
: mung in den Medien ließ die lange ver- : 
stimmten Peripherie- : 
und Softwareanbie- : 
ter für den Mac ein ! 
insgesamt positives : 
Zukunftsbild zeich- : 
: nen. Christopher Knight etwa, Vice Presi- 
soll nun im Herbst kommen. Zum Trost ! 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


Bugfix für 
Office 98 


M Kurz vor Redaktionsschluß gab Mi- 
: crosoft die Verfügbarkeit des Bugfixes für 
: „Office 98 for Macintosh“ bekannt (siehe 
auch Tips & Tricks, Seite 150). Es bereinigt 
die Probleme in der englischsprachigen 
Version. Die 3,3 Megabyte große Datei 
steht unter der Web-Adresse www.eu. 
microsoft.com/macoffice/productinfo/ 
issues.htm zum Download bereit. Leider 
eignet sich diese Version nicht zum Update 
des deutschen Office 98. Microsoft will 
allerdings bald mit einem lokalisierten Up- 
date Abhilfe schaffen (vr) 


dent Graphics Marketing bei Ixmicro, um- ; 


schrieb dies so: „Wir sehen Apples mo- 
: mentane Strategie sehr positiv für unser : 
eigenes Geschäft. Der Consumermarkt : 
gehört zwar nicht zu unseren bisherigen 
: Kernmärkten, aber der iMac eröffnet uns 
interessante Perspektiven.“ Pat Berry, Vice : 
President der Firma Mactell: „Apple macht 
zur Zeit vieles richtig. Ich befürchte je- 
doch, daß sie sich auf Kosten des Handels- : 
kanals erholen könnten.“ John Geyer, Vice 
: President Marketing Terran Interactive: : 
i „Mit QuickTime 3 hat Apple einen großen : 
| Sprung nach vorn gemacht. Das hilft uns 
: sehr bei unserer Produktentwicklung und : 
öffnet auch die Tür zur Windows-Platt- : 
form. Meines Erachtens sollte Apple wie- 
: der einen High-end-Mac mit sechs Erwei- ! 
: terungsslots anbieten. Speziell im Vide- ! 
obereich kennen wir viele Profi-Anwender, | 
: die mehr als drei Slots in ihrem Mac 
| benötigen.“ Joe Duffer, MacAlly Peri- | 
| pherals/TeklingEurope: „Apple istaufdem 
: richtigen Weg. Wir hätten es jedoch besser 
gefunden, wenn sie das Clonegeschäft auf- 
rechterhalten hätten. In Zukunft sollte Ap- 
: ple enger mit Entwicklern und Herstellern ! 
zusammenarbeiten. Uns wird bei den Pla- : 
Noch im August bietet Miramar unter | 


| IKONEN DER MACUP-LESER 


EM Anläßlich unseres Hintergrund- 
berichts über Apples „Think Diffe- 
rent“-Kampagne in MACup 6/98 
hatten wir Sie nach Ihrer persönli- 
chen „Ikone des Zwanzigsten Jahr- 
hunderts“ gefragt, welche Persön- 
lichkeiten also durch ihr Denken 
undWirken das Gesicht unserer Zeit 
geprägt haben und in Apples Iko- 
nengalerie noch fehlen. 

Die Liste der eingesandten Na- 
men reichte von relativ naheliegen- 
den Vorschlägen über die nähere 
Verwandschaft des Einsenders (was 
unter der Fragestellung durchaus 
nachvollziehbar ist) bis hin zu „Per- 
sönlichkeiten“, deren Nennung uns 
eher zum Grinsen brachten. 

Alle Gewinner haben ihre Think- 
Different-Poster inzwischen erhal- 
ten. Die folgende Liste liefert einen 
kleinen Überblick über die zahltrei- 
chen Vorschläge unserer Leser zu 
den „Ikonen des 20. Jahrhunderts“: 


nungen zu wenig Aufmerksamkeit ge- : 


: schenkt, und wichtige Informationen er- : 
| halten wir teilweise zu spät.“ 
werksoftware mit IP-Unterstützung an. j 
: Entscheidung für Boston. Sehr zum Un- ! 
| mut vieler Besucher und Aussteller hat der ! 
i Veranstalter der Macworld, die IDG Expo, 
: bereits am zweiten Messetag angekündigt, 
daß die nächste Sommermesse wieder in : 
Boston stattfinden wird, und zwar vom 4. 
: bis zum 6. August 1999. Diese Ankündi- ! 
gung erfolgte einen Tag nach der des Sey- : 
i bold-Veranstalters Ziff-Davis, seine Semi- 
: nare ebenfalls wieder in Boston statt in 
| New York auszurichten. 


Albert Schweitzer, Michael Gorbat- 
schow, Mutter Theresa, Ansel Adams, 
Dietrich Bonhoeffer, Steven Hawking, 
Gene Roddenberry, Sophie und Hans 
Scholl, Diana Spencer, Steve Jobs, 
Hans Albers, Frank Zappa, Friedrich 
von Bodelschwingh, Konrad Zuse, 
Mark Spitz, Charles Rennie Macin- 
tosh, „Kraftwerk“, Arthur, Walter und 
William Davidson mit William Har- 
ley, Thomas Mann, Sepp Herberger, 
Neil Young, Elvis Presley, Walter Gro- 
pius, Donald Duck und Tamagotchi. 


Betrifft: CompuServe und Kinderpornographie 


Bi Ich möchte zur Entscheidung des bayerischen Gerichts 
Stellung nehmen, das den ehemaligen CompuServe-Ge- 
schäftsführer Felix Somm verurteilt hat. Die anhaltenden 
Schimpftiraden in Zeitungen und Zeitschriften auf den 
technisch unbedarften Richter lassen allmählich vermu- 
ten, daß dieser sich eingehender mit der Materie befaßt hat 
als die sogenannten Fachleute. 

Ich war zur fraglichen Zeit Mitglied von CompusServe, 
das ich nach wie vor wegen der Qualität seiner Foren 
sehr schätze. Ohne Zweifel kann CompusServe als Internet 
Service Provider nicht für den Inhalt des Internet verant- 
wortlich gemacht werden. Newsgroups jedoch, konkret 
der Server news.compuserve.com, der nur Mitgliedern zu- 
gänglich ist, liegen in der Verantwortung von CompusServe. 
Welche Newsgroups gespiegelt werden, ist eindeutig eine 
Entscheidung des Serverbetreibers. CompusServe als pro- 
fessioneller Anbieter dürfte über die fachliche Kompetenz 
im technischen wie im rechtlichen Bereich verfügen, um 
Newsgroups, deren Inhalt der hiesigen Rechtsprechung 
massiv zuwiderläuft, deutschen Usern nicht zugänglich 
zu machen (zum Beispiel über einen separaten Server 
news.compuserve.de). 

Die fraglichen Newsgroups, insbesondere im Bereich 
„alt.bin...“, waren eindeutig schon am Namen zu erken- 
nen. Selbst die nicht kinder- oder tierpornographisch 
orientierten enthielten Bildmaterial, das zum Bereich 
Hardcore gezählt werden muß. Ich habe Newsgroups mit 
Namen wie „very_young“ und ähnliche nicht einmal geöff- 
net, weil ich der Überzeugung war, bereits damit dem 
Mißbrauch von Kindern Vorschub zu leisten. 

Wer jetzt den Schaden für den Internet-Standort 
Deutschland beklagt, sollte sich ein einziges Mal den Scha- 
den vergegenwärtigen, den die betroffenen Kinder erlei- 
den - tagtäglich und immer wieder. Und damit werden 
auch noch gute Gewinne gemacht. 

Stefan Barth via Internet 


Betrifft: Gestaltung der Betriebssysteme 


EM Immer wieder lese ich Lobeshymnen auf die 8er Syste- 
me. Das ist schon frustrierend, denn schließlich habe ich 
auf jedem neuen Rechner das vorinstallierte System 8 
schleunigst beseitigt und durch 7.5 oder 7.6 ersetzt. Ich fin- 
de das Mac OS 8 graphisch überladen, die Aufteilung der 
Pull-down-Menüs unpraktisch, die Gestaltung der Fenster 
im Listenformat völlig daneben. Wie habe ich mich auf 
Rhapsody gefreut. Und jetztmuß ich lesen, daß es genauso 
aussieht - oder, je nach „Theme“, womöglich noch schlim- 
mer. Ich würde auf den ganzen Schnickschnack gern ver- 
zichten. Eine schnelle Minimalversion von Rhapsody oder 
Mac OSX, die aussieht wie Mac OS 7 - das wär's! 

Fred Keilhauer via Internet 


Mi Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck zu kürzen. Anschrift: MACup Verlag, Redak- 
tion MACup, Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg. 
So erreichen Sie uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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CPU-KARTEN 


Pios bringt JoeCards 


63-Board aus deutschen Landen frisch in den Mac 


® 


Tabelle). 
Die Karten bieten 


MB Die Hildesheimer Pios AG : 
stellt eine neue, selbstentwickel- : 
te Prozessorkartenserie vor. Die 
„JoeCard“ genannten Boards passen in alle 
Rechner mit Apple-CPU-Slot, also in die : 
Modelle Power-Mac 7x00, 8x00 und 9x00 
(ohne 7200/8200) und die entsprechenden 
Clones (Gravis TT, Pios Magna, Umax : 
Pulsar etc.). Die Karten beherbergen G3- ! 
Chips mit Taktraten zwischen 233 und 300 
Megahertz und jeweils einem 1 Megabyte : 
großen Backside-Cache, der mit der hal- 
ben CPU-Frequenz betrieben wird (siehe ; 
www.pios.de 


JoeCard 233 


einstellen. Damit die hohen Taktraten bes- 
ser funktionieren, kann die Synchronisie- 
rung von CPU und Bus variiert werden, ! 
was beim Test zweier Prototypen bereits : 
funktionierte (siehe Seite 22). Ab Mitte i 


August sollen die Karten in Serie gehen. 


Für den kleinen Geldbeutel gibtesnoch 
das Einstiegsmodell „LittleJoe“ mit 200 
Megahertz und 512 Kilobyte Cache, im 
Verhältnis 2:1 getaktet. Preislich macht : 
die LittleJoe ihrem Namen alle Ehre, sie 
lieber bei uns informieren sollten, zeigt 
: das obenstehende BILD vom Onlineange- 
bot einer großen deutschen Tageszeitung 
(www.bild.de/service/archiv/welcome. 
: htm). Die 2300 Mark reichen leider nicht 


kostet gerade mal 900 Mark. (maz) 
> Info: Pios, Tel.:0 5121/7533 0, 


JoeCard 266 JoeCard 300 


aber noch einige Spe- Modell 
ZuEIEn Berka! Penn 
läßt sich in 2-Mega- lieferung (MHz) 


hertz-Schritten von 


j Preis (zirka) 
36 bis 66 Megahertz 


CPU 240, Bus 60 


1400 Mark 


CPU 270, Bus 60 CPU 300, Bus 60 


1600 Mark 2000 Mark 


BT such-maschıne 


@  Hor-Lunks FÜ ExTRa-suRF + 


Futuristischer Apple 


Hamburg - Schluß mit dem langweiligen, 
eckigen Kasten - dafür weiche Linien und große, 
ruhige Farbilächen. Die Designer von Apple 
haben eine neue Generation von PC-Monitoren 
entworfen. Den “iMac” (Foto) gibs ab August, 
Pr kostetrund 2300 Mark. 
vas[' 
Unnenm 
Mehr zum Tlema: E 
mr: 1] 


4m» 


Bild dir deine 
Meinung 


EB Warum Sie sich über neue Macs doch 


09.07.1998 


u 


i für den Apple-Monitor, aber dafür gibt's ja 
als Trost noch einen G3-Mac dazu ... 
: Handfeste Infos über den iMac finden Sie 
i übrigens auf den folgenden Seiten. (maz) 
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CPU-KARTEN 


63 für Apus 
und 4400er 


BUNDLE-AKTION 


Upgradepakete für NuBus-Macs 


1 Bundie für PCI-Macs/NuBus-Macs 


I Phase 5 stellt die „Aptus G3“ mit 240 Me- : 


gahertz und 512 Kilobyte Backside-Cache | 
mit halbem CPU-Takt für Umax Apus und |! 
baugleiche Modelle wie den Gravis MTvor. : 
Die Karte soll ab September für 1000 Mark 
verfügbar sein. Die 8-MB-Graphikkarte 


„G-Rex 3D“ kostet 250 Mark Aufpreis. 


Die „Maccelerate!750-233“ mit G3/233 
und 512 Kilobyte 2:1-Cache arbeitet in 
Rechnern mit Apple-CPU-Slot und soll ab 


September für 1150 Mark im Handel sein. 


Für September hat Phase 5 noch eine 
G3-Karte für Tanzanias angekündigt. Die : 


Prozessor-/Graphikkarte (PCI) 


Preis (zirka) 


EM Mactell-Distributor Team Arrow 
bietet jetzt G3- und Graphikkarten 
im Paket an (siehe Tabelle). Für 
PCI-Macs gibt es Mactell-Power- 


Vision 3D Pro II 8 MB Lite 
Prozessor-/Graphikkarte (NuBus) 


PowerJolt 300 MHz, 1MB Cache (1:1), 4450 Mark 
Vision 3D Pro II 8 MB 

PowerJolt 300 MHz, 512 KB Cache (2:1), 2500 Mark 
Vision 3D Pro II 8 MB Lite 

PowerJolt 250 MHz, 512 KB Cache (2:1), 2000 Mark 


Preis (zirka) 


Jolt-G3-Karten und Mactell-Gra- 
phikkarten. 

Eine weitere Aktion betrifft 
die Aufrüstung von NuBus-Macs. 
Team Arrow kombiniert Sonnet- 
G3-Karten mit der NuBus-Karte 
MacPicasso von Villagetronic mit 


„Maccelerate!750TA“ arbeitet mit 240 Me- 


gahertz, 512 Kilobyte Cache (2:1) und wird 
in den Cache-Slot von Power-Mac 4400, 
Motorola StarMax und Baugleiche ge- 
steckt. Preis: knapp 1150 Mark (maz) 

> Info: Phase 5, Tel.:0 61 71/58 37 87, 
www.phase5.de 


| 


eine MaxPowr-Karte mit 300- 


: für 2770 Markvor. Der Preis der 220-Mega- 
: hertz-MaxPowr wird auf 1520 Mark ge- 
: senkt (Prisma Express, Tel.:01805/345990, 


> Newer Technology stellt : 
: warzu hören, daß Apple USA die Preise der 
: Megahertz-G3 und 512 Kilobyte2:1-Cache : 
: tet zur Seybold Ende August neue High- 
: end-Macs. Derlei Gerüchte gab es freilich 
! zu jeder Messe des vergangenen Jahres ... 


2 oder 4 Megabyte und spart so 


Crescendo 215, MacPicasso 320/340 1700/1800 Mark FR En Mr 
Crescendo 240, MacPicasso 320/340 2100/2200 Mark en unen 
- gen Adapter. (maz) 

Crescendo 257, MacPicasso 320/340 2300/2400 Mark 


> Team Arrow, Tel.:0 71 32/4 84.00 


www.newertech.com). > Gerüchteweise 


63-Macs senkt. Grund: Beobachter erwar- 


Testreport: iMac 


iCatcher 


Er ist ein normaler Mac und trotzdem total anders. Man kann sich dem Charme des iMac nur schwer 


entziehen, und deshalb haben wir hinter die durchgestylte Oberfläche geschaut. Wir zeigen Ihnen, was Apples 


Jüngster wirklich zu bieten hat. Lesen Sie alle Fakten und Testergebnisse rund um den iMac. 
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Mi Fast hatte man den Eindruck, das 
Schicksal der Firma Apple hänge am 
neuen Consumermodell iMac. Die 
Macworld in New York, traditionell 
eher eine Publishing-Messe, war zur 
iMac-World umfunktioniert wor- 
den. Auf kaum einem Stand fehlte 
der rundliche Hoffnungsträger, und 
selbst in der Keynote, also der Er- 
öffnungsansprache von Steve Jobs, 
drehte sich fast alles um den kleinen 
Mac. Mit dem iMac soll Apple end- 
lich der Sprung in den Consumer- 
markt gelingen. 

Das praktische dabei ist, daß der 
iMac im Gegensatz zu fast allen Vor- 
gängern schon optisch für Aufmerk- 
samkeit sorgt. Macs der klassischen 
Bauart sind beigegraue Kisten, über 
deren Inhalt und Möglichkeiten 
Heerscharen von Produktexperten 
Aufklärungsarbeit leisten mußten. 
Der iMac hat das nicht nötig: Man 
sieht ihn, findet ihn entweder toll 


Die Schnittstellen des iMac befinden sich 
hinter einer Klappe an der rechten Seite 
des Gehäuses: Sound in/out, zwei USB-Ports, 
10/100BaseT-Netzwerk- und Modem- 
Anschluß. Die kleine Verkleidung darunter 
ermöglicht den Zugang zu einem 
Apple-spezifischen Erweiterungsslot. 


oder häßlich, ist aber in jedem Fall 
fasziniert von der Maschine. 

Was da drin steckt? Egal, Apple 
wird schon dafür sorgen, daß man 
etwas damit anfangen kann. Folge- 
richtig stellte die Firma aufder Mac- 
world einige iMacs einfach so auf 
Podeste. Kein Datenblatt gab über 
Features Auskunft, kein Produktma- 
nager stand quatschenderweise da- 
neben, und trotzdem gingen alle 
hin, spielten mit dem Gerät, sahen 
sich die Details an oder zückten ihre 
Photoapparate. Selbst John Sculley, 
Apples Ex-CEO und einst Nachfol- 
ger von Steve Jobs, stand ehrfurchts- 
voll in angemessenem Abstand vor 
der Maschine und schaute sich das 
gute Stück an. 


Zielgruppen. Der iMac hat als Ziel- 
gruppe vornehmlich Neueinsteiger, 
die bislang noch keinen Computer 
hatten und nun endlich zuschlagen 
wollen. Zweite Zielgruppe ist der Bil- 
dungsmarkt, für Apple in den USA 
bisher ungleich bedeutender als 
hierzulande. Aber auch die ange- 
stammten Mac-Benutzer hat man 
im Auge, vor allem Heimanwender, 
die in den vergangenen Jahren den 
ständigen Rüstungswahn nicht mit- 
machen mochten und daher noch 
in großer Zahl auf den alten 680x0- 
Maschinen sitzen. 

Besonders für die Neueinsteiger 
zählt die Internet-Integration, für 
die daskleine „i“ in iMac steht. Dank 
des Modems und der vorinstallier- 
ten Software ist der Internet-An- 
schluß tatsächlich nur eine Frage 
weniger Minuten. Schulen und Bil- 
dungseinrichtungen achten auf die 
leichte Integrierbarkeit des Rech- 
nersin vorhandene Netze, wofür der 


Die Maus, durchgestylt 
mit optisch korrekter, 
zweifarbiger Kugel, mißt 
rund sieben Zentimeter 
im Durchmesser. Für zu 
Hause ist das hübsch, für 
den Arbeitsplatz zu klein. 


Platine und Laufwerke 

lassen sich nach Lösen 
von ein paar Schrauben 
komplett herausziehen. 


iMac serienmäßig - und als erster 
Mac überhaupt - einen Fast-Ether- 
net-Port auf der Hauptplatine trägt. 
Für Ein- und Aufsteiger gleicher- 
maßen wichtig ist das von Apple viel 
zu lang ignorierte Thema Spieltaug- 
lichkeit. Hierfür bringt der iMac ei- 
ne sehr hohe Rechenleistung mit, 
die man bei Wintel-PCs aus dem 
Supermarkt meist vergebens sucht. 
Hinzu kommt das üppige Software- 
Bundle, für den schnellen Einstieg. 

Für eine weitere Gruppe, dieman 
bei Apple eigentlich nicht so direkt 
auf der Rechnung hatte, könnte der 
iMac ebenfalls höchst interessant 
sein. Denn auch als Büroarbeits- 
platz im Netzwerk einer größeren 
Firma macht der kleine Rundling 
durchaus Sinn. Die großen Server 
bleiben im Keller, und die Mitarbei- 
ter kriegen jeder ihren eigenen iMac 
auf den Schreibtisch. Um Backups 
kümmert sich der Administrator im 
Keller, und für den Datenaustausch 
gibt's das Hausnetz. Dafür ist der 
iMac „out-of-the-box“ geeignet, ohne 
Diskussion um eventuell fehlende 
Schnittstellen. Einfach auspacken, 
anschalten, loslegen. 


Für die Augen. Design ist immer 
auch eine Frage des persönlichen 
Geschmacks. Mit der Eleganz des 
Spartacus (MACup 3/97, Seite 18) 
kann der iMac nicht konkurrieren. 
Hier ist eher Pop-Design angesagt, 
das man sich auf einem massiven 
Eichenholzschreibtisch kaum vor- 
stellen kann. Spötter hatten prompt 
den Vergleich mit dem BMW Isetta 
parat, und auch Parallelen zu De- 
signer-Mülleimern aus durchschei- 
nendem Plastik sind nicht ganz von 
der Hand zu weisen. 


Dennoch kann man den iMac 
als ein Stück gelungenes Industrie- 
design bezeichnen. Sehr praktisch 
ist die Anordnung der Anschlüsse 
unter einer Klappe auf der rechten 
Seite, so daß der Kabelverhau in 
Grenzen bleibt. Man kann den iMac 
auch mal mit der Rückseite zum 
Kollegen aufstellen, ohne daß sich 
der gleich über den häßlichen An- 
blick und überall herumwuchernde 
Strippen beschwert. Der Griff zum 
Tragen - nicht zum Wegschmeißen 
-ist wohl eher eine Reminiszenz an 
die ersten Macs: Zum Rumtragen ist 
der iMac mit rund 18 Kilo dann 
doch ein bißchen schwer. > 


Ein Griff allein 
macht noch keinen 
tragbaren Rechner. 
Der iMac bringt 
rund 18 Kilo auf die 
Waage, wodurch der 
Tragehilfe wohl 
eher nostalgische 
Bedeutung zu- 
kommt. Dagegen 
war selbst Apples 
Portable noch ein 
Leichtgewicht. 
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> Die Nachteile des Designer- 
wahns seien aber nicht verschwie- 
gen: Der iMac mag zwar „die coolste 
Maus der Industrie“ haben (O-Ton 
Steve Jobs), aber das kreisrunde Na- 
getier ist so klein geraten, daß Besit- 
zer mitteleuropäischer Wurstfinger 
sienur mit den Fingerspitzen balan- 
cieren können. Am Arbeitsplatz ist 
das auf Dauer zu anstrengend. Eine 
Ersatzmaus mit USB aufzutreiben 
sollte aber kein Problem sein, auch 


iMac = B 


@" 


Monitor Sound 


P2AgE 


Alerts Geometry 


Built-in Monitor Settings 
@ Height/Width 


O© Position 
O Pincushion 
© Rotate 

© Keystone 


O Parallelogram 


Factory Settings 


Mit einem neuen Modul des „Monitore & Ton"-Kontrollfeld- 
programms lassen sich Verzerrungen der Bildschirmdarstellung 
korrigieren. Die flexiblen Einstellungsmöglichkeiten sollten 
Geometrieprobleme schnell beheben. 


m) 


-ErrTE 


oO“ 


Monitor Sound 


Alerts Geometry Color 


Color Depth 
> Grays 
@ Colors 


Resolution 


Snow: 


Million 
| &40 x 480, 117Hz 
800 SHz 


1024 x 768, 75Hz 


Contrast and Brightness 


o— 0 | 9 H—H 


Auch bei den Bildraten bricht der iMac mit alten Traditionen. 
Wiederholfrequenzen von 95 oder 117 Bildern pro Sekunde 
dürfen getrost als flimmerfrei bezeichnet werden, und selbst 
in der höchsten Auflösung sind es noch 75 Hertz. 


= 


Memory 3 


Disk Cache 
Always On 


Yirtual Memory 


@ On 
Oofr 


RAM Disk 


@ On 
Dorf 


M Save on Shut Down 


Go] & 


Cache Size 


Select Hard Disk: 


= Macintosh HD * 


Available on disk: 999M 
Available built-in memory: 72M 


After restart 37M 


Percent of available memory 
to use for a RAM disk: 


0% 50% 100% 


RAM Disk Size |24192K 
Use Defaults 


Das Speicherkontrollfeld bietet jetzt die Möglichkeit, den Inhalt der 
RAM-Diskette beim Ausschalten des iMac zu sichern. 
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wenn die dann vielleicht weniger 
schick ausfällt. 

Aus Platzgründen verwendet Ap- 
ple die gleichen CD-Laufwerke wie 
in den PowerBooks, die keine mo- 
torbetriebene Schublade haben. 
Diese springt statt dessen mit Feder- 
kraft ein kleines Stück auf, was spe- 
ziell dann, wenn man den iMac auf 
dem ausklappbaren Fußteil etwas 
schräg stellt, nicht immer so ganz 
funktioniert. Außerdem muß man 
beim Einlegen der CD etwas Druck 
ausüben, damit sie auf der Achse 
einrastet. Im PowerBook ist das 
wichtig, damit die CD wirklich dort 
bleibt, wo siehingehört. Ob das Lauf- 
werk der häufigeren Benutzung in 
einem Desktopmodell auf Dauer 
gewachsen ist, bleibt abzuwarten. 


Technik. Der iMac soll aber auch 
als Rechner überzeugen. Seine neu 
konstruierte Hauptplatine basiert 
auf Apples „Grand Unified Architec- 
ture“, stimmt also in den wesentli- 
chen Merkmalen mit den aktuellen 
Power-Macs und vor allem Power- 
Books überein. Der G3-Prozessor ist 
mit 233 Megahertz genau so schnell 
wie die Einstiegsmodelle der Power- 
Book- und Power-Mac-Reihe und 
wie bei dieser stehen ihm 512 Kilo- 
byte Backside-Cache mit halbem 
Prozessortakt zur Seite. Der System- 
bus arbeitet mit 66 Megahertz. Da- 
mit bietet der iMac absolut zeit- 
gemäße Leistung. Und sollte diese 
einmal nicht mehrreichen, läßt sich 
der Prozessor leicht austauschen, 
da er zusammen mit Cache und 
RAM auf einer kleinen Tochterplati- 
ne sitzt. Selbst wenn Apple keine 
Upgrades plant, dürfte sich doch 
bald jemand finden, der schnellere 
CPU-Module anbietet. 

PCI-Slots gibt es im iMac nicht, 
aber ein Hintertürchen für spätere 
Erweiterungen hat Apple sich den- 
noch offengehalten. Auf der Unter- 
seite der Hauptplatine findet man 
nämlich einen Apple-spezifischen 
Erweiterungsslot, an dem alle wich- 
tigen Signale anliegen. Entfernt 
man eine Abdeckung im Schnitt- 
stellenfach, so ist der Slot auch von 
außen erreichbar. Könnte man hier 
beispielsweise eine Box mit PCI- 
Slots anschließen, dann wären alle 
Erweiterungsprobleme mit einem 
Schlag gelöst. Ob und wann es Pro- 
dukte für diesen Slot geben wird, 
darüber kann man nur spekulieren. 
Apple betonte ausdrücklich, es sei- 


en zur Zeit keine Produkte geplant 
und technische Infos für andere ge- 
be es auch nicht. 

Beim Arbeitsspeicher greift Ap- 
ple auf die „SO Dimm“-Module der 
aktuellen G3-PowerBooks zurück, 
nicht etwa auf die Dimms der Po- 
wer-Macs. Maximal zwei Module ä 
64 Megabyte sind verwendbar, ab 
Werk stein Slot mit32 Megabyte be- 
stückt. Die Speicheraufrüstung wird 
durch die PowerBook-Module ge- 
wiß weder einfacher noch billiger, 
die Maximalgrenze von 128 Mega- 
byte sollte aber reichen, denn für 
Bildbearbeitung und ähnliche spei- 
cherintensive Anwendungen ist der 
iMac ohnehin nicht gedacht. 

Ganz in der Tradition von Apples 
Einsteigergeräten kommt der iMac 
mit einem integrierten 15-Zoll-Mo- 
nitor daher, und im Gegensatz zu 
den alten Performas bietet der tat- 
sächlich eine sehr brauchbare Bild- 
qualität. Möglicherweise vorhande- 
ne Geometriefehler lassen sich be- 
quem über ein neues „Monitor & 
Ton“-Modul korrigieren. Maximal 
können 1024 mal 768 Punkte mit 75 
Hertz Bildwiederholrate dargestellt 
werden. Wahlweise sind auch 800 
mal 600 Punkte mit augenfreund- 
lichen 95 Hertz oder - vor allem für 
Spiele - 640 mal 480 Pixel mit 117 
Hertz möglich. Die eingebaute Gra- 
phikkarte besitzt 2 Megabyte Video- 
speicher, durch einen G3-Power- 
Mac-kompatiblen Steckplatz auf 4 
oder 6 erweiterbar, wodurch auchin 
der höchsten Auflösung Millionen 
Farben möglich werden. Der über- 
zählige Videospeicher wird, wie bei 
den G3-Macs, für die QuickDraw- 
3D-Beschleunigung genutzt. Apple 
verzichtet - angeblich aus Kosten- 
gründen - auf den „Rage Pro“-Chip 
von ATI und benutzt dessen kleine- 
ren Kollegen „Rage IIC“ - eine ver- 
besserte Version des II+ der älteren 
G3-Macs, und der ist ja bekanntlich 
auch nicht schlecht. 

Festplatte und CD-Laufwerk 
werden über die gewohnte Enhan- 
ced-IDE-Schnittstelle angeschlos- 
sen. Netzwerkanbindungen sind 
über die Fast-Ethernet-Schnittstel- 
le, die natürlich auch das normale 
10BaseT-Ethernet beherrscht, sowie 
über die maximal 4 Megabit pro Se- 
kunde schnelle IrDA-Schnittstelle 
auf der Vorderseite möglich. Die In- 
frarot-Schnittstelle ermöglicht im 
Handumdrehen den Kontakt mit 
PowerBooks oder einigen Druckern, 


In der Verkleidung des linken Lautsprechers 
ist auch die IrDA-Schnittstelle untergebracht. 


die dann freilich genau vor dem 
iMac stehen müßten, wo man ja ei- 
gentlich sitzen möchte. 


Anschluß gesucht. Daneben gibt es 
nur zwei USB-Ports. Die haben 
bereits ordentlich für Zündstoff 
gesorgt, zumal der iMac nicht nur 
der erste Mac mit USB ist, sondern 
Apple auch alle gewohnten Schnitt- 


Lautsprecher angebracht. Das CD-ROM-Laufwerk springt wie beim PowerBook 
nur ein kleines Stück auf. Für den Rest des Weges muß von Hand nachgeholfen 


werden. Da natürlich nicht jede USB-Tastatur die Mac-übliche Powertaste hat, 
gibt es an der Front des iMacs eine zweite Einschalttaste. 


stellen wie SCSI, die seriellen RS- 
422 oder ADB zugunsten des USB 
weggelassen hat. Hinter dem Kürzel 
USB verbirgt sich eine universelle 
serielle Schnittstelle, an die bis zu 
127 Geräte passen. Dazu läßt sich 
der USB wie ein Baum verzweigen, 
sogenannte Hubs besitzen einen 
Eingang und mehrere Ausgänge 
und sind in einige Geräte wie auch 


in die iMac-Tastatur bereits inte- 
griert. Alle Geräte zusammen müs- 
sen sich die Bandbreite von 12 Me- 
gabit alias 1,5 Megabyte pro Sekun- 
de teilen - das ist etwa die Hälfte der 
Geschwindigkeit einer alten 500- 
Megabyte-Festplatte. 

Für langsame Peripheriegeräte 
wie Maus, Tastatur, Drucker, Mo- 
dem oder Floppylaufwerke ist > 


Rechner Testreport: iMac 


Die iMac-Tastatur: klein, flach, gut. 
Tastenfarbe und -layout erinnern an 
die neuen G3-PowerBooks. 


Stecker, hier der der Maus, sind prak- 


> der USB eine prima Sache, denn 
er bietet echtes Plug-and-play. Man 
installiert einmal den Treiber, und 
danach läßt sich das Gerät jederzeit 
an- und abstöpseln. Die Zeiten, in 
denen die Maus bei so etwas ins 
Schneckentempo verfiel, gehören 
damit endlich derVergangenheit an. 
Nachteil ist aber die Geschwindig- 
keit: Zwar wurden diverse Geräte 
wie Wechselplatten, Floppies und 
eine Reihe von Adaptern, angekün- 
digt, aber kein Hersteller mochte 
mehr als etwa 700 Kilobyte pro Se- 


kunde über USB versprechen. 


Falschrum gibt's nicht. Die USB- 


tischerweise verpolungssicher. 


PowerPC 750 mit 233 MHz und 512 KB Backside Cache 


66 MHz Systembus 


PROFIL 


iMac 


32 MB RAM, erweiterbar bis 128 MB über SO-Dimm-Module 


15-Zoll-Monitor mit maximal 1024 mal 768 Pixeln 


ATI-Rage-IIC-Controller mit 2 MB SGRAM, maximal 6 MB 


4-GB-Festplatte, 24fach-CD-Laufwerk 
Internes 56Kflex-Modem 


10/100BaseT-Ethernet, IrDA-Schnittstelle mit maximal 4 Mbit/s 


Zwei USB-Schnittstellen a 12 Mbit/s 
Stereolautsprecher mit SRS-Surround-Sound 


Umfangreiches Softwarebundle, unter anderem Kai's Photo Soap, 
Nanosaur, AppleWorks 5, FaxSTF, Internet-Software 


Preis: um die 3000 Mark 
Info: Apple, 0 18 03/50 18, www.apple.de 


Pro & Contra 


Extrem einfach in Aufbau und Bedienung 


Sehr hohe Rechenleistung MAC 


Guter Monitor 
Keine schnellen Schnittstellen 
USB noch wenig unterstützt 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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Andere Geräte wie CD-Brenner 
mit USB gibt es zur Zeit noch gar 
nicht. Zudem sind die meisten der 
bereits angekündigten USB-Geräte 
eher Schnellschüsse: Bei den Druk- 
kern von Epson und HP etwa han- 
delt es sich um Geräte mit Parallel- 
Schnittstelle und einem optionalen, 
also zusätzlich zuerwerbenden USB- 
Adapterkabel. Bereits jetzt im Han- 
del sind Adapter für serielle und 
parallele Ports. Zu recht geringen 
Preisen ermöglichen sie den An- 
schluß gängiger Peripherie, passen- 
de Treiber vorausgesetzt (mehr dazu 
auf den Seiten 7 bis 10) 

Der Umstieg auf USB ist also zur 
Zeit eher mit Zusatzkosten als -nut- 
zen verbunden. Das wird sich aber 
ändern, denn USB ist gegenüber der 
begrenzten Zahl an seriellen und 
ADB-Ports langfristig ganz sicher 
die bessere Lösung. Daß auch Win- 
dows-User dieses Schicksal prinzi- 
piell teilen, sollte ebenfalls seinen 
Teil zum USB-Erfolg beitragen. 

Der schnellste Port des iMac ist 
kurioserweise die 100BaseT-Ether- 
net-Schnittstelle, die in der grauen 
Theorie 100 Megabit pro Sekunde 
erreichen kann. Außer PostScript- 
Druckern und -Servern gibt es dafür 
allerdings bisher nicht allzuviel Pe- 
ripherie, schon gar nicht zu ver- 
brauchergerechten Preisen. Wer den 
iMac in ein bestehendes Netz inte- 
grieren kann, also schon „normale“ 
Macs besitzt, tut gut daran, Periphe- 
rie vorerst an diese anzuschließen 
und Daten per Netzwerk auszutau- 
schen. So verständlich Apples Philo- 
sophie ist, dem Consumer nur ein- 
fach zu bedienende Schnittstellen 
ohne verborgene Installationspro- 
bleme an die Hand zu geben, so sehr 
fehlt doch die schnelle Schnittstelle 
für leistungsfähige Wechselplatten, 
DVD-Laufwerke oder CD-Brenner. 


Modem. Für die Internet-Tauglich- 
keit unabdingbar ist natürlich das 
integrierte Modem. Apple hat im 
Gegensatz zu den ersten Produkt- 
ankündigungen nun doch ein 56K- 
flex-Modem in den iMac integriert, 
was insofern recht einfach war, als 
daß dieses Modem vollkommen 
identisch mit dem der neuen Po- 
werBooks ist. In Deutschland wäre 
ISDN sicher die schnellere und ganz 
gemäß dem iMac-Auftritt auch die 
radikalere Lösung gewesen, die das 
Gerät freilich nochmals verteuert 
hätte. Immerhin sollten G3-Power- 


Books und der iMac zusammen ge- 
nommen Grund genug für Fremd- 
hersteller sein, eine ISDN-Karte für 
den Kommunikationssteckplatz der 
Maschinen zu entwickeln. ISDN- 
Adapter mit USB-Anschluß sind be- 
reits angekündigt. 


Leistung. In Hinblick auf die Lei- 
stung braucht sich der kleine iMac 
ganz gewiß nicht zu verstecken. 
Auch wenn das System unseres Test- 
modells noch nicht ganz dem end- 
gültigen Zustand entsprach, absol- 
vierte unser Kandidat den BENCH- 
up-Test problemlos. Er lieferte ein 
glänzendes Ergebnis, das in etwa 
dem des Power-Mac G3/233, mit 
dem er ja auch die wesentlichen 
technischen Daten gemein hat, ent- 
spricht. Bei XPress war er sogar 
deutlich schneller, was vor allem an 
der mit 800 mal 600 Pixeln geringe- 
ren Testauflösung und am etwas 
schnelleren Graphikchip liegt, un- 
ser „alter“ G3 besitzt noch den Rage 
II+. Damit bietet der iMac ein abso- 
lut zeitgemäßes Leistungsniveau, 
genug zum Arbeiten mit den übli- 
chen Heim-Applikationen ist es alle- 
mal. Vor allem aber hat der iMac 
Power genug, um auf längere Sicht 
auch mit geschwindigkeitshungri- 
gen Spielen klarzukommen, und 
das ist es, was eigentlich für den 
Consumermarkt zählt. 

Der iMac verfügt nur noch über 
ein kleines Open Firmware Boot- 
ROM. Die ehemals vorhandenen 
ROMs mit der Mac-Toolbox wurden 
durch ein „ROM“-File im System- 
ordner ersetzt, das beim Start des 
Rechners in den Hauptspeicher ge- 
laden wird. Dadurch steigt zwar der 
RAM-Bedarf des Systems, dafür ist 
aber auch die Performance gegen- 
über einer ROM-basierten Version 
besser. Besonders drastische Unter- 
schiede sollten allerdings keiner 
erwarten, da auch andere Macs be- 
reits viele ROM-Funktionen durch 
aktualisierte Version aus der Sy- 
stemsoftware überladen. 


Fazit. Für wen eignet sich nun der 
iMac? Sicher ist er nicht der richtige 
Rechner für Publishing, Videoschnitt 
oder Profi-Bildbearbeitung; hier ist 
der Power-Mac G3 die weit bessere 
Alternative. Der Power-Macistauch 
dann die bessere Wahl, wenn man 
den Rechner sofort oder in Zukunft 
für Aufgaben heranziehen will, die 
spezielle (PCI-)Hardware-Konfigu- 


rationen benötigen, wie etwa der 
Videoschnitt. Aber derlei Wünsche 
sollte man nicht überbewerten: Oft 
genug bleiben auch bei den G3- 
Macs alle Steckplätze leer, so daß 
sich ihr Aufpreis von gut 1000 Mark 
ohne Monitor und Softwarebundle 
niemals rentiert. 

Der iMac ist genau richtig für 
Leute, die wissen, was sie wollen: 
Einsteiger, die imWeb surfen möch- 
ten, ein bißchen Textverarbeitung 
machen und natürlich spielen wol- 
len, oder eben Profis, die nur eine 
Arbeitsstation zum Schreiben oder 
zum Datenbank-Blättern im Büro 
brauchen. Für sie gilt: Auspacken, 
anschließen und loslegen. 

Für diese Zielgruppe ist ein Bil- 
lig-PC aus dem Supermarkt mit sei- 
ner meist antiquarisch zu nennen- 
den Rechenleistung und seinem 
Strippenverhau mit Sicherheit kei- 
ne Alternative. Der Preisunterschied 
zum iMac ist angesichts seiner ho- 
hen Rechenleistung und Unkompli- 
ziertheit mehr als gerechtfertigt. 
DerWunsch nach mehr Power sollte 
jedenfalls eine ganze Weile auf sich 
warten lassen. Wer trotzdem noch 
mehr will, schnellere Platten, größe- 
re Monitore, PCI-Karten mit Fern- 
sehtuner, für den gibt es zum ent- 
sprechenden Preis noch immer den 
Power-Mac G3. (spalmaz) I 


IDE-Platte, 
IDE-CD-Laufwerk 


Monitoranschluß 
Strom für Laufwerke 


Arsen 
Prereen 


D- 


Audio ein/aus 


Videospeicher-Slot 


N Pe a 


IrDA-Schnittstelle 


De 


Cache 
CPU 


RAM-SIot 


Prozessorboard 


externe Schnittstellen 


Die Hauptplatine des iMac. Der Prozessor sitzt samt Backside-Cache und Arbeitsspeicher 
auf einer kleinen Tochterplatine. Damit wären spätere Prozessor-Upgrades zumindest 
aus technischer Sicht überhaupt kein Problem. Ein zweites RAM-Modul sitzt auf der 
Rückseite des kleinen CPU-Boards. Auf der Unterseite der Hauptplatine findet man einen 
undokumentierten, Apple-spezifischen Erweiterungsslot. Da an diesem alle wichtigen 
Signale anliegen, bietet er Apple eine Hintertür für spätere Erweiterungen. 


Im Vergleich: iMac oder Power-Mac? 


iMac 


Power-Mac 63 


Rechenleistung Sehr hoch 
Erweiterbarkeit 
Spieletauglichkeit 
Internet 
Home/Office 


Preiswürdigkeit 


Sehr gut 


Sehr gut 


Der iMac im BENCHup-Test 


Angebot mit Lücken, aber sehr einfach 


Bei Analog-Verbindung sehr gut, ISDN derzeit noch unmöglich 
Dank mitgeliefertem Software-Bundle problemlos 


Sehr hoch bis extrem 

Gutes Schnittstellenangebot, aber oft nicht unkompliziert im Handling 
Sehr gut, durch PCI-Karten noch verbesserbar. 

Modem oder ISDN-Adapter sowie Software erforderlich 

Software muß extra erworben werden 

Sehr gut, mit Monitor aber deutlich teurer als der iMac 


BENCHUP 


Cinema 4D Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 

besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
ee 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
iMac 133 % 116 % 139 % 133 % 146 % 149 % 
a 124 L 118 n 138 2 130 % 186 n 148 “ 
re 139 ” 130 % 154 % 1 % 140 % 156 % 
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Test: G3-Prozessorkarten 


Dreimal 63 


Die Flut an Prozessorkarten mit G3-CPU reißt nicht ab. 


Wir testeten zwei „JoeCards" und eine „PowerJolt“. 


EM Kein Monat ohne neue Prozessor- 
karten: Diesmal fanden zwei G3- 
Boards von Pios und eins von Mac- 
tell den Weg in unser Testlabor. Alle 
drei arbeiten mit dem PowerPC 750 
und passen in Apples CPU-Slot. So- 
mit kommen die üblichen Rechner 
in Frage: die PCI-Macs 7x00, 8x00, 
9x00 (und dazu kompatible), wie 
immer ohne die Slot-losen Modelle 
7200/8200. 


PowerJolt 750. Die Mactell-Karte 
beherbergt einen 250-Megahertz- 
G3, dem ein ganzes Megabyte Back- 
side-Cache zur Seite steht. Das Takt- 


Die drei CPU-Karten auf einen Blick 


verhältnis zwischen Prozessor und 
Cache ist mit 3:2 besser als bei den 
meisten preisgünstigen Karten. Der 
Bustakt läßt sich nur im Bereich von 
40 bis 45 Megahertz einstellen, das 
Teilungsverhältnis von CPU und Bus 
von 3:1 bis 8:1. Extreme Übertak- 
tungen sollte man aber vermeiden. 
Getestet haben wir mit 260-Me- 
gahertz-CPU und 43,33-Megahertz- 
Bustakt, was die meisten Maschi- 
nen verkraften sollten. Selbst erheb- 
lich höhere CPU-Takt-Einstellungen 
machte die PowerJolt problemlos 
mit, nur an der Busgrenze von 45 
Megahertz kam es zu Problemen. 


Hier verhält sich allerdings jeder 
Rechner anders, so daß es auf den 
Einzelfall ankommt. 


JoeCard. Die neueste Pios-Entwick- 
lung ist die „JoeCard“, von der wir 
zwei Prototypen mit 233 und 266 
Megahertz testeten. Beide besitzen 
1 Megabyte 2:1-Backside-Cache. 
Der Bustakt läßt sich auf über 60 
Megahertz erhöhen, was jedoch 
nicht jeder Rechner verkraftet. Pios 
hat den Bus aber gut im Griff und 
kitzelte sogar aus unserem alten 
9500er noch 60 Megahertz heraus. 
Zwischen G3 und Bus sitzen Trei- 
berbausteine, welche den Prozessor 
entlasten. Das Timing zwischen 
CPU und Bus kann etwas verscho- 
ben werden, was ebenfalls stabili- 
sierend wirkt. Wieviel ein Board mit- 
macht, ist auch hier vom Einzelfall 
abhängig. Schließlich sieht Apples 
Spezifikation nur 50 Megahertz vor, 
wobei eine gewisse Knautschzone 
aber sicher eingerechnet wurde. 


Ergebnisse. Im Testrechner, einem 
Power-Mac 9600, erreichten alle 
Kandidaten ausgezeichnete Werte, 
bessere als ein Power-Mac G3/233. 


Modell PowerJolt 750 JoeCard 233 JoeCard 266 Zum Vergleich geben wir auch die 
Hersteller Mactell Er Bios Ergebnisse der 300-Megahertz-Kar- 
Prozessor/Takt (MHz) 63/250 63/233 63/266 a en 
EIER = : 2 = : : mit an. Bei Photoshop, wo eigent- 
Cache (Taktverhältnis) 1024 Kilobyte (3:2) 1024 Kilobyte (2:1) 1024 Kilobyte (2:1) lich der hohe Bustakt der Pios-Kar- 
Bustakt (Bereich) 40 (40 bis 45) MHz 60 (36 bis 66) MHz 60 (36 bis 66) MHz ten greifen müßte, fallen alle hinter 
Zirka-Preis 1700 Mark 1400 Mark 1600 Mark den G3-Mac zurück. Hier rennen 
Info Team Arrow, Tel.:0 7132/ Pios, Tel.:0 5121/75330, Pios, Tel.: 0 51 21/7 53 30, die schnellen Karten vergeblich ge- 
4.84.00, www.mactell.com www.pios.de www.pios.de gen die etwas betagte Festplatte des 
Pro & Contra 9600ersan. Solche Phänomene wer- 
* Schneller Cache + Hoher Bustakt möglich #* Hoher Bustakt möglich den beim Upgraden alter Rechner 
= Geringer Bustakt + Preis-Leistungs-Verhältnis gern übersehen. Die schnellste Kar- 
m te war im Mittel die JoeCard 266, 
MasuprteN gut gut see gefolgt von der PowerJolt. (maz)M 
Die G3-Karten im Leistungsvergleich BENCHUP 
Referenzgerät: Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
Power-Mac 9600/2000 
N besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
Br: 124% 18% 138 % 130 % 136 % 148 % 
PomerJolt C2/250 un 128 % 156% 124% 155 % 153% 
an 31% 122% 50% 124 % 51% 13% 
en 146 % 17% 164% 126% 57% 156% 
Fer EL me won EL nn 
ie eingeklammerten Zahlen geben den jeweils eingestellten CPU-, Cache- und Bustakt an 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


PC-B 


OARD 


Kompletter PC im Mac 


„Orange PC 620“: Parallel mit PC 


EM Die Firma Orange Micro, bekannt für : 
ihre DOS/Windows-Karten, hat ein neues 


Einsteigermodell vorgestellt. Die „Orange- 
PC 620“ löst die 530er Karte 
ab. Sie arbeitet mit ver- 
schiedenen Prozessor-Ver- 
sionen vonAMD, Cyrixund 
Intel mit bis zu 300 Mega- 
hertz, die bequem über ei- 
nen Typ-7-ZIF-Sockel be- 


stückt werden. Die 7 Zoll lange PCI-Karte : 
verfügt über einen G3-Mac-kompatiblen | 


Dimm-Slot, standardmäßig mit 16 Mega- 
byte RAM ausgestattet. Der Arbeitsspei- 
cher ist auf maximal 128 Megabyte aus- 


baubar. Die integrierte Graphikkarte kann 
maximal 1600 mal 1200 Pixel mit 256 Far- : 


- und Mac-Programmen arbeiten 


: des Macs wird durch die Karte geschleift, 


so daß ein Monitor reicht. : 
Die Karte stellt praktisch 
einen kompletten PC im : 
Mac dar, PC- und Mac- : 
Programme können paral- 
lel arbeiten. Die OrangePC | 
620 unterstützt Windows : 


98 und ist in verschiedenen Konfigura- 


handel erhältlich. Mit 200-Megahertz- 


CPU und 32 Megabyte RAM kostet die 


| OrangePC 620 rund 1300 Mark. (maz) 
> Info: Makro, Tel.:0 60 22/65 49 57, 
www.makro-cde.de 


ben darstellen. Millionen Farben sind bis 
800 mal 600 Pixel möglich. Das Bildsignal : 


tionen ab zirka 1100 Mark im Apple-Fach- : 


> Das Kontrollfeld Respond ist 
in der Version 1.0 verfügbar 
(www.wto.com/respond.html). Es peppt 
: das Multitasking von Mac OS 8.x auf, da- 
mit Hintergrundprozesse bei gedrückter 
Maustaste oder ausgeklapptem Menü 
weiterlaufen können. Außerdem ist eine 
Funktion zum vollflächigen Verschieben 
von Fenstern eingebaut. Respond ist 
Shareware und kostet 10 Dollar. > Apple 
hat das Bugfix SerialDMA 2.1 fertig, das 
Probleme beim Verbindungsaufbau zu 
Geräten an der seriellen Schnittstelle bei 
den Power-Macs 4400 (7220), 5400/6400, 
5500/6500, G3, 20th Anniversary Mac so- 
: wie den PowerBooks 2400, 3400 und allen 
: mit G3-Prozessor behebt. SerialDMA in- 
: stalliert einen neuen seriellen Treiber. Es 
: wurde von Apple mit den US-Systemen ab 
Version 7.6.1 getestet, sollte aber auch mit 
: den entsprechenden deutschen Versionen 
funktionieren. Das Bugfix gibt es unter 
: www.info.apple.com/swupdates 


„Mac OS X zielt klar auf G3-Prozessoren” 


MACup sprach mit Phil Schiller, Apples Vice President of World Wide Marketing über die Pläne für Mac 0S X 


MACup: Ist es richtig, 
daß Mac 0S X nur Po- 
werPC-Prozessoren ab 
63 unterstützt, oder be- 
stehen auch Chancen 
für ältere 603- und 604- 
Prozessoren? 

Phil Schiller: Dafür 
stehen die Chancen 
derzeit nicht allzu gut. 
Allerdings dauert es noch rund ein Jahr, bis das 
neue System auf den Markt kommt, und vielleicht 
ändert sich bis dahin etwas an unserer Entschei- 
dung, daß das neue System nur PowerPCs ab 63 
unterstützt. Ich kann hier deshalb keine 100pro- 
zentige Aussage treffen, aber man sollte sich 
nicht darauf verlassen, daß wir auch ältere 
PowerPCs berücksichtigen. 

Der Fokus liegt klar auf der neueren Chip- 
Generation. Wenn Sie etwas wirklich Neues ma- 
chen wollen, müssen Sie sich festlegen. Dies war 
bei Windows NT übrigens ähnlich. Anfangs unter- 
stütze das System nur drei Konfiguration, nicht 
einmal drei Produkte. Unser Ansatz ist trotz der 
Limitierung auf den 63 um einiges breiter: Hier 


PHIL SCHILLER 
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werden alle denkbaren Konfigurationen immerhin 
in die Tausende gehen. 

Bedenken Sie auch, daß wir mit dem iMac jetzt 
ein G3-Produkt auf dem Markt haben, das schon 
heute sehr preiswert ist. Dies senkt die Eingangs- 
hürde für Mac 0S X deutlich. 

MACup: Aber Sie besitzen zur Zeit eine sehr starke 
604-Anwenderbasis ... 

Phil Schiller: Sie müssen das ganze aus der Per- 
spektive des nächsten Jahres sehen. Für 604- 
Anwender und Nutzer aller übrigen Konfiguratio- 
nen werden wir ein attraktives Mac-0S-8-Angebot 
bereithalten, etwa Allegro. Dieses wird die gesam- 
te Softwarepalette unterstützen, aber nicht die 
High-end-Features von Mac 0S X bieten. Profes- 
sionelle Anwender, die auf Performance achten, 
werden in spätestens einem Jahr am 63 ohnehin 
nicht mehr vorbeikommen. Sie werden diese 
Geräte im 1000- bis 2000-Dollar-Segment erhal- 
ten, gleichzeitig aber eine Performance bekom- 
men, die deutlich über der des 604-Designs liegt. 

MACup: Welche Konsequenzen hat der Ausstieg 
von IBM aus der gemeinsam mit Motorola unter- 
haltenen PowerPC-Entwicklung in Somerset für 
Apple (siehe MACup 8/98, Seite 6)? 


Phil Schiller: Für uns ändert sich durch die Vor- 
gänge um Somerset überhaupt nichts. Wir haben 
schon immer mit beiden Anbietern von PowerPCs 
zusammengearbeitet und sprechen mit beiden 
über die weitere Entwicklung. Auch in der Ver- 
gangenheit haben IBM und Motorola unabhängig 
voneinander PowerPC-Designs entwickelt, und es 
gab schon immer zwei Anbieter mit ganz ver- 
schiedenen Produkten. 

IBM und Motorola betrachten den PowerPC als 
eine Schlüsseltechnologie. Bei IBM etwa wurde 
mit der AS400-Linie einer der profitabelsten 
Bereiche auf den PowerPC umgestellt. An dieser 
strategischen Entscheidung wird man festhalten. 
Motorola wiederum entwickelt heute PC-Prozes- 
soren, die sich in zehn Jahren beispielsweise in 
Mobiltelephonen wiederfinden werden. Auch für 
sie ist der PowerPC eine Schlüsseltechnologie. Wir 
begrüßen die Auflösung des gemeinsamen Ent- 
wicklungszentrums insofern, als sie uns mehr 
Alternativen eröffnet. Wir haben nicht die Absicht, 
uns von der PowerPC-Plattform zu verabschieden, 
deren Zukunft vielversprechend ist. Es ist völlig 
klar, daß sie auch in den nächsten Jahren der 
Pentium-Plattform deutlich überlegen sein wird. 
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Abbildung 1: 

Im Statusreport 
protokolliert 
TechTool Pro den 
Ablauf des Tests 
und informiert 
über aufgetretene 
Probleme. 
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M „IechTool Pro“ zeichnet sich 
durch eine enorme Vielfalt an Test- 
funktionen aus. Nahezu alle Be- 
standteile eines Macs lassen sich 
damit aufihre Funktionstüchtigkeit 
überprüfen. Besonders interessant 
ist die Fähigkeit von TechTool Pro, 
mit Partitionen im neuen Dateisy- 
stem HFS+ umzugehen. Bisher wa- 
ren Benutzer dieses praktischen 
Mac-OS-Features auf Apples Erste 
Hilfe angewiesen, wenn Probleme 
auftauchten, und allzu oft stellte 
sich dann ein mulmiges Gefühl ein. 


Einfach und schnell. Nach der In- 
stallation präsentiert sich TechTool 
Pro mit seiner Standardoberfläche. 
Diese bietet einfache und intuitive 
Bedienungsmöglichkeiten. Vier Bil- 
der symbolisieren die verschiedenen 
Komponentengruppen, die sich un- 
tersuchen lassen (Abbildung oben). 
Zu jeder einzelnen Gruppe gehören 


Bekannt wurde „TechTool Pro” als Hardwaretester. Mit 


Funktionen zur Reparatur von Festplatten macht das Allround- 


werkzeug jetzt aber auch den Norton Utilities Konkurrenz. 


MACup warf einen Blick auf die derzeit aktuelle Version 2.0.3. 


Analysesoftware: TechTool Pro 2.0.3 


Multitalent 


diverse Einzeltest, die TechTool Pro 
zu Beginn alle aktiviert. Sie lassen 
sich aber auch einzeln auswählen. 
Am Ende eines Testlaufs gibt 
TechTool Pro an, ob Probleme auf- 
getreten sind. Ein ausführliches 
Protokoll informiert schließlich dar- 
über, ob Reparaturen nötig und 
möglich waren (Abbildung ]). 


Für Fortgeschrittene. Wer es ganz 
genau wissen will, kann den „Ex- 
pert“-Modus wählen. Darin umfaßt 
ein Menü knapp 30 verschiedene 
Testmodule (Abbildung 2), mit de- 
nen man ganz gezielt bestimmte 
Rechnerkomponenten überprüfen 
kann. In diesem Profi-Modus verän- 
dert sich das TechTool Pro-Fenster. 
Es bietet detailliertere Einstellungs- 
möglichkeiten und eine Liste aller 
verfügbaren Module (Abbildung 3). 
Treten beim Testlauf Probleme auf, 
hilft TechTool Pro mit Erklärungen 


Standard Report 


j12] 


E 


& TechTool Pro® Report 


SUMMARY 


Auto-Pilot 


Some problems were found on one of your disk drives 
TechTool Pro repaired these problems. Details of the 
repairs and the significance of these problems can be 
found in the "Repair Details” section of this report. 


All tests in this oategory passed without failure. 
Details of which tests were performed can be found in 
the "Test Details" section of this report 


All tests in this category passed without failure, 
Details of which tests were performed can be found in 
the "Test Details” section of this report 


FR Problems were deteoted within this category which 
® cannot be repaired with software. Details can be found 
‘Er in the "Problem Details” section of this report and repair 
instructions are located in the "Repair Advice" section. 


Maz-ab (HFS) 


Finder Info: 


N REPAIR DETAILS 


Several problems were found on one of your disk drives. TechToo] Pro repaired these problems 


One or more files on your drive required correotions to the creation date and to the bundle bits. While these problems 
are not critical, TechToo] Pro repaired them. Some icons may still not appear properly until the next time your 
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computer is restarted. If icon-related problems persist, consider using the Integrity Test routine at the Desktop panel . = 
within the Expert interface Menü ent 
Correoted Files .. 
7 E hält alle 
Saveas..) [_Print_) (Previous Page) (Nextrage) verfügbaren 
Testmodule. 


der Art des Fehlers und gibt Tips zu 
seiner Behebung. Neben internen 
Bausteinen wie Prozessor, Cache 
oder Arbeitsspeicher (Abbildung 4) 
kann TechTool Pro mittlerweile 
auch die Peripherie untersuchen. 
Hierzu zählt neben vielem anderem 
die Konfiguration von Modem und 
Netzwerk. Praktisch sind auch Test- 
bilder, die der Überprüfung und 
Einstellung des Monitors dienen. 
Zu den genannten Funktionen 
kommen noch eine Reihe von Mög- 
lichkeiten der Restaurierung des Pa- 
rameter-RAMs hinzu, die schon die 
Vorgängerversion auszeichneten. 


Dr. TechTool. Für besonderes Aufse- 
hen haben bei der Vorstellung von 
TechTool Pro 2.0.3 die Funktionen 
zum Checken von Platten gesorgt. 
Dateien und Filesysteme lassen sich 
auf Integrität überprüfen und im 
Fall der Fälle oft auch gleich reparie- 
ren. Damit hat sich Micromat mit 
Erfolg auf ein neues Einsatzgebiet 
gewagt. TechTool Pro ist zur Zeit das 
einzige Plattentool dieser Art, das 
auch mit Volumes umgehen kann, 
die in Apples Dateisystem HFS+ for- 
matiert sind. Diesen Punkt sollte 
man nicht unterschätzen, denn das 
Fehlen angepaßter Utilities war das 
wichtigste Argument gegen HFS+. 
TechTool Pro bietet außer den 
genannten Test- und Reparatur- 
funktionen auch die Möglichkeit, 
Dateien von beschädigten Volumes 
zu retten. Um die Chancen der Wie- 
derherstellung zu verbessern, gibt 
es das Kontrollfeld „TechTool Pro- 
tection“, das zusammen mit einer 
kleinen Systemerweiterung Infor- 
mationen über den Normalzustand 
der Platte sichert (Abbildung 5). Mit 
Hilfe dieser Daten verbessern sich 
nach einem schweren Absturz > 


> desRechners die Chancen, verlo- 
renen Dateien mit der Recover- 
Funktion (Abbildung 6) wieder Le- 
ben einzuhauchen. 


TechTool vs. Norton. Obwohl dies 
kein Vergleichstest ist, kann ein kur- 
zer Blick auf die Norton Utilities 
kaum ausbleiben. Durch die stark 
erweiterten Fähigkeiten beim Um- 
gang mit Festplatten und Dateien ist 


TechTool Pro 2.0.3 


Micromat ganz bewußt in Konkur- 
renz zum Platzhirsch Symantec ge- 
treten. Ein gewichtiger Punkt, der 
hierbei für TechTool Pro spricht, ist 
seine Fähigkeit, HFS+-Volumes zu 
überprüfen und zu reparieren. In 
Verbindung mit Apples neuem File- 
system müssen die Norton Utilities 
nämlich immer noch passen. 
Trotzdem kann der Universalist 
TechTool Pro auf Nortons Spezialge- 
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Abbildung 4: 
Der RAM-Test von 
TechTool Pro. 
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Funktionen zum Überprüfen und Reparieren des Platteninhalts 


Info: Macland, Tel.: 030/34 79 01 40, www.micromat.com 


Vielfältige Testfunktionen 
Kompatibel zu HFS+ 
Nur in englisch 


gut 


[Run atterfis minutes of no activity 


@1998 MICROMAT COMPUTER SYSTEMS INC 


Abbildung 5: Im 
Schutzkontrollfeld 
definiert man 

die Sicherheits- 
maßnahmen. 


biet nicht mithalten. Es fehlen ein- 
fach Funktionen wie ein simples 
„Unerase“ versehentlich gelöschter 
Dateien oder auch das sichere Lö- 
schen von Daten. Am meisten ver- 
mißt man jedoch eine Funktion zur 
Defragmentierung. Egal ob HFS 
oder HFS+ - wenn ein Mac erst mal 
eine Weile auf seiner Platte gewütet 
hat, nimmt seine Performance ohne 
Defragmentierung ab, und zwar um 
so schneller, je voller die Platte ist. 
Micromat arbeitet aber bereits dar- 
an, TechTool Pro um diese für Macs 
so wichtige Funktion zu erweitern. 


Fazit. Natürlich muß erst der All- 
tagseinsatz zeigen, wie leistungs- 
fähig die neuen Funktionen zur Da- 
tei- und Volumereparatur sind. Fest 
steht, daß TechTool Pro auch mit 
HFS+-Volumes gut zurechtkommt. 
Ein defektes Volume, bei dem Ap- 
ples Erste Hilfe den Beistand ver- 
weigerte, wurde anstandslos repa- 
riert. Ansonsten kann Micromats 
Tool im Umgang mit Festplatten 
noch nicht mit den Norton Utilities 
mithalten. Hierzu fehlen Funktio- 
nen zum Wiederherstellen von Da- 
teien oder die Defragmentierung. 
Aber dieser Bereich macht nur ei- 
nen kleinen Teil des Repertoires des 
Hardwaretesters aus. 

TechTool Pros besondere Stärke 
liegt nach wie vor im Überprüfen 
der verschiedenen Rechnerkompo- 
nenten. Egal ob Prozessor, RAM 
oder Schnittstellen, mit den Test- 
funktionen von TechTlool Pro läßt 
sich praktisch in jeden versteckten 
Winkel eines Macs hineinleuchten. 
Kein anderes Softwarepaket bietet 
vereint in einem Programm so um- 
fangreiche Möglichkeiten zur Über- 
prüfung der Hardware. (maz) 
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Abbildung 6: Die Recover-Funktion von TechTool Pro 
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Update: Windows 98 


Neue Fenster 


Dank PC-Emulationssoftware sind neue Versionen des Microsoft-Systems auch 


Auf der neuen 
Oberfläche 
verschwimmen 
die Unterschiede 
zwischen dem 
lokalen System 
und dem Web. 
Wer diese Fein- 
heiten nicht 
beachtet, wundert 
sich später über 
die Telephonkosten. 
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EM Der Versuch der US-Justiz, die 
Auslieferung von Windows 98 we- 
gen der Bündelung mit dem Internet 
Explorer zu verhindern, hat mona- 
telang für werbewirksame Schlag- 
zeilen gesorgt. Tatsächlich ist der 
Explorer integriert, und zwar nicht 
nur als Browser, sondern auch als 
Hilfesystem und als Finder (umesin 
der Mac-Terminologie zu beschrei- 
ben). Die Auflage, den Explorer wie- 
der auszubauen, hätte den Start von 
Windows 98 um viele Monate verzö- 
gert. Ein Richter jedoch entschied 
anders, und das Beste für Microsoft 
folgte prompt: Das Justizministe- 
rium geht in die Berufung. Die Kun- 
den kaufen nun nach dem Motto: 
„Was ‚die daoben‘ verbieten wollen, 
muß ich haben“. 

Um das Thema Internet abzuha- 
ken: Wir haben Windows 98 unter 
Virtual PC zum Laufen gebracht, In- 
ternet Explorer und Outlook Ex- 
press konfiguriert, und konnten da- 
mit problemlos im Internet surfen, 
auch der E-Mail-Account funktio- 
nierte einwandfrei. Allerdings gibt 
es von beiden Programmen Power- 
PC-Versionen, die eine bessere Per- 
formance bieten. 


In die Rubrik „hat der Mac 
schon“ fallen „Internet Connection 
Wizard“, „Personal Web Server“, 
„FrontPad“ (ein HTML-Editor) und 
„RAS“ (das Pendant zu ARA). Und 
auch diverse Verbesserungen hin- 
sichtlich TCP/IP und Netzwerken 
nützen lediglich dem PC-User. 


Installation. Die Installation (der 
„Setup“) ist bei Windows 98 gegen- 
über der 95er Variante wesentlich 
aufwendiger geraten. Die Hardware- 
datenbank legte um über 1000 Pro- 
dukte zu, und das Konfigurations- 
management wurde kräftig ausge- 
baut. Für den PC-Markt mit seiner 
Vielzahl von Herstellern ist das von 
Vorteil, für die Besitzer von PCs oder 
jenen Macs, die schon unter Win- 
dows 95 einwandfrei liefen, indes 
nicht. Für den Setup benötigten wir 
knapp eine Stunde statt der 20 Mi- 
nuten unter Windows 95. 

Als erstes prüften wir, ob und wie 
Windows 98 auf einem PC läuft. Wir 
installierten es über das vorhande- 
ne und einwandfrei laufende Win- 
dows 95. Nach der empfohlenen 
Methode gelang es uns, Windows 95 
zu überschreiben, doch selbst das 
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für Mac-Anwender interessant. MACup sagt Ihnen, ob Sie Windows 98 brauchen. 


neue Konfigurationsmanagement 
bewahrt PC-User nicht vor Pannen. 
Der vorletzte Neustart endete mit 
einem „Blue Screen“ samt einer 
kryptischen Fehlermeldung. Nach 
einem Reset lief die Installations- 
routine wieder an, um dann aber- 
mals beim Blue Screen zu enden. 

Weil sich dabei zeigte, daß die In- 
stallation leichte Fortschritte ge- 
macht hatte, wiederholten wir das 
Spielchen noch einige Male, um 
dann tatsächlich Windows 98 star- 
ten zukönnen, allerdings nur im ab- 
gesicherten Modus. Das reichte für 
einen Hardwarecheck, der jedoch 
keinerlei Konflikte offenbarte. Blieb 
also nur noch, verdächtige Software 
zu entfernen, speziell jene, die au- 
tomatisch startet. Es konnte eigent- 
lich nur das Programm MacLAN 
sein, das die Verbindung zu unse- 
rem Macintosh-Netz herstellte. Und 
tatsächlich: MacLAN 6.0 läßt Win- 
dows 98 abstürzen, ein Fehler, den 
die Version 6.2 aber behebt. 


Emulation. So vorgewarnt, löschten 
wir aufdem MacVirtual PC mitsamt 
Windows 95 und installierten da- 
nach den PC-Emulator neu. Aufdie- 
sem (aus Windows-Sicht) jungfräu- 
lichen System mußte Windows 98 
beweisen, ob es auch eine emulierte 
Hardware automatisch erkennt. 
Wir testeten auf einem Power- 
Mac G3/266 mit 64 Megabyte RAM. 
Die Installation verlief ohne Fehler- 
meldung. Die anschließende Kon- 
trolle ergab jedoch - wie schon un- 
ter Windows 95 - einen Konflikt im 
APM (Automatisches Powermana- 
gement). Wer sich auskennt, kann 
den Fehler im Gerätemanager korri- 
gieren (APM 1.0 erzwingen). Zudem 
erkannte Windows 98 wie sein Vor- 
gänger das interne Zip-Drive nicht, 
was aber Virtual PC zuzuschreiben 
ist. Alle anderen Komponenten 
wurden (wie gehabt) sauber einge- 
bunden, auch der Ethernet-Port. 


Bei der Gelegenheit ein Tip, der 
auch für Windows 95 gilt: Man kann 
Virtual PC nutzen, um eine Verbin- 
dung zu einem PC-Workgroup-Netz 
herzustellen. Setzt man dafür Net- 
BEUT/IPX ein, lassen sich sogar we- 
sentlich höhere Transferraten erzie- 
len als über AppleTalk, das MacLAN 
oder der Macintosh-Dienst von NT- 
Server verwenden. 

Und noch ein Hinweis: Windows 
98 installiert standardmäßig nur 
TCP/IP Andere Dienste und Proto- 
kolle müssen manuell im Kontroll- 
feld „Netzwerke“ eingerichtet wer- 
den. Leider bietet Windows 98 im 
Gegensatz zu NT kein AppleTalk an, 
so daß wir auf unsere Apple-Netz- 
werkdrucker verzichten mußten. 


Hardware. Windows 98 unterstützt 
DVD-Laufwerke sowie die Schnitt- 
stellen USB (Universal Serial Bus) 
und Firewire. Wenn Ihr Macintosh 
demnächst damit ausgerüstet ist, 
die Emulationssoftware mitmacht 
und das dann alles auch noch unter 
Windows laufen soll, kommen Sie 
an Windows 98 nicht vorbei. Ähn- 
lich verhält es sich mit dem AGP 
(Accelerated Graphics Port), einer 
neuen Schnittstelle für 3D-Graphik, 
und der totalen Sensation in der 
Windows-Welt, der Unterstützung 
von zwei Monitoren. 

Entgegen anderslautenden Ge- 
rüchten ist Windows 98 also nicht 
nur ein Windows 95 mit Internet- 
Explorer-Oberfläche, denn die Un- 
terstützung dieser Hardware greift 


tief in den Systemkern ein. Das gilt 
auch für „Web TV for Windows“, die 
MMAX-Unterstützung der Pentium- 
Prozessoren und die Programmier- 
schnittstelle „DirectX 5“, alles Fea- 
tures für Multimedia-Anwendun- 
gen und Spiele, von denen man in 
einer Emulation nicht zuviel Perfor- 
mance erwarten sollte. 


Software. Den wesentlichen Neue- 
rungen der Windows-98-Software- 
geht es auf dem Macintosh nicht 
besser. Anstatt „Active Movie“ läuft 
QuickTime auf dem Mac sicher 
schneller, und für ICM (Image Color 
Management) sollte man besser Ap- 
ples ColorSync einsetzen. Auch der 
WSH (Windows Scripting Host) ist 
aus Macintosh-Sicht absolut nichts 
Neues, nämlich das Pendant zu Ap- 
pleScript. Das gleiche gilt für FAT32, 
das wie das neue Mac-System HFS+ 
unter System 8.1 die Platte per 32- 
Bit-Adressierung in kleinere Cluster 
zerlegen kann. Sogar in diesem 
Punkt sind sich die Kontrahenten 
einig: Längst nicht jede Applikation 
verträgt sich mit dem neuen File- 
system. Die restlichen Neuerungen 
fallen in die Rubrik Diagnose und 
Reparatur, auf PCs mit „Plug and 
pray“-Bios ein wichtiges Feature, 
nicht aber auf dem Mac. 


Performance. Laut Microsoft bietet 
das neue System eine höhere Per- 
formance, allerdings konnten das 
schon verschiedene PC-Magazine 
nicht nachvollziehen. In unserem 


TesterwiessichWindows 98 anfangs 
sogar als langsamer als sein Vorgän- 
ger. Erst als wir auf dieWindows-95- 
Oberfläche zurückschalteten (eine 
eingebaute Option) und damit alle 
neuen Features wie dasVerschieben 
von Fenstern mitsamt Inhalt ausge- 
schaltet hatten, erreichten wir wie- 
der das Tempo von Windows 95. 
Microsoft definiert einen 486er 
mit 16 Megabyte RAM als minimale 
Basis, was allerdings schon auf ei- 
nem PC nur Schneckentempo er- 
laubt. Auf einem Mac-OS-Rechner 
muß man Virtual PC 44 Megabyte 
Arbeitsspeicher zuteilen, das Win- 
dows 98 wiederum mit 32 Megabyte 
versorgt. Erst mit diesen Vorausset- 
zungen erreicht man eine zufrie- 
denstellende Geschwindigkeit. An- 
ders ausgedrückt: Der Mac sollte 
wenigstens mit 64 Megabyte RAM 
ausgerüstet sein. Reichlich Platz auf 
der Festplatte ist ebenfalls Bedin- 
gung: Die Standardinstallation be- 
legt 174, voll ausgebaut verschlingt 
das neue Windows 300 Megabyte. 


Fazit. Anwendern, dieWindows neu 
installieren wollen, kann man Win- 
dows 98 durchaus empfehlen. An- 
ders sieht es bei den Besitzern von 
Hard- oder Softwarelösungen mit 
Windows 95 aus. Für diese Zielgrup- 
pe konnten wir trotz intensiven For- 
schens - wir haben sogar den nichts 
auslassenden „Reviewing Guide“ 
von Microsoft zu Rate gezogen - kei- 
nen Grund für ein Update ent- 
decken. Peter Wollschlaeger I 
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NETZWERKDRUCKER 


Neue DocuPrint- Modelle 


Schnelle Drucker mit PostScript 3 und vielseitigem Papierhandling 


EM „DocuPrint N40“ und „DocuPrint N17“ 


heißen zwei neue PostScript-3-fähige 40- 


und 17-Seiten-Druckerserien von Xerox. 


A3, erreichen eine Auflösung von 600 dpi, 


verfügen über 24 Megabyte RAM (maximal | 


128) sowie eine Ethernet-Schnittstelle und 


bringen maximal 3550 Blatt in den Papier- ; 
zuführungen und 2500 Blatt in den Ab- 
lagen unter. Zudem lassen sie sich mit ei- : 
ner Duplexeinheit, einer Festplatte sowie 
einem Finisher/Hefter-Modul ausstatten. 
Den Einstiegspreis der DocuPrint N40 gibt : 


Xerox mit knapp 8000 Mark an. 
Der DocuPrint N17b bedruckt Formate 


: mal 600 dpi, kann auf 16 Megabyte Arbeits- 
speicher zugreifen (maximal 104) und hält 
2850 Blatt in den Zuführungen sowie 750 : 
Die N40-Modelle beherrschen Formatebis : 


Blatt in den Ablagen bereit. Die Netzwerk- 


über ein zusätzliches 500-Blatt-Fach und 


www.xerox.de 


TFT-MONITOR 


Neuer Flachmann von Sony 


mM 5000 Mark verlangt Sony für ihr neues ; 
aktives TFT-Display „CPD-L150“. Der 15- : 
Zoller schafft eine maximale Auflösung : 


von 1024 mal 768 Bildpunkten, die er bei85 


> Info: Sony, Tel.:02 21/5 96 60, 
www.sony-cp.com/_D/Index.html 


WECHSELPLATTEN 


Olympus bringt neues PowerMO 


EM Olympus hat ein neues Laufwerk der Po- : 
werMO-Reihe im Programm. Das „Power- : 
MO 640“ bringt auf seinen Cartridges 640 
Megabyte unter, dreht die Scheiben mit : 
4335 Umdrehungen pro Minute und er- ; 
reicht damit Datentransferraten von bis zu : 
3,5 Megabyte pro Sekunde. Es verfügt über 


einen 2 Megabyte großen Schreib-Lese- 
Cache, unterstützt die Limdow-Technolo- : 
gie undistkompatibel zu denälteren 128er 
und 230er Medien. Das externe SCSI-Lauf- 
: und kosten rund 35 500 beziehungsweise 
45 900 Mark. Ihre Auflösung beträgt 600 
| dpi. Western Digital (Tel.:089/9 22.00 60, 
: www.wdc.com) bietet 3,5-Zoll-Festplatten 
: mit der neuen Ultra2-SCSI-LVD-Schnitt- 
stelle an: die „Enterprise 9,1 GB“ und die 


werk soll rund 900 Mark kosten. (uvi) 
> Info: Olympus, Tel.:0 18 05/82 18, 
www.olympus-europa.com 


EM Wahrscheinlich war ein norwegischer Schiedsrichter Schuld daran, daß sich 
bei unserem großen SCSI-Platten-Test in der vorigen Ausgabe einige Fehler ein- 
geschlichen hatten: Die Empfehlung „Preis-Leistungs-Sieger“ in der Tabelle auf 
Seite 40 ist um eine Spalte verrutscht. Sie gebührt der Fujitsu MAC 3091, deren 
Preis-Leistungs-Verhältnis ja auch im Text ausdrücklich gelobt wurde. Und die 
schnellste Platte im Test war natürlich Seagates große Cheetah 9LPB und nicht die 
kleinere 4,5-Gigabyte-Ausgabe. Schiedsrichter, Telephon! (maz) 


TINTENDRUCKER 


Drucken auf 
Papier und CDs 


EM Einen Tintendrucker, der neben Papier 
auch CDs bedrucken kann, stellte Seiko 
Precision mitdem „CDP-1440“ vor. Der auf 


: Epsons Piezotechnik basierende Drucker 
version N17 verfügt zusätzlich über eine 
Ethernet-Schnittstelle. Optional läßt sich 
: eine Duplexeinheit anbringen - bei der : 
: Version N17td bereits vorhanden. Diese | 
besitzt zudem ein weiteres 500-Blatt-Fach. 
Der DocuPrint N17cn schließlich verfügt : 
und Mac OS sowie mit Vorlagen für XPress, 
eine Papierausgabe, die die versetzte Aus- 
gabe von Druckjobs erlaubt. Die netzwerk- : 
fähige Version kostet gut 3300 Mark. (uvi) 
| > Info: Xerox, Tel.:02 11/990 12 19, 

bis A4, erreicht eine Auflösung von 1200 : 


ist mit einem speziellen Einzug für CD- 
Rohlinge ausgestattet und kann im Farb- 
modus bis zu vier Scheiben pro Minute 
(schwarzweiß sechs) bedrucken. 

Seiko liefert den CDP-1440 mit allen 
nötigen Kabeln und Treibern für Windows 


FreeHand und CorelDraw. Den Preis für 
den sofort lieferbaren Drucker beziffert 


Seiko mit rund 1600 Mark. (uvi) 
: > Info: Seiko Precision, Tel.:0 40/6 45 8920 


THERMOSUBLIMATIONSDRUCKER 


Thermal-Printer 


: I Mit dem „Thermal Printer 8670 PS“ bie- 
tet Kodak nun einen neuen netzwerkfähi- 
lungen lassen sich über die Onscreen- 
Anzeige vornehmen. Der Monitor ist nur ! 
165 Millimeter tief, wiegt 5,3 Kilogramm 
und entspricht der TCO95-Norm. (uvi) 
Hertz und mit 16,9 Millionen Farben dar- : 
stellen kann. Alle relevanten Bildeinstel- ! 


gen Thermosublimationsdrucker an. Er ist 
mit Kodaks ICC-kompatibler Farbmanage- 
ment-Software sowie 48 Megabyte RAM 


ausgestattet und unterstützt PostScript 3. 
: Außerdem verfügt er über eine parallele 
und eine SCSI-Schnittstelle sowie über ei- 
ne 10BaseT-Karte. (uvi) 

: > Info: Kodak Professional, 

Tel.:07 11/40 60, www.kodak.com 


> Encad (Tel.: 0 89/6 0955 40, 
www.encad.com) gibt die Ver- 
fügbarkeit der „NovaJet Pro 600e“-Serie 
bekannt. Die Großformat-Printer kom- 
men in Druckbreiten von 42 und 60 Zoll 


Ticker 


; „Enterprise 4,5 GB“. Insgesamt sollen acht 
verschiedene Modelle dieser Serie ab Au- 
gust verfügbar sein. > Mutoh (Tel.:02159/ 
: 91 34 30, www.mutoh.be) bietet mit dem 
: „Falcon Graphics RJ-4000“ jetzteinen 720- 
: dpi-Großformatdrucker an, der Medien- 
: breiten bis zu 915 Millimeter verarbeiten 
kann - die maximale Druckbreite beträgt 
: allerdings nur 905 Millimeter. 
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Geschwindigkeit und Qualität 
Welcher Drucker am schnellsten ist, 
welcher die hochwertigsten Bilder liefert 44 


Die besten Tips und Tricks 
Damit Sie sich Ärger sparen: praktische 
Tips für den Umgang mit Tintendruckern 46 


Testbilder - sehen Sie selbst 


Drucker Ihren Anforderung genügt 


Gute Seiten, 
schnelle Seiten 


Aufgrund ihres geringen Preises, ihrer hohen Auflösung und ihren ausgezeichneten 


Fähigkeiten beim Farbdruck erfreuen sich Tintendrucker nach wie vor großer Beliebtheit. 


Acht aktuelle Tintendrucker mußten sich unserem Vergleichstest stellen. 


eim Studium aktueller Anzeigen fällt 

auf, daß Tintendrucker für den Mac ei- 

gentlichnurnoch von zwei Herstellern 

angeboten werden: Canon und Epson. 

Apple hat sich bekanntlich bereits im 
letzten Jahr aus dem Low-cost-Druckergeschäft 
zurückgezogen und mit Hewlett-Packard lediglich 
eine Vereinbarung zum Vertrieb des StyleWriter 
4500 (Testin MACup 5/98, Seite56) geschlossen, der 
aber in Kürze ausläuft und nur noch entsprechend 
selten im Händlersortiment zu finden ist. Andere 
Tintendrucker für den Mac bietet HP im Low-cost- 
Bereich leider nicht an. 

Unser Testfeld setzte sich zusammen aus dem 
„BJC-4650“ von Canon, der Epson-Familie, vertre- 
ten durch die Geräte „Stylus Color 600“, „850“ und 
„1520“ sowie „Stylus Photo 700“ und „Stylus Photo 
EX“, einem brandneuen „Optra Color 45n“ aus dem 
Hause Lexmark und dem „T7070“ von Tally. 

Den für diese Ausgabe angekündigten Test der 
Software-RIPs müssen wir aus Platzgründen leider 
um einen Monat verschieben. 


Die Drucker kurz vorgestellt. Bei Canons BJC-4650 
handelt es sich um einen sehr kompakten A3- 
Drucker, den wir bereits in MACup 2/98 testeten. Er 
bietet eine Auflösung von 720 mal 360 dpi und ist 
mit einer parallelen sowie einer seriellen Schnitt- 
stelle ausgestattet. Der Farbdruckkopf enthält zwei 
getrennte, einzeln austauschbare Tintentanks für 


Schwarz und CMY (Cyan, Magenta, Gelb). Für die 
photorealistische Wiedergabe läßt sich ein Photo- 
druckkopfinstallieren. Weiterhin stehen Druckköp- 
fe mit fluoreszierender (CMYK) und schwarzer Tin- 
te zur Verfügung. Der BJC-4650 ist auch im Netz- 
werk einsetzbar, wenn der angeschlossene Rechner 
als Druckserver definiert wird. Ein besonderes Lob 
verdient die Dokumentationsabteilung von Canon 
für die wirklich ausgesprochen gelungenen Bedie- 
nungsanleitungen. 

Die Vertreter aus dem Hause Epson bieten eine 
Auflösung von 1440 mal 720 dpi, haben fest instal- 
lierte Druckköpfe und sind sowohl mit einem se- 
riellen als auch mit einem parallelen Anschluß ver- 
sehen. Der Stylus Color 1520 ist ein A2-Drucker, 
kann Endlospapier verarbeiten und ist mit einem 
Farbdruckkopf mit separaten, einzeln austausch- 
baren Vorratsbehältern für farbige (CMY) und 
schwarze Tinte ausgestattet - wie übrigens alle 
Epson-Farbdrucker dieses Tests. Die beiden A4- 
Drucker Stylus Color 600 und 850 unterscheiden 
sich in erster Linie durch die erreichbare Druckge- 
schwindigkeit und die Gehäuseabmessungen. Die 
Modelle Stylus Color 850 und 1520 lassen sich mit- 
tels optional erhältlicher Ethernet- und LocalTalk- 
Karten auch in Netzwerken zur Verfügung stellen. 

Die beiden Photodrucker Stylus Photo 700 (Test 
in MACup 5/98) und EX können im Gegensatz zu 
Epsons Farbprintern nicht nur auf vier, sondern auf 
sechs Farben zugreifen. Wie üblich kommen zu > 
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Unser bewährter MACup-Proof zeigt, welcher 
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> den vier Prozeßfarben CMYK 
noch Hellmagenta und -cyan hinzu. 
Auch bei diesen Modellen ist die 
schwarze Tinte in einer separaten 
Kartusche untergebracht. Beide un- 
terscheiden sich nur hinsichtlich 
der Papierformate, während es sich 
beim Photo EX um einen A3- 
Drucker handelt, arbeitet der 700er 
mit Formaten bis DIN A4. Netzwerk- 
karten stehen momentan nicht zur 
Verfügung. 


Mit den neuen Modellen Optra 
Color 40n und Optra Color 45n hat 
Hersteller Lexmark erstmals nach 
dem Color Jetprinter 4079 plus wie- 
der Tintendrucker für Macs im Sor- 
timent. Die Firma schickte ein Vor- 
serienmodell ihres Optra Color 45n, 
der Materialien bis zum A3-Über- 
format verarbeiten kann, in den 
Vergleich. Dieser PostScript- und 
netzwerkfähige Drucker erreicht ei- 
ne Auflösung von 600 dpi, kann aber 


Druckgeschwindigkeiten im Vergleich 


EB Um zu beurteilen 


hand eines zirka 500! 


ments, einer 8 Megabyte großen Photoshop-Datei und 


unseres MACup-Proo 


nem XPress-Dokument, das insgesamt 10 Megabyte 


‚wie sich die Drucker in der Praxis 
bewähren, prüften wir die Druckgeschwindigkeit an- 


0 Zeichen umfassenden Textdoku- 


fs. Den Proof erzeugten wir mit ei- 


Photo-, Schrift- und Graphikelemente umfaßt. Die ge- 
messenen Zeiten haben wir jeweils in der besten Auf- 
lösung der Testgeräte unter Verwendung der Farb- re- 
spektive Photopatrone (Stylus-Photo-Modelle) ermit- 
telt. Unser Testrechner war ein Power-Mac 63/233 mit 
deaktiviertem Hintergrunddruck. 


Angaben Word Photoshop XPress 
in Sekunden (5000 Zeichen Text) (8-Megabyte-Tiff) (MACup-Proof) 
€ besser € besser € besser 

BJC-4650 370 327* 560 
Stylus Color 600 362 263 460 
Stylus Color 850 206 167 216 
Stylus Color 1520 270 219 367 
Stylus Photo 700 334 DAT 428 
Stylus Photo EX 334 247 428 
T7070 362 980 576 


durch Interpolation auch in 1200- 
dpi-Qualität drucken. Er arbeitet mit 
dem 2-Patronen-Tintensystem. Bei 
dieser Technik sind die Druckköpfe 
fest in die jeweils einzeln austausch- 
baren Schwarz- und CMY-Patronen 
integriert. Optional läßt sich aber 
die Schwarzpatrone auch gegen ei- 
ne Photopatrone austauschen, die 
zusätzlich noch die Farben Hellma- 
genta und -cyan enthält. 

Der Optra Color 45n besitzt zwei 
Papiereinzüge, 24 Megabyte RAM 
und überläßt die Berechnung der 
Seiten einem mit 33 Megahertz ge- 
takteten Risc-Prozessor. Die Kom- 
munikation mit dem Drucker erle- 
digt Apples LaserWriter-Treiber. Alle 
Grundeinstellungen lassen sich am 
LCD-Bedienfeld vornehmen. 

Einen Ausschalter sucht man an 
dem Gerät leider vergeblich, aber 
hinsichtlich des Stromverbrauchs 
entspricht der Drucker den Richtli- 
nien der EPA (Energy Star). 

Der Tally T7070 ist der Oldie in 
unserem Testfeld, er ist bereits seit 
Ende 1996 im Handel. Bei Schwarz- 
weißseiten unter Verwendung des 
mitgelieferten Monochrom-Druck- 
kopfes erreicht das A2-Gerät eine 
Auflösung von 720 mal 360 dpi, far- 
bige Dateien gibt er mit 360 dpi aus. 
Der hierfür verwendete Farbdruck- 
kopf enthält getrennte, einzeln aus- 
tauschbare Tanks für Schwarz und 
CMY. Die Mac-Version vertreibt Tal- 
ly mit der PostScript-Software Tally- 
Color PS und einem PowerPrint- 


Druckqualität: Bewertung der Ergebnisse 


EM Um die Druckqualität zu ermitteln, druckten wir diverse Dokumente aus 
Word, Photoshop und XPress auf den mitgelieferten Spezialpapieren für hoch- 
auflösenden Druck unter Verwendung der Farb- beziehungsweise Photopatrone 
bei den Stylus-Photo-Modellen. Die Drucker von Epson erledigten ihre Arbeit am 


besten. Auch kleinste Schrift war auf InkJet-Papier noch gut zu entziffern, Buch- 
staben wiesen saubere Ränder auf. Siemensstern und Konturenglättung gelan- 
gen ihnen entsprechend ihrer hohen Auflösung gut. Bei der Halbtondarstellung 
zeigten die beiden Stylus-Photo-Drucker die besten Ergebnisse. 


Ausgabe auf Spezialpapier Gesamteindruck 
auf Normalpapier 
Typoelemente Auflösungsbestandteile Halbtondarstellung 
schwarz farbig Siemensstern Konturenglättung schwarzweiß farbig 
BJC 4650 ®/o C/®) ® ® ®* ®©* ®/o 
Stylus Color 600 ® ® ®/®® ®/®® ®/®® ®/®® ® 
Stylus Color 850 ® ® ®/®® ®/®® ®e/®® ®/®® ® 
Stylus Color 1520 ® ® ®/®® ®/®® ®/®® ®/®® ® 
Stylus Photo 700 ® ® ®/®® ®/®® ®® ®® ® 
Stylus Photo EX ® ® ©/©® ©/®® ©® ©® ® 
T7070 (0) © (0) © oO [0] (©) 
®® sehr gut ® gut © befriedigend © ausreichend © © ungenügend 
* Bei Verwendung des optional erhältlichen Photo-Kits wird eine bessere Halbtondarstellung erzielt. 
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Kabel von Infowave zum Anschluß 
des Macs an den Drucker-Parallel- 
port. Standardmäßig verarbeitet er 
Einzelblätter und Endlospapier. 


Druckertest. Unser Test setzte sich 
aus den Komponenten „Qualität“ 
und „Geschwindigkeit“ zusammen 
(siehe Kästen). Der Optra Color 45n 
- wie erwähnt ein Vorserienmodell - 
zeigte noch einige Unzulänglichkei- 
ten, so daß wir uns letztlich ent- 
schlossen, ihn nicht mit in die Wer- 
tung einzubeziehen. Den Test wer- 
den wir nachholen, sobald uns ein 
finales Modell zur Verfügung steht. 

Die schnellsten Druckzeiten im 
Testfeld lieferten diesmal die Geräte 
von Epson. Zwar ist auch deren Aus- 
gabegeschwindigkeit noch nicht als 
berauschend zu bezeichnen, aber 
sowohl der BJC-4650 als auch der 
T7070 waren noch langsamer. 

Doch auch in puncto Druckqua- 
lität konnte die Epson-Familie die 
besseren Ergebnisse für sich verbu- 
chen. Entsprechend ihrer Auflösung 
von 1440 mal 720 dpi meisterten sie 
alle Aufgaben mit Bravour. Bei der 
Halbtondarstellung - also der Wie- 
dergabe von Bildern - erreichten die 
zwei Stylus-Photo-Modelle die be- 
sten Resultate. Der BJC-4650 konnte 
allerdings bei Verwendung des op- 
tional erhältlichen Photo-Kits seine 
Halbtondarstellung gegenüber den 
Ausdrucken mit der Farbpatrone 
deutlich verbessern. Mit seiner ge- 
ringen Auflösung von 360 dpi sah 
der T7070 hier keinen Stich. 


Fazit. Aus unserem Vergleichstest 
gehen die Drucker von Epson als 
eindeutige Sieger hervor. Sie arbei- 
ten schneller als die Konkurrenz 
und bieten die beste Druckqualität. 
Dabei erreichen die beiden Stylus- 
Photo-Modelle bei der Wiedergabe 
von Halbtonbildern ganz hervor- 
ragende Ergebnisse. Der Stylus Co- 
lor 850 wiederum war der schnellste 
Drucker im Test, der Stylus Color 
600 der preisgünstigste. Welcher der 
Epson-Drucker für Sie der richtige 
ist, hängt natürlich von Ihren Anfor- 
derungen an die Druckgeschwin- 
digkeit, die Papiergröße und die 
mögliche Netzwerkfähigkeit ab. 
Canons BJC-4650 empfiehlt sich 
als kostengünstiger A3-Drucker und 
erreicht dank des optional erhältli- 
chen Photo-Kits auch bei der Wie- 
dergabe von Halbtonbildern eine 
gute Qualität. (uvi) > 
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Richtige Treiberversion verwenden. 
Besitzer PostScript-fähiger Drucker 
haben es gut: Sie können einfach 
Apples LaserWriter-Treiber nehmen 
und müssen beim Drucken nur we- 
nige Probleme befürchten. 

Treiber für Tintendrucker funk- 
tionierenleider oftnichtso problem- 
los. Deshalb ist es um so wichtiger, 
daß Sie immer die aktuellste Version 
verwenden, die es für Ihren Drucker 
gibt. Für Geräte von Apple finden 
Sie diese Treiber auf der jeweils neu- 
esten System-CD oder im Internet 
unter ftp://ftp.euro.apple.com/Lo- 
calised_ Software_Updates/Germa- 
ny/Drucker/ für deutsche Versio- 
nen und ftp://ftp.info.apple.com/ 
Apple.Support.Area/Apple.Software. 
Updates/US/Macintosh/Printing/ 
StyleWriter/ für die zeitlich oft frü- 
her verfügbaren US-Versionen. 

Canon stellt ihre Treiber unter 
http://support.canon.de/produkte/ 
download.asp zur Verfügung, Her- 
steller Epson unter www.epson.de/ 
support/download/ und schließlich 


Die getesteten Drucker im Überblick 


Hewlett-Packard unter www.hp. 
com/cposupport/eschome.html. 


PostScript-Code drucken. Sehr we- 
nige Tintendrucker verfügen über 
PostScript. Dank Adobe Type Mana- 
ger (ATM) fehlt trotzdem in bezug 
auf die Druckqualität nicht viel - 
wenn da nicht die PostScript-Bilder 
wären. Dateien aus FreeHand und 
Illustrator sowie andere EPS-Bilder 
machen in der Regel auf Tinten- 
druckern keinen sehr guten Ein- 
druck. Das ist besonders schade, da 
die Auflösung der neuesten Modelle 
eine sehr gute Qualität zuließe. 

Dafür gibt es zweigrundsätzliche 
Lösungsmöglichkeiten. Man kann 
ein Programm verwenden, das EPS- 
Bilder in Pixelmuster umsetzt; dies 
leisten relativ teure Spezialprogram- 
me wie „Freedom of the Press“ oder 
„Tailor“, aberauch-falls vorhanden 
- Photoshop: Importieren Sie das 
EPS-Bild, lassen Sie es dabei in eine 
passende Auflösung umsetzen und 
drucken Sie es. 


Die zweite Möglichkeit kommt 
völlig ohne Zusatzprogramm aus: 
Öffnen Sie das Bild - egal ob EPS, 
FreeHand oder Illustrator - in sei- 
nem Ursprungsprogramm und ver- 
größern es - die meisten Graphik- 
programme haben eine Funktion 
zum Vergrößern von Objekten. Um 
den nötigen Vergrößerungsfaktor 
zu ermitteln, dividieren Sie die Auf- 
lösung des Druckers durch 72 und 
multiplizieren das Ergebnis mit 100. 
Um auf einem Drucker mit 720 dpi 
zu drucken, würden Sie folglich auf 
720 geteilt durch 72 mal 100, also 
1000 Prozent vergrößern. Öffnen Sie 
nun den Papierformat-Dialog, und 
stellen Sie eine Verkleinerung ein — 
Sie wollen das Bild ja am Ende in 
seiner Originalgröße drucken. Den 
Faktor für die Verkleinerung errech- 
nen Sie, indem Sie 10 000 durch die 
vorher gewählte Vergrößerung tei- 
len. Unser Beispieldrucker mit 720 
dpi würde also eine Verkleinerung 
auf 10 000 geteilt durch 1000, also 10 
Prozent erfordern. 


| 
Modell BJC-4650 Stylus Color 600 Stylus Color 850 Stylus Color 1520 Stylus Photo 700 
Hersteller Canon Epson Epson Epson Epson 
Drucktechnik Bubble-Jet Piezo Piezo Piezo Piezo 
Auflösung 720 mal 360 dpi 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 1440 mal 720 dpi 
Papierformat A3 A4 A4 A2 A4 
Tintenpatronen Farbdruckkopf (CMYK), Farbdruckkopf (CMYK) Farbdruckkopf (CMYK) Farbdruckkopf (CMYK) Photodruckkopf (CMYK), 
optional: Schwarz-, Pho- Hellmagenta und -cyan 
to- und Neondruckkopf 
Anschlüsse parallel, seriell parallel, seriell parallel, seriell, optional: parallel, seriell, optional: parallel, seriell 
Ethernet, LocalTalk Ethernet, LocalTalk 
Kapazität Papierfach 100 Blatt A4 100 Blatt A4 100 Blatt A4 100 Blatt AA, Endlospapier 100 Blatt A4 
Abmessungen inmm  447/216/253 429/168/275 arsf177/274 664/202/504 429/162/282 
(B/H/T) * 
Gewicht 4,3 Kilogramm 5,2 Kilogramm 6,5 Kilogramm 15 Kilogramm 5,2 Kilogramm 
Sonstiges Photoshop-Plug-in z = = = 
Listenpreis 700 Mark 450 Mark 800 Mark 2150 Mark 600 Mark 
Info Canon, Epson, Epson, Epson, Epson, 
Tel.:0 2151/34 95 66, Tel.:0 18 05/23 4150, Tel.:0 18 05/23 4150, Tel.: 0.18 05/23 4150, Tel.:0 18 05/23 4150, 
www.canon.de www.epson.de www.epson.de www.epson.de www.epson.de 
MACup-Urteil gut sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut 
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MAC) EA 
| Empfehlung | 


MACD EA 


Bestes Preis“ 
Leistungs-Verhältnis 


Günstigster Drucker 
im Test 


MAC)" EA 
| Empfehiung | 


Schnellster Drucker 
im Test 


MACD EA 
| Empfehlung | 
Be 


Hier Vergrößerungs- und Verkleine- 
rungswerte für einige der gebräuch- 
lichsten Auflösungen: 


— 300 dpi: 417/24 oder 400/25 
— 360 dpi: 500/20 
— 720 dpi: 1000/10 


Sollte der Druckertreiber die erfor- 
derliche Verkleinerung nicht un- 
terstützen, können Sie das Bild im 
Graphikprogramm nur so weit ver- 
größern, wie es der stärksten ver- 
fügbaren Verkleinerung entspricht. 
Kann also der Druckertreiber zum 
Beispiel nur bis auf 20 Prozent ver- 
kleinern, dürfen Sie das Bild eben 
nur auf 500 Prozent vergrößern. 


Ausschaltprozedur beachten. Viele 
moderne Tintendrucker verfügen 
über eine spezielle Ausschaltrouti- 
ne, bei welcher der Druckkopf in ei- 
ne Ruheposition gefahren wird und 
Tintenreste, die antrocknen könn- 
ten, entfernt werden. 

Damit der Drucker dieses Verfah- 
ren durchführen kann, müssen Sie 
ihn auf die vorgesehene Weise aus- 
schalten, meist durch Drücken ei- 
ner Taste am Gerät, oder indem er 


nach einer gewissen Zeit automa- 
tisch in einen Ruhezustand schaltet. 
Wenn Sie dagegen einfach den 
Strom unterbrechen - zum Beispiel 
durch Ausschalten der Steckerleiste, 
an der der Drucker hängt -, wird der 
Druckkopf nicht gereinigt und Sie 
riskieren, daß er verschmutzt. 


Kartuschen füllen statt neu kaufen. 
Die Druckköpfe der Tintendrucker 
bestehen aus der Druckmechanik 
und einem Tintentank. Wenn der 
Tankleer ist, wird oft der ganze Kopf 
weggeworfen, obwohl die Mechanik 
vielleicht noch in Ordnung ist. 

Sie müssen dieseVerschwendung 
nicht mitmachen: Für viele Kartu- 
schen, besonders für Schwarz, kann 
man im Fachhandel Nachfüllsyste- 
me kaufen. Damit können Sie Tinte 
aus Fläschchen in die leeren Kartu- 
schen nachfüllen. Prüfen Sie aber 
vorher, ob sich die Anschaffung ei- 
nes Nachfüllsystems wirklich lohnt. 
Und bedenken Sie, daß man eine 
Kartusche nicht beliebig oft füllen 
kann, weil sich irgendwann doch 
die Mechanik abnutzt. (Gh)m 


Die Proofs finden Sie auf der Folgeseite > 


Stylus Photo EX Optra Color 45n T7070 

Epson Lexmark Tally 

Piezo Bubble-Jet Bubble-Jet 

1440 mal 720 dpi 600 dpi 760 mal 360 dpi / 360 dpi farbig 
A3 A3 Überformat A2 

Photodruckkopf (CMYK), Farbdruckkopf (CMYK), Monochrom- und Farbdruck- 


Hellmagenta und -cyan 


optional: Photodruckkopf 


parallel, seriell parallel, Ethernet 

100 Blatt A4 150 und 100 Blatt A4 
546/172/275 563/297/277 

7 Kilogramm 9 Kilogramm 

= PostScript, 24 MB RAM 
1250 Mark 3470 Mark 

Epson, Lexmark, 

Tel.:0 18 05/23 4150, Tel.:0 60 74/48 80, 
www.epson.de www.lexmark.de 
sehr gut (Vorserienmodell) 


kopf (CMYK) 


parallel, PowerPrint-Kabel 
für Anschluß an den Mac 


Einzelblattzufuhr, Endlospapier 
600/170/360 


9 Kilogramm 
Software-PostScript-RIP 
2000 Mark 


Tally, 
Tel.:0 73 08/8 05 43, 
www.tally.de 


befriedigend 
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* Abmessungen ohne ausgeklappte Papierstützen und -ablagen 


Peripherie Ratgeber und Test: Tintendrucker 


„gtbild 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem BJC-4650 mit Canon-Spezialpapier HR-101 unter Verwendung der Farbpatrone. 


Tgstbild 


Ausgegeben auf dem Stylus Color 850 mit Epson Photo-Quality InkJet-Paper, stellvertretend für die zwei anderen Epson-Farbdrucker. 


Tgstbild 


Ausgegeben auf dem Stylus Photo 700 mit Epson Photo-Quality InkJet-Paper, stellvertretend für den Stylus Photo EX. 


Tgstbild 


Ausgegeben auf dem T7070 mit Tintendrucker-Spezialpapier. 
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Peripherie Peripherie 
Ratgeber und Test: Ultra-SCSI-Karten 


SCSI-Autobahn 


Um die Leistung einer schnellen Ultra-SCSI-Platte auszureizen, braucht man natürlich 


auch den passenden Controller. Wir haben uns die verfügbaren Ultra-SCSI-Karten einmal genauer 


angesehen und sagen Ihnen, worauf Sie beim Kauf achten sollten. 


Mi Die Festplatte zählt zu den wich- 
tigsten Leistungsträgern eines Mac- 
intoshs. Sie macht sich nicht nur so- 
fort beim Starten von Programmen 
und beim Öffnen großer Dokumen- 
te bemerkbar. Auch für viele An- 
wendungen, allen voran Photoshop, 
wird eine lahme Platte schnell zum 
leistungsmordenden Flaschenhals, 
durch den sich alle Daten zwängen 
müssen. Doch eine flotte SCSI-Fest- 
platte ist nur die halbe Miete, ohne 
die passende Schnittstelle nützt sie 
nämlich gar nichts. Die Lösung: Ei- 
ne Ultra-SCSI-Karte muß her. 


Darf’s etwas mehr sein? Die Aus- 
wahl an derlei Karten reicht von 
einem 200-Mark-Schnäppchen bis 
zum High-end-Board für weit über 
1000 Mark. Unsere Kandidaten bil- 
den drei Leistungsklassen (siehe Ta- 
bellerechts oben). In die erste Grup- 
pe fallen einfache Ultra-Karten, die 
sich nur in der Busbreite unter- 
scheiden, 8 Bit bei Ultra, 16 Bit bei 
Ultra & Wide (UW). Ein Mischung 
von 8- und 16-Bit-Geräten ist pro- 
blemlos möglich, man muß nur auf 
die richtige Terminierung achten. 
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Die zweite Kategorie bilden die 
Mehrkanalkarten, die jeweils zwei 
UW-Chips auf einer Karte unter- 
bringen. Jeder Controller steuert 
dann seinen eigenen Bus, fürden im 
Prinzip dasselbe gilt wie bei den ein- 
fachen Karten. 

In die Spitzengruppe schließlich 
gehören die Ultra-2-Karten (U2), 
die mit der neuen Low-Volt-Diffe- 
rential-Technologie, kurz LVD, ar- 
beiten. Dabei ermöglichen kleinere 
Spannungen und eine spezielle 
Übertragung höhere Geschwindig- 
keiten und längere Kabel. 


Die Kandidaten. Unsere seit langem 
benutzte Referenzkarte, die 2940 UW 
von Adaptec, durfte im Test natür- 
lich nicht fehlen. Die Adaptec-Soft- 
ware ermöglicht eine flexible Konfi- 
guration der Karte und müßte selbst 
etwas ältere oder zickige SCSI-Ge- 
räte zum Laufen bringen. Dies ist 
wohlgemerkt nur eine Option. In 
der Regel sollte die Karte auch ohne 
manuelle Eingriffe funktionieren. 
Außerdem gehört Adaptec zu den 
ersten Anbietern, die auch einen 
U2-Controller im Programm haben, 


den wir natürlich gleich einem Test 
unterzogen haben. Die U2-Karte 
bietet eine raffinierte Technologie, 
die den Parallelbetrieb von her- 
kömmlichen und von U2-Geräten 
ohne Leistungseinbußen erlaubt, 
aber dazu später mehr. 

Die beiden Advansys-Karten ver- 
folgen eine andere Strategie. Kein 
Konfigurationstool, keine Jumper, 
einfach reinstecken und fertig. Ein 
Testredakteur, der gern malan allen 
Schaltern und Optionen dreht, 
empfindet das vielleicht als Ein- 
schränkung, doch die meisten Nut- 
zer machen ohnehin keinen Ge- 
brauch davon. Die Advansys-Karten 
arbeiten mit einem Ultra- oder UW- 
Controller. Ein kleines Bonbon: Die 
Boards laufen auch unverändert in 
Wintel-PCs. 

Atto setzt mit ihrer Software auf 
dasselbe Prinzip wie Adaptec. Man 
kann auf diverse Kartenparameter 
Einfluß nehmen, muß dies aber 
nicht. Bei den Karten bietet Atto die 
volle Palette von UW- über Zwei- 
kanal-UW- bis U2-SCSI. Auf der 
Macworld in New York hat Atto so- 
gar bereits eine Zweikanal-U2-Karte 


vorgestellt, die wir allerdings noch 
nicht testen konnten. Deren theo- 
retische Bandbreite liegt mit 160 
Megabyte pro Sekunde jedenfalls 
schon über der des PCI-Busses. 
Auch die Atto-Karten funktionieren 
in den PCs der anderen Welt. 

Der Name Formac wird zwar 
eher mit Graphikkarten in Verbin- 
dung gebracht. Die Firma hat aber 
auch früher schon SCSI-Karten ge- 
baut und meldet sich nun mit zwei 
UW-Modellen zurück, wobei die 
größere Karte über zwei SCSI-Ka- 
näle verfügt. Dazu hatFormac einen 
Treiber entwickelt, der auch Disk- 
Arrays der Raid-LevelO und 1 unter- 
stützt. Außerdem hat Formac zur 
Beschleunigung einen Cache-Algo- 
rithmus in den Treiber integriert. Da 
die Software zum Testzeitpunkt al- 
lerdings noch in einer Betaversion 
vorlag, haben wir sie für die Lei- 
stungstests nicht heranzogen. 


Warum Ultra-SCSI? Enhanced IDE, 
wie man es in aktuellen G3-Macs 
findet, ist sicherlich eine feine Sa- 
che, die gute Leistungen zu einem 
annehmbaren Preis verspricht. Die 
größten und schnellsten Platten 
gibt es allerdings nach wie vor nurin 
SCSI-Ausführungen, so daß im Top- 
Bereich kein Weg an Ultra-SCSI vor- 
beiführt. Die aktuellen G3-Rechner 
verfügen aber nur noch über einen 
einfachen SCSI-Port mit einer Lei- 
stungsgrenze von 5 Megabyte pro 
Sekunde, der sich somit eher für 
Scanner oder Wechselplatten eig- 
net. Selbst die in vielen älteren Macs 
vorhandene, doppelt so schnelle 
Fast-SCSI-Schnittstelle ist heutigen 
Platten nicht mehr gewachsen. Den 
passenden Anschluß für die High- 
end-Speicher muß man also per 
PCI-Karte nachrüsten. 


High Society. Die Oberklasse bilden 
Zweikanalkarten und natürlich die 
noch relativ neuen U2-Modelle. Da 
eine einfache UW-Karte selbst für 
die Transferraten der schnellsten 


# 
Alle vier SCSI-Anschlüsse der Adaptec 
2940U2W sind durch die neue 


SpeedFlex-Technologie gleichzeitig aktiv. 


verfügbaren Platten reichen würde, 
stellt sich die Frage, wozu noch lei- 
stungsfähigere SCSI-Karten über- 
haupt gut sein sollen. Dual-SCSI- 
Karten besitzen zwei unabhängige 
SCSI-Kanäle und damit die doppel- 
te Bandbreite einer einfachen Karte. 
Die große Bandbreite ließe sich zum 


Beispiel für Disk-Arrays nutzen, in 
denen mehrere Platten gleichzeitig 
arbeiten. Die Zahl der anschließba- 
ren Geräte, je nach Kabellänge drei 
oder sechs, verdoppelt sich. Even- 
tuell läßt sich die Peripherie auch so 
auf die beiden Kanäle verteilen, daß 
längere Kabel möglich werden. > 


Ultra-SCSI-Standards 


Typ Bandbreite Anschließbare Geräte Buslänge 
Ultra-SCSI (8 Bit) 20 MB/s 3 3 Meter 

! 1,5 Meter 
Ultra-&-Wide-SCSI (16 Bit) 40 MB/s 3 3 Meter 

1 1,5 Meter 
Ultra-2-SCSI (16 Bit) 80 MB/s 5 12 Meter 


Die SCSI-Karten im Leistungsvergleich 


I Als Testrechner kam ein Power-Mac 63/233 zum Ein- 
satz. Die Festplatte, eine Seagate Cheetah 9LP, war die 
schnellste im Plattenvergleich in MACup 8/98 und da- 
mit ein guter Testpartner. Bis auf die Formac-Karte 
wurden alle Kandidaten mit der mitgelieferten Treiber- 
software getestet. Da die Betaversion des Formac-Trei- 
bers noch einige Probleme machte, benutzen wir als 
Ersatz das Harddisk Toolkit von FWB. 

In der Leistung unterscheiden sich die UW-Karten 
kaum (obere Graphik). Den Unterschied zwischen Lese- 
und Schreibgeschwindigkeit verursacht der Platten- 
Cache. Bei kleineren Blöcken passen die geschriebe- 


nen Daten komplett inden Cache, was fast die volle Lei- 
stung der Schnittstelle erlaubt. Hierbei zeigt sich auch 
das beachtliche Potential der beiden U2-Karten, die 
freilich eine Klasse für sich sind. 

Untere Graphik: Ultra-SCSI-Karten, vor allem die 
Zweikanalversionen, bieten sich zum Bau von Disk- 
Arrays an. In einem Level-O-Array werden die Platten 
sozusagen parallel betrieben, wodurch sich ihre 
Leistungen theoretisch fast addieren. Am Beispiel der 
Formac-Karten haben wir mit der Array-Software 
„Remus“ die verschiedenen Möglichkeiten mit zwei 
Medalist-Pro-4.5-Platten von Seagate durchgespielt. 


Blockgröße: 256k Blockgröße: 768k 
Lesen (MB/min) Schreiben (KB/s) Lesen (MB/min) Schreiben (KB/s) 
besser > beser > besser > besser > 
Adaptec Power- 
Domain 2940uw | 11690 33 990 14 310 21 070 
Advansys 
ABP9TOUW 11200 28 430 14 530 21760 
Atto Express 
PCI SC 11850 34 310 14 300 21.030 
Formac 
PowerRaid 11760 34 510 14.340 20 950 
Adaptec Power- 
Domain 2940U2W 36 220 15.060 22.730 
Atto Express 
PCI U2LS 54 970 14 980 22.760 
Blockgröße: 256k Blockgröße: 768k 
Lesen (MB/min) Schreiben (KB/s) Lesen (MB/min) Schreiben (KB/s) 
besser > besser > besser > besser > 
einzelne 
ST34520 8250 32 580 11030 20 90 
Level-O-Array 
+ Einkanalkarte | 10 780 32 510 18310 33 200 
Level-O-Array 
+ 2 Einkanalkarten | 11 “60 41700 19120 46 550 
Level-O-Array 
+ Zweikanalkarten 50 110 19.490 57 450 
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> Es ist manchmal auch sinnvoll, 
alte von neuen Geräten zu trennen, 
um so leistungsreduzierende Ein- 
flüsse zu vermeiden. Nicht zuletzt 
spart der Anwender gegenüber ei- 
ner Lösung aus zwei Karten natür- 
lich einen der meist raren PCI-Slots. 

Die Königsklasse der SCSI-Kar- 
ten bilden zur Zeit jedoch die Con- 
troller nach Ultra-2-Standard. Die 


Ratgeber und Test: Ultra-SCSI-Karten 


Bandbreite eines U2-Kanals ist mit 
80 Megabyte pro Sekunde zwar auch 
„nur“ so groß wie die einer Zweika- 
nal-UW-Karte, aber dafür bietet der 
Ultra-2-Standard noch ein paar wei- 
tere Vorzüge. Die höhere Signal- 
stabilität von LVD ermöglicht den 
Anschluß von maximal 15 Geräten 
bei einer Kabellänge von bis zu 12 
Metern. Im Gegensatz zu früheren 


Schreiben und Lesen: U2- und UW-SCSI im Vergleich 


EB Die Graphik zeigt den Unterschied zwischen einem normalen UW-SCSI- und einem Ultra-2-Controller am Bei- 
spiel der Adaptec-Karten. Beim Lesen unterscheiden diese sich kaum, da hierbei die Plattenmechanik ausschlag- 
gebend für die Performance ist. Die hohe Geschwindigkeit kann die Schnittstelle nur bei Datentransfers zum 


Plattencache ausreizen, was unser 


50 000 


40 000 


30 000 


20 000 


Übertragungsrate (KB/s) 


A Schreiben U2-SCSI 
u Schreiben UW-SCSI 
© Lesen UW-SCSI 


200 400 600 800 1000 


Schreibtest ausnutzt. Die höhere 
Geschwindigkeit der Ultra-2-Karte 
wird insbesondere bei kleineren 
Blöcken deutlich. Werden die über- 
tragenen Blöcke größer, nähert sich 
die Schreibrate dem Lesewert, da 
die Datenmenge dann so anwächst, 
daß nur noch ein Bruchteil davon in 
den Cache paßt. 

Am Anfang der Kurven bei sehr 
kleinen Blöcken sinkt die Datenrate 
allgemein, weil hier das Verhältnis 
von Verwaltungsaufwand und Nutz- 
daten ungünstig ist. 


differentiellen SCSI-Standards ist 
nun ebenfalls ein Mischbetrieb mit 
„normalen“ Geräten -zumindestin 
elektrischer Hinsicht - möglich. 
Trotzdem gibt es hierbei Einschrän- 
kungen. 


UW + U2. Wer mit einer U2-Karte 
liebäugelt, sollte bedenken, daß je- 
des alte SCSI-Gerät den U2-Bus au- 
tomatisch in einen Kompatibilitäts- 
modus zwingt, in dem er sich wie ei- 
ne normale UW-Karte verhält. Dies 
ist deshalb nötig, weil U2-SCSIsonst 
mit LVD, also geringeren Spannun- 
gen und anderen Signalformen, 
arbeitet. Für optimale Leistungen 
muß man ergo alte und neue Lauf- 
werke trennen. Adaptec hat eine 
elegante Lösung dieses Problems 
gefunden: Die „SpeedFlex“-Techno- 
logie sorgt dafür, daß die Geräte an 
den U2-Ports von den herkömmli- 
chen Anschlüssen elektronisch ent- 
koppelt werden. Aufdiese Weise las- 
sen sich beide Bus-Segmente und 
damit alle vier Ports parallel nutzen, 
ohne daß sie sich gegenseitig beein- 
flussen. So vermeidet Adaptec, daß 
ein altes SCSI-Gerät den U2-Teil 
verlangsamt. Die 2940U2W wird so 
zur idealen Lösung für den Misch- 


Modell PowerDomain PowerDomain PowerDomain ABP 970U ABP 970UW 
Z940UW 39A0UW 2940U2W 
Hersteller Adaptec Adaptec Adaptec Advansys Advansys 
SCSI-Typ Ultra & Wide Ultra & Wide Ultra 2 (Wide) Ultra Ultra & Wide 
SCSI-Kanäle 1 2 1 1 1 
Anschlüsse, extern HD 68 2mal HD 68 HD 68 (U2) HD 50 HD 68 
Anschlüsse, intern HD68, 2mal HD 68, 2mal HD 68 (U2 + UW), Pfostenleiste 50 HD 68, 
Pfostenleiste 50 Pfostenleiste 50 Pfostenleiste 50 Pfostenleiste 50 
Länge 17,8 cm 17,8 cm 17,8 cm 15,5 cm 15,5 cm 
Info Adaptec Adaptec Adaptec Extend, Extend, 
Tel.: 0 89/4 56 40 60 Tel.: 0 89/4 56 40 60 Tel. 0 89/4 56 40 60 Tel.: 0 7131/38 10 60, Tel.: 0 7131/38 10 60, 
www.adaptec.com www.adaptec.com www.adaptec.com www.advansys.com www.advansys.com 
Zirka-Preis Mark 820 Mark 1300 Mark 1180 Mark 300 Mark 450 Mark 
Pro & Contra 
*+* Flexibel konfigurierbar #* Sehr große Bandbreite # Sehr große Bandbreite #* Windows-Support + Windows-Support 
= Hoher Preis + Flexibel konfigurierbar #* Alle Ports aktiv + Günstiger Preis + Günstiger Preis 
= Hoher Preis + Flexibel konfigurierbar 
MACup-Urteil befriedigend = (nicht getestet) sehr gut = (nicht getestet) gut 
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Vielseitige 
Ultra-2-Lösung 


betrieb von U2- und UW-Geräten. 
Mit der angekündigten Zweikanal- 
U2-Karte von Atto ließe sich dieses 
Problem natürlich ebenfalls lösen, 
da der zweite SCSI-Bus zur Tren- 
nung der alten und neuen Geräte 
benutzt werden kann. 


Zum Schluß. Den alles überragen- 
den Testsieger gibt es wie so häufig 
nicht. Je nach Einsatzzweck und 
Geldbeutel kommen verschiedene 
SCSI-Controller in Frage. Preislich 
hat Formac den Vogel abgeschos- 
sen. Der PowerRaid-Controller bie- 
tet UW-SCSI für 200 Mark. Für Ar- 
rays lohnt sich die hohe Bandbreite 
einer Zweikanal-Karte, die der An- 
wender von allen Herstellern außer 
Advansys erhält. Alternativ könnte 
man hierfür auch eine U2-Lösung 
wählen, die über dieselbe Bandbrei- 
te verfügt und zudem die Vorteile 
von Ultra 2 bezüglich Gerätezahl 
und Kabellänge bietet. Im Misch- 
betrieb von UW- und U2-Geräten 
empfiehlt sich dank des SpeedFlex- 
Chips die Adaptec-Karte. 

Der Testbericht wäre nicht voll- 
ständig, wenn wir nicht auch einige 
Probleme ansprechen würden. Mal 
war die ausgelieferte Firmware zu 


alt und lief erst nach einem Update 
von der Webseite des Herstellers auf 
dem G3-Mac. Dann war sie wieder 
zu neu: Die kleinen Atto-Karten lau- 
fen zum Beispiel in Verbindung mit 
HDT besser mit einer älteren Firm- 
ware (mit dem Atto-Treiber trat die- 
ses Problem natürlich nicht auf). 

Außerdem verweigerten beide 
U2-Karten in unserem Power-Mac 
9500 die volle Leistung. Das hing 
vermutlich mit unserer speziellen 
(uralten) Platinenversion zusam- 
men. Die Ursache konnten wir nicht 
klären, das Problem dürfte laut Her- 
steller einfach nicht auftreten. 

Als Fazit wollen wir nicht die Zu- 
verlässigkeit der Lösungen an sich 
in Frage stellen. Wir können nur je- 
dem dringend empfehlen, vor dem 
Kauf mit dem Händler über Kompa- 
tibilitätsprobleme zu sprechen. Vor 
allem, wenn - wie bei Disk-Arrays — 
Komponenten von zwei und mehr 
Herstellerfirmen zusammentreffen. 
Klären Sie, welche Karte, Software, 
Platten und Rechner benutzt wer- 
den sollen, oder vereinbaren Sie im 
Zweifelsfall ein Umtauschrecht. Sie 
können ihr Vorhaben auch schrift- 
lich festhalten, um sich dem Händ- 
ler gegenüber abzusichern. 


Doch wir wollen nicht schwarz- 
malen. Die aktuellen Komponenten 
harmonieren in der Regel problem- 
los, zumal sie natürlich zuerst von 
den Herstellern auf Kompatibilität 
geprüft werden. Die Leistungsstei- 
gerung mit Karte lohnt die Mühe. 
Außerdem haben viele Anbieter 
auch fertig konfektionierte Lösun- 
gen wie zum Beispiel kleine Disk- 
Arrays samt Karte und Software im 
Sortiment. (maz) # 


Die verschiedenen 
SCSI-Stecker: 
Mini-Sub-D oder 
High Density, 
68polig (oben), 
Very High Density 
(Mitte) oder die 
50-polige Pfosten- 
leiste (unten). 


Vorkonfigurierte 
Disk-Arrays gibt 
es auch zum selbst 
Einbauen: Hier 

ein gut belüftetes 
Doppelpack 

von Formac für 
63-Minitower. 


ExpressPCI Ultra/Wide SC ExpressPCI Ultra/Wide DC ExpressPCI Ultra2 PowerRaid PowerRaid Il 

Atto Atto Atto Formac Formac 

Ultra & Wide Ultra & Wide Ultra 2 (Wide) Ultra & Wide Ultra & Wide 

1 2 1 1 Z 

HD 68 2x VHD 68 VHD 68 HD 68 2mal HD 68 

HD 68, 2x HD 68 HD 68 HD 68, 2mal HD 68, 
Pfostenleiste 50 Pfostenleiste 50 2mal Pfostenleiste 50 
13 cm 159 cm 13 cm 12,1 cm 17,6 cm 

ComLine, ComLine, ComLine, Formac, Formac, 

Tel.: 04 61/77 30 30 Tel.: 04 61/77 30 30 Tel.: 04 61/77 30 30 Tel.: 0 33 79/34 00, Tel.: 0 33 79/34 00, 
www.atto-tech.com www.atto-tech.com www.atto-tech.com www.formac.de www.formac.de 

600 Mark 1050 Mark 950 Mark 200 Mark 1000 Mark 

+ Windows-Support + Sehr große Bandbreite *+ Sehr große Bandbreite + Extrem niedriger Preis + Sehr große Bandbreite 


+ Flexibel konfigurierbar 


gut 


+ Windows-Support 
= Kein 8-Bit-Port 


gut 


+ Windows-Support 
= Kein 8-Bit-Port 


sehr gut 


+ Raid-Treiber 
(noch nicht fertig) 


sehr gut * 
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‚Gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 


+ Raid-Treiber 
(noch nicht fertig) 


gut * 
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* Getestet mit HDT, der Formac-Treiber ist noch nicht fertig 


Hilfsprogramm: MacCoach 2.0 


Rettet den Server 


Die Hard- und Softwarekombination „MacCoach" 


startet abgestürzte Server automatisch neu. 


Mi Ein Programm- oder Systemcrash 
am Arbeitsplatzrechner ist schon är- 
gerlich genug: Die geöffneten Pro- 
gramme werden - falls möglich - 
unter Rettung nicht gesicherter Da- 
ten beendet, und man startet den 
Mac neu. Schlimmer 


m) MacCoach B 


Status 


ei 


ist der Absturz eines 
Programms oder des 
Systems auf einem 


\ /$ystem\ Applications\ /Logging\ 


S Enable system crash detection 


Reboot if not responding for 
U 


1 min 5 10 15 20 25 30 


Maximum allowable boot time 


WWW-, Mail-, FTP-, 
File- oder ISDN-Ser- 
ver. Oft stehen die 
Geräte stundenlang 
nicht zur Verfügung, 
und der Administra- 


5 min 15 30 


Maximum reboot attempts: 2 E 


45 ih 


tor muß auch am 
Wochenende in die 


Firma fahren, um die 


Monitor-Adapter: MacFly PnP 


Fliegender Wechsel 


VGA-Monitore brauchen am Mac einen Adapter. Eine 


besonders elegante Lösung ist der „MacFly PnP“. 


Auflösung 


Zeigen: |Empfohlene + 


1024 x 768, 85Hz 


1152 x 870, 75Hz 
1280 x 960, 75Hz 
1280 x 1024, 85Hz 
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M Beim Anschluß eines PC-Moni- 
tors an den Mac gilt es, zwei Proble- 
me zu lösen: Beide Systeme nutzen 
15polige Stecker, doch der PC-VGA- 
Stecker hat drei Kontaktreihen, der 
Mac nur zwei. Für die Verbindung 
der Steckernormen gibt es Adapter. 
Der Mac-Anschluß belegt aber ein 
paar Kontakte mehr als die VGA- 
Norm des PCs bietet. Über diese 
teilt ein Monitor dem Mac mit, wel- 
che Auflösungen er beherrscht, ob 
nur 640 mal 480 oder 
832 mal 624 Punkte 
oder eine ganze Pa- 
lette. Folglich muß 
ein Adapter auch 
diese Pins versorgen. 
Deswegen besitzen 
Adapter DIP-Schal- 


Anlagen wieder in Gang zu bringen. 
Die niederländische Firma Neuron 
Data Systems bietet mit „MacCoach 
2.0“ jetzt eine Kombination aus 
Hard- und Software an, die diesen 
Job im Fall der Fälle ganz automa- 
tisch erledigt. 

Der Hardwarepart ist am ADB- 
Ausgang des Macs anzuschließen, 
dessen Tastaturanschluß durchge- 
schleift wird. Das MacCoach-Kon- 
trollfeld und die Erweiterung kom- 
munizieren mit der Hardware. In 
regelmäßigen Abständen überprüft 
MacCoach, ob eines der laufenden 
Programme „unerwartet beendet“ 
wurde, ob der Finder abgestürzt 
oder die Maus eingefroren ist. 

Ist einer dieser Fälle eingetreten, 
bietet MacCoach zwei Vorgehens- 
weisen: Mit „Finder Restart“ veran- 
laßt das Gespann das Beenden aller 
Programme und einen Neustart. Bei 


ter, um die Monitorauflösung ein- 
zustellen. Bei ältereren Monitoren 
läßt sich nur eine Auflösung vorge- 
ben, zum Wechseln muß man den 
Rechner ausschalten, die DIP-Schal- 
ter ändern und den Computer wie- 
der starten. Neuere Mac-Monitore 
unterstützen zahlreiche Auflösun- 
gen, die man über das Kontrollfeld 
„Monitore & Ton“ auswählt. Aufdem 
PC gibt es die „Autokonfiguration“ 
nach dem DDC-Standard schon 
lange. Bei beiden Systemen funktio- 
niert die Umstellung im Betrieb, nur 
bei VGA-Monitoren unter Einsatz 
eines Adapters haperte es bisher. 

Der neue „MacFly PnP“-Adapter 
von Dr. Bott löst nun auch dieses 
Problem. Schraubt man den Adap- 
ter auf den Monitoreingang des 
Macs und schließt den PC-Monitor 
daran an, läßt sich die Monitorauf- 
lösung im Kontrollfeld auswählen 
und verändern. 


Programmen, die beim Schließen 
eine Dialogbox anzeigen, setzt Mac- 
Coach den „Direct Restart“ ein, um 
sie trotzdem ordnungsgemäß zu be- 
enden. Schlagen die genannten 
„weichen“ Neustartversuche fehl, 
wird ein „harter“ Neustart ausge- 
löst, ohne laufende Applikationen 
ordnungsgemäß zu beenden. 
MacCoach arbeitet mit allen 
Power-Macs und fast allen 68k-Mo- 
dellen, PowerBooks werden aller- 
dings nicht unterstützt. (vr) 


MacCoach 2.0 "PROFIL 


m Soft- und Hardwarelösung zum auto- 
matischen Neustart 

BI Hilfe bei Programm-, Finder- oder 
Komplett-Abstürzen 

Mi Info: Systematics, Tel.: 0 40/22 66 60, 
www.systematics.de 

MM Preis: rund 300 Mark 


Pro & Contra 


* Einfach zu bedienen 
** Unterstützt weiche und harte Neustarts 


[_Macup URTEIL BESITZE 


Voreingestellt ist Plug-and-play. 
Doch als Zugabe besitzt der Adapter 
einen achtpoligen DIP-Schalter: 
Falls der Monitor nicht DDC-fähig 
ein sollte, kann man den MacFly 
nämlich auch konventionell betrei- 
ben. In diesem Fall sind allerdings 
nur Bildwiederholraten von maxi- 
mal 75 Hertz möglich, während 
sonst auch Raten von 85 Hertz er- 
laubtsind.  PeterWollschlaeger 


MacFiy PnP PROFIL 


EB VGA-Mac-Monitoradapter 

EI Autokonfiguration nach dem 
DDC-Standard 

MI Auflösung im Kontrollfeld „Monitore & 
Ton“ dynamisch einstellbar 

Mi Bildwiederholfrequenz bis zu 85 Hertz 

Mi nfo: Dr. Bott, Tel.: 03 67 38/4 46 30, 
Fax: 03 67 38/4 38 81 

MM Preis: 95 Mark inklusive Versandkosten 


Pro & Contra 


+ Hohe Bildwiederholrate möglich 
"+ Mac-typische Bedienung 
- Etwas teuer 


gut 


Publishing: Print 
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XTENSIONS 


Updates und neue 
Werkzeuge für XPress 


Neue Tools für Tabellensatz, zum Ausschießen, Importieren und Konvertieren 


Mi Die Firma Alap bringt jetzt ein Update : 
ihrer Low-end-Ausschieß-XTension Impo- ; 
ser 2.0.1 für XPress 4.0 heraus. Das rund 
570 Mark kostende Tool vermag unter 


BerücksichtigungverschiedenerBindungs- 


arten bis zu vierseitige Bögen auszuschie- : 
ßen. In einer Vorschau läßt sich die Anlage : 


der Seiten überprüfen. 


Zwei neue XTensions bietet Extensis je- 


weils in ihrer Version 4.0. Der HTML-Kon- 


verter Beyond Press wandelt jetzt auch ; 
Textboxen in JPEG- oder GIF-Dateien mit 
Antialiasing und Transparenzen um und 
unterstützt mehrere Multimediastandards. : Link“. 
Für seine rund 1200 Mark Anschaffungs- 
preis kann er zudem DHTML, Cascading 
: XCite, Tel.:09 71/730030; 


! XChange, Tel.:071 41/45 1240 


Style Sheets Level 1 und Bitstreams True- 
Doc-Technologie verarbeiten. Auch QX- 


Tools hat mit der Unterstützung von PDF- 
Dateien eine wichtige Neuerung erfahren. 
Das Tool „QX VectorEdit“ kann PDF-, Post- 
Script- und EPS-Dateien in XPress-Objek- : 
: te umwandeln. Zusätzlich importiert das | 
knapp 340 Mark kostende Modul auch Ta- 
bellen aus Word sowie Charts und Graphi- : 
: ken aus Excel. 
Wer sich oft mit Tabellensatz quält, soll- 
: te einen Blick auf „Entable“ von Table- : 
works werfen. Der Tabelleneditor enthält 
für knapp 700 Mark ein eigenes Tabellen- 
satzprogramm und die XTension „Entable : 
Die Dokumente lassen sich als 


HTML, Tab-Text oder als EPS sichern. (sr) 
> Info: Codesco, Tel.:0 40/71 30 01 30; 


UMSTRUKTURIERUNG 


Metacreations reagiert auf 
schwaches Geschäftsergebnis 


EM Metacreations, Hersteller bekannter 


Produkte wie Goo, Soap, Painter und diver- : 
ser 3D-Standardanwendungen, steckt in : 
der Krise. Nach einem wenig erfreulichen : 


Quartalsabschluß (siehe MACup 7/98, Sei- 
te 64) wurde jetzt bekannt, daß das Un- 
ternehmen rund ein Viertel seiner Beleg- 


ertragreich gezeigt als erwartet. Zudem er- 


nicht als Umsatzträger. Hier allerdings er- 
hofft sich das Unternehmen in den näch- 
sten Jahren einen Durchbruch. (sr) 


SCHULUNGSSEMINAR 


TROMMELSCANNER 


Hi-Scan jetzt 
in Deutschland 


EM Auf einigen Messen war der wegen sei- 
ner Ähnlichkeit mit der Kopfbedeckung 


Darth Vaders leicht erkennbare Trommel- 
: scanner „Hi-Scan“ schon zu bewundern. 
Jetzt wird er in Deutschland von Eurocore, 
einem Human-Software-Ableger, angebo- 
: ten. Der Hi-Scan ist in zwei Versionen ver- 
fügbar. Als „Hi-Scan A4“ für ein maximales 
Scanformat von 310 mal 220 Millimetern 
: undals „Hi-Scan“ für 310 mal 140 Millime- 
ter. Beide Modelle haben eine Farbtiefe 
von 12 Bit pro Farbe im RGB-Modus und 
: eine optische Auflösung von 10 000 dpi. 


Der Hi-Scan arbeitet auf Basis eines 


Photomultipliers und soll eine optische 
: Der Consumermarkt, auf den die Firma ; 
: mit Soap und Goo zielte, habe sich weniger 
die notwendige Korrekturen automatisch 
starkt die Konkurrenz, zum Beispiel Adobe | 
mit Produkten wie PhotoDeluxe. Auch der 
: zweite Kernmarkt der Metacreations-Pro- ; 
dukte, der 3D-Markt, eignet sich bislang : 
schaft entlassen muß. US-Analysten sehen 
die Probleme vor allem in der Produktpa- : 
lette des Softwareentwicklers begründet. 


Dichte von 4,5D erreichen. Im Lieferum- 
fangbefindet sich die Software ColorBrain, 


vornimmt und sich für Separation, Batch- 


verarbeitung, selektive Farbkorrektur und 
: mehr einsetzen läßt. Auch - oder gerade - 


das Minidesign hat seinen Preis: Zwischen 


: 35 000 und 60 000 Mark sind für die apar- 
: ten Helm-Modelle zu entrichten. (sr) 
: > Info: Eurocore, Tel.:0 60 34/9 21 09 


Computer to Plate: Know-how von Agfa und Ifra 


EM Vom 10.biszum 13.11. veranstalten Agfa : 
und Ifra das zweite Trainingsseminar zum 
Thema Computer to Plate (CtP). Dabeisol- : 
len alle wichtigen Aspekte angesprochen 
werden, die Zeitungsverlage und Drucke- : 
reien bei der Planung und Realisierung : 


von CtP-Workflows beachten müssen. 
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Auch benachbarte Themengebiete wie : 
etwa Farb- und Workflowmanagement, die 
Einbindung von PDF oder auch digitales : 
Proofen werden auf dem dreitägigen Fach- : 
denen Technologien Hilfe zu leisten. 
Anhand von zahlreichen Beispielen sol- : 
! len dabei die Unterschiede zwischen den : 


seminar behandelt. 


einzelnen Lösungen verständlich heraus- 
gearbeitet werden, um gerade bei Fragen 
der Wirtschaftlichkeitsberechnung dieser 
mit umfangreichen Investitionen verbun- 


Weitere Infos und Anmeldung bei Ifra 
unter der Nummer 0 61 51/73 36. (alm) 


Mehr Scanner fürs Geld 


Die Verfügbarkeit günstiger hochauflösender CCD-Zeilen sorgt für eine starke Verbreitung großformatiger Scanner. 


Wir testeten die beiden A3-Modelle „ScanMaker 9600XL" von Microtek und den „UmaxMirage II”. 


Photo: Klaus Westermann 
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M Inden A3-Scanner-Marktkommt 
Bewegung. Agfa, Linotype CPS und 
Heidelberg präsentierten kürzlich 
je ein High-end-Modell im entspre- 
chenden Preissegment, während 
Umax und Microtek zwei Großfor- 
matexperten im Einsteigerbereich 
anbieten. Auf letztere werfen wir in 
dieser Ausgabe einen Blick. In der 
kommenden MACup widmen wir 
uns dann den High-end-Scannern. 

„UmaxMirage II“ nennt Umax 
den Nachfolger des vor zwei Jahren 
präsentierten Mirage. Dieser stieß 
mit 400 beziehungsweise 800 dpi 
optischer Scanauflösung und 10 Bit 
Datentiefe besonders bei Vergröße- 
rungen und Diascans schnell an 
seine Grenzen. Der Neue verfügt 
natürlich über eine wesentlich fei- 
nere Auflösung und eine höhere 
Datentiefe. Gleichgeblieben ist al- 
lein der Preis, den Umax mit knapp 
10 000 Mark angibt. 

Das zweite Gerät unseres Tests 
stammt ebenfalls aus Taiwan. Es 
kommt von Microtek, heißt „Scan- 
Maker 9600XL“ und ist der erste A3- 
Scanner dieses Herstellers. 


Konstruktionsunterschied. Im direk- 
ten Vergleich der beiden Scanner 
fallen schon äußerlich deutliche 
Konstruktionsunterschiede ins Au- 
ge. Während der ScanMaker über- 
raschend klein dimensioniert ist, 
präsentiert sich der UmaxMirage II 
in einem vergleichsweise wuchti- 
gen, aber robuster wirkenden Ge- 
häuse. Das schlägt sich auch auf das 
Gewicht des blau lackierten Umax- 
Scanners nieder, der ohne Durch- 
lichteinheit bereits mehr als 18 Kilo 
auf die Waage bringt. Microteks 
ScanMaker wiegt ein ganzes Drittel 
weniger. 


Aber die Unterschiede sind nicht 
nur äußerlicher Natur. Entschei- 
dend für die Scanqualität, vor allem 
beim Vergrößern von Diascans, ist 
die eingebaute CCD-Zeile. Umax 
spendierte ihrem Modell eine 8000 
Photodioden zählende CCD-Zeile, 
die für eine Auflösung von 700 dpi 
beim vollen A3-Scanformat sorgt. 
Bei schmalen Vorlagen läßt sie sich 
auf 1400 dpi erhöhen. Die Verdopp- 
lung der Auflösung erreicht Umax 
durch den Einsatz eines zusätz- 
lichen Objektivs, das allerdings nur 
einen maximal 14,5 Zentimeter brei- 
ten Streifen in der Mitte des Scan- 
ners erfassen kann. Die Wahl des 
höher auflösenden Objektivs erfolgt 
automatisch, sofern der Scanrah- 
men innerhalb dieser Fläche liegt. 
Wo das Objektiv liegt, läßt sich aber 
auch per Software bestimmen. 

Das Innenleben des ScanMaker 
ist dem niedrigeren Preis entspre- 
chend einfacher gehalten. Die ein- 
gesetzte CCD-Zeile liefert lediglich 
eine optische Scanauflösung von 
600 dpi. Bei beiden Modellen iden- 
tisch sind die 12 Bit Datentiefe des 
Analog-Digital-Wandlers, womit die 
Probanden theoretisch 4096 Hellig- 
keitsstufen pro Farbe unterschei- 
den können. 

Da in Photoshop in der Regel nur 
8 Bit beziehungsweise 256 Hellig- 
keitsstufen bearbeitet werden, ent- 
scheiden vor allem die mitgeliefer- 
ten Scanprogramme, ob die hohe 
Datentiefe auch zu einer besseren 
Scanqualität führt. 


Ausstattung. Das Photoshop-Plug- 
in ScanWizard entscheidet beim 
ScanMaker 9600XL über die Qua- 
lität der Ergebnisse. Das extrem ein- 
fach aufgebaute Programm erlaubt 


lediglich rudimentäre Helligkeits- 
und Farbkorrekturen. Mangels ei- 
ner brauchbaren Preview und ohne 
Farbwertanzeige sind zudem keine 
gezielten Verbesserungen möglich. 

Neben ScanWizard gehören zur 
Standardausstattung Color It!, Text- 
Bridge und Painter. Optional erhält- 
lich, zum Zeitpunkt unseres Tests 
aber noch nicht verfügbar, sind ein 
Durchlichtaufsatz sowie ein auto- 
matischer Dokumenteneinzug. 

Photoshop ist bei beiden Scan- 
nern nicht mehr im Lieferumfang 
enthalten. Dafür liefert Umax „Live 
Picture XT“, eine XTension für die 
Bearbeitunghochaufgelöster und in 
XPress plazierter Scans. Gescannt 
wird direkt aus Photoshop über das 
bewährte MagicScan. Das Plug-in 
erreicht zwar nicht die Qualität von 
professionellen Scanprogrammen, 
istMicroteks ScanWizard aber deut- 
lich überlegen. 

Für die automatische Optimie- 
rung und die Farbseparation liefert 
Umax zudem Binuscans Photo- 
Perfect aus. Die Bedienung dieses 
eigenständigen Programms ist weit- 
gehend mit der des Plug-ins iden- 
tisch. Allerdings fehlen die Korrek- 
turfunktionen der Helligkeits- und 
Farbwiedergabe. Diese Korrekturen 
übernimmt ein im Hintergrund lau- 
fendes Feature von PhotoPerfect. 
Wir testeten die Lösung in der 
Grundeinstellung -— wer mag, kann 
die Korrekturvorgaben aber getrennt 
für Aufsicht- und Durchlichtscans 
verändern. 


Qualität. Erstaunlicherweise fallen 
die Strichscans beider Prüflinge 
gleich aus. Erstaunlich deshalb, weil 
der UmaxMirage II aufgrund seiner 
mehr als doppelt so hohen Auflö- 


sung eigentlich wesentlich filigra- 
nere Elemente erkennen sollte. Ge- 
messen an dem Referenzscan des 
Heidelberg-Trommelscanners DCS 
3700 erzielen jedoch beide Modelle 
wie erwartet eine deutlich schlech- 
tere Detailwiedergabe. 

Wesentlich besser gelingen die 
Automatikscans von Schwarzweiß- 
photos. Hier unterscheiden sich 
die Ergebnisse unserer Probanden 
deutlich. Schon bei automatischer 
Scaneinstellung stimmt der Scan 
des Gespanns aus UmaxMirage II 
und PhotoPerfect überraschend gut 
mit dem Referenzscan überein. Der 
Microtek-Scan fällt zu dunkel aus. 
Durch Anpassen der Gradations- 
kurve in ScanWizard läßt sich das 
Bild allerdings problemlos aufhel- 
len, ohne grieselige Flächen oder 
Streifen zu hinterlassen. Zudem ist 
im Automatikscan der großflächige 
helle Hintergrund mit 2 Prozent 
Tonwert zu hell wiedergegeben - 
das Motiv wirkt damit im Druck 
unfreiwillig figürlich freigestellt. 
PhotoPerfect sorgt mit einem Ton- 
wert von 7 Prozent dafür, daß sich 
der Hintergrund deutlich von Pa- 
pierweiß unterscheidet. Überhaupt 
bestach der UmaxMirage II wie 
schon der in der vorigen MACup 
getestete Umax-A4-Scanner Power- 
Look 3000 durch einen makellosen 
Scan. Die bei früheren Geräten die- 
ser Firma aufgetretenen Interpola- 
tionsfehler in Form unnötig stufig 
wiedergegebener schräg verlaufen- 
der Konturen, gehören nun endlich 
der Vergangenheit an. 

Bei der Beurteilung der Farb- 
scans von Aufsichtvorlagen vergli- 
chen wir ebenfalls Automatikscans, 
wobei der ScanMaker 9600XL durch 
dasScanWizard-Plug-inlediglich > 
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> RGB-Scans abliefert. Wir sepa- 
rierten anschließend in Photoshop 
und schärften den CMYK-Scan mit 
dem Filter „Unscharf Maskieren“. 
Anders beim UmaxMirage II, dessen 
RGB-Scans PhotoPerfect automa- 
tisch im Hintergrund helligkeits- 
und farbkorrigiert. Darüber hinaus 
sorgte PhotoPerfect beim Scan des 
Ugra-Fogra-Stillebens für die Farb- 
separation und das Schärfen des 
CMYK-Scans. 

Das Ergebnis dieses Automatik- 
scanskann sich durchaus sehen las- 
sen - Helligkeits- und Farbwieder- 
gabe fallen gut aus, erscheinen aber 
etwas blasser als im Referenzscan. 
Außerdem erzeugt der Schärfefilter 
grieselige Strukturen in dunklen 
Flächen. Auch der Scan des Micro- 
tek-Kollegen reagiert mit unruhigen 
Flächen auf den unvermeidlichen 
Schärfefilter - ungeschärft würden 
jedoch beide Ergebnisse viel zu 
schwammig erscheinen. Die Farb- 
wiedergabe des Microtek-Modells 
fällt etwas zu kräftig aus, mit einem 
leichten Blaustich im Licht. Zudem 
trifft der 9600XL den bräunlichen 
Grundton des Motivs nicht so gut 
wie der PhotoPerfect-Scan, den der 
UmaxMirage II produzierte. 

Da die optional für Microteks 
ScanMaker verfügbare Durchlicht- 
einheit zum Testzeitpunkt noch 
nicht zur Verfügung stand, konnten 
wir in dieser Hinsicht leider nur den 


derWiedergabe aufbesserem Papier 
aber vermutlich durchaus störend 
sind grieselige Flächen in dunklen 
Motivstellen des CMYK-Scans von 
PhotoPerfect. Daß der Scan nicht 
den Kontrast des Referenzscans er- 
reicht, dürfte auch am Schwarzauf- 
bau von PhotoPerfect liegen. Der 
Schwarzanteil ist auf maximal 80 
Prozent begrenzt - im Referenzscan 
liegt dieser Wert bei 95 Prozent 
Flächendeckung. 


Fazit. Bei Aufsichtscans ist Micro- 
teks ScanMaker 9600XL dem Umax- 
Mirage II fast ebenbürtig. Wenn es 
darum geht, Durchlichtvorlagen zu 
digitalisieren, müßte der Qualitäts- 
vorsprung des Umax-Scanners je- 
doch dank seiner wesentlich höhe- 
ren Auflösung deutlicher ausfallen. 
Beide Modelle müssen sich beim 
Scannen kleinerer Vorlagen ihren 
A4-Brüdern (PowerLook 3000 und 


ScanMaker 5) geschlagen geben, da 
diese über die höhere Scanauflö- 
sung verfügen. Ihr Vorteil besteht 
also eigentlich nur in ihrer Fähig- 
keit, A3-Vorlagen digitalisieren zu 
können. Wem es genau darauf an- 
kommt, und wer 10 000 Mark inve- 
stieren kann, sollte dem UmaxMira- 
ge II den Zuschlag erteilen. 

Der Vollständigkeit halber sei 
hier noch erwähnt, daß Umax zum 
Preis von knapp 6000 Mark auch 
noch eine einfachere Variante na- 
mens UmaxMirage lIse verkauft. 
Mangels zweiter Linse läßt dieses 
Gerät allerdings nur eine Scanauf- 
lösung von 700 dpi zu. Auch Herstel- 
ler Microtek hat für knapp 3000 
Mark eine einfacher gestrickte Ver- 
sion im Angebot - den ScanMaker 
6400XL, der eine Scanauflösung von 
400 dpi erreicht. Florian Süßl 


Weitere Proofs auf der Folgeseite > 


Die getesteten Scanner auf einen Blick 


ScanMaker 9600XL UmaxMirage Il 
Hersteller Microtek Umax 
Physikal. Auflösung (dpi) CCD: 600 / Vorschub: 1200 CCD: 700 / Vorschub: 1400 
HiRes-Modus = CCD: 1400 / Vorschub: 2800 
Scandurchgänge 1 1 


Maximale Vorlagengröße 


Aufsicht / Durchlicht 


304 mal 430 mm 


290 mal 432 mm 


UnazMiragelliesten, Lips Mol: = 145 na) 432 mm 
Wie schon beim Graubild- und Datentiefe 12 Bit 12 Bit 

Aufsicht-Farbscan überzeugte die Maße (L/B/H) 628/376/130 mm 730/528/198 mm 
automatische Scaneinstellung mit- Preis (zirka) 5000 Mark 10.000 Mark 
tels PhotoPerfect. Sowohl Hellig- Durchlichtoption ca. 670 Mark im Kaufpreis enthalten 
keits- als auch Farbwiedergabe un- Info Microtek Umax 
seres erfahrungsgemäß schwer re- Tel.: 0.18 05/23 78 39 Tel.: 0 2154/9 18 70 
produzierbaren Testdias stimmen www.microtek.de www.umax.de 
im Umax-Scan gut mit dem Refe- Scangeschwindigkeiten 
renzscan überein. In der gedruckten an 25 Sek. 35 Sek. 
Abbildung nicht mehr zu sehen, bei RGB-Scan Fogra ® 48 Sek. 35 Sek. 

Diascan CMYK ? = 65 Sek. 

Bewertung 

Strichscan (©) © 

Grauscan ® ®® 

Aufsichtscan ® ®® 

Durchlichtscan = ® 

Glätte ® ®® 

Tempo ® ® 

Handling 6) ® 

Durchlichtscan: Heidelberg PrePress DCS 3700 MACup Urteil befriedigend gut 


(links), Automatikscan des UmaxMirage II 
inklusive Farbseparation und Schärfen mit der 
Scansoftware Binuscan PhotoPerfect (rechts) 


®® sehr gut ® gut © befriedigend © mangelhaft ©© ungenügend 
1) Zielauflösung 350 dpi, 70er Raster 2) Durchlichteinheit zum Testzeitpunkt noch nicht verfügbar 
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des ScanMaker 9600XL mit ScanWizard (Mitte), Automatikscan 
des UmaxMirage Il, bearbeitet mit Binuscan PhotoPerfect (rechts) 


, \ 
o\ Graubildscan: Heidelberg PrePress DCS 3700 (links), Automatikscan 


Strichscan: Heidelberg PrePress DCS 3700 (links), Microtek ScanMaker 
Aufsicht-Farbscan: Der Referenzscan des Heidelberg PrePress DCS 3700 9600XL (Mitte), UmaxMirage Il (rechts) 


UmaxMirage Il: Automatikscan inklusive Separation und Schärfen Microteks ScanMaker 9600XL: Automatikscan, in Photoshop 
in Binuscan PhotoPerfect separiert und geschärft 


62 MACUP 09/98 


Publishing: Print | Publishing: Print 


Nachdem das 
PDF-Tool Quite 
Imposing die 
Berechnungen 
durchgeführt hat, 
wird der ausge- 
schossene Bogen 
in Acrobat Ex- 
change geöffnet. 
Das Resultat läßt 
sich dort einfach 
überprüfen. 
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Tools mit Format 


Die Chancen des Portable Document Formats (PDF) im Druckgewerbe hängen nicht zuletzt 


davon ab, ob bestehende Unzulänglichkeiten beseitigt werden. Dabei helfen zunehmend Plug-ins 


und Programm-Updates. Wir beschreiben die Probleme und zeigen, was PDF-Tools leisten. 


M Seit Adobe das Portable Docu- 
ment Format (PDF) mit Version 1.2 
Publishing-tauglich gemacht hat, 
gilt es als Heilsbringer für alle Post- 
Script-Fehler-Geschädigten. 

PDF soll sich nach Meinung 
seiner Verfechter als Standardformat 
für den Datenaustausch und die 
Ausgabe in Prepress-Workflows eta- 
blieren. Und wirklich: Inzwischen 
unterstützen fast alle relevanten Pro- 
gramme das PD-Format. Den end- 
gültigen Durchbruch verhindern - 
wie sollte es anders sein - allerdings 
noch einige Kinderkrankheiten, die 
teils an dem Format selbst, teils an 
den Implementierungen der PDF- 
Funktionen in den entsprechenden 
Applikationen liegen. Etliche PDF- 
Tools versuchen, diese Einschrän- 
kungen zu beheben. Wir haben uns 
die neuen Versionen von Lantanas 
„Crackerjack“ und „Crackerjack 
Pilot“, „PitStop“ von Enfocus und 
„Quite Imposing“ angeschaut. 


Das PD-Format. Ursprünglich wurde 
PDF für die Bürokommunikation 
und zur Darstellung am Bildschirm 
entwickelt. Für das Druckgewerbe 
war das Format anfangs nicht zu ge- 
brauchen, da es mit grundlegenden 


P.1 from ESSEX APRIL FINAL.pdf 
P.8 from ESSEX APRIL FINAL.pdf 
P.6 from ESSEX APRIL FINAL.pdf 


& Ablage Bearbeiten Dokument Inhalt Werkzeuge Zusatzmodule Fenster Hilfe 
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P.? from ESSEX APRIL FINAL.pdf 
P.2 from ESSEX APRIL FINAL.pdf 


FINAL.pdf 

Page 1 

Imposed on 20 Feb 1998 18:27:29 

On computer Robies 8600er. By user Robie 


From file Macintosh HD:+Quite Datenblatt:ESSEX APRIL 


DO Close this window when a different tool is chosen 


Druckeigenschaften nicht klarkam. 
Mit Acrobat 3.0 und damit einherge- 
hend der PDF-Version 1.2hatAdobe 
aber das Dateiformat weiterent- 
wickelt und die Restriktionen für die 
Druckvorstufe weitgehend beho- 
ben. Dies betrifft speziell den Um- 
gang mit CMYK und Sonderfarben, 
die Unterstützung von PostScript- 
Level-2-Mustern sowie Rasterwei- 
ten, Rasterwinkeln, UCR, GCR und 
Gradationskurven. Auch Überdruck- 
Information und OPI-Kommentare 
nach den Spezifikationen 1.3 wer- 
den beibehalten (OPI-Kommentare 
nach der Spezifikation 2.0 gehen lei- 
der noch verloren). Die wichtigsten 
druckspezifischen Optionen für die 
Erzeugungeiner PDF-Dateisind da- 
bei in den „Erweiterten Einstellun- 
gen“ von Acrobat Distiller zusam- 
mengefaßt. 


PostScript contra PDF. Ein grundle- 
gender Unterschied zwischen Post- 
Script und PDF besteht in der 
Codierung: PostScript ist eine Sei- 
tenbeschreibungssprache und da- 
mit im Prinzip frei programmierbar. 
Gerade dadurch treten immer wie- 
der die nervtötenden Druckproble- 
me auf, wenn das auszugebende 


PostScript-File Befehle enthält, die 
der RIP nicht „verdaut“. PDF hinge- 
gen ist ein Datenformat und keine 
Programmiersprache, es ist daher 
weniger anfällig für Ausgabefehler. 
Zudem muß eine PDF-Datei nicht - 
wie bei PostScript - sequentiell ab- 
gearbeitet werden: Jede PDF-Datei 
besitzt eine Art Inhaltsverzeichnis, 
das Verweise aufbestimmte Objekte 
enthält. Mit dessen Hilfe kann man 
nun zu bestimmten Objekten der 
Dateispringen, ohne die Dateikom- 
plett durchstöbern zu müssen. Ein- 
zelne Seiten lassen sich daher unab- 
hängig voneinander ausgeben. In 
PostScript-Files ist es hingegen un- 
möglich, Seite 4 einer Datei auszu- 
geben, wenn auf Seite 3 bereits ein 
PostScript-Fehler den Arbeitsschritt 
abgebrochen hat. 


PDF in 
Ausschießprogrammen 


EM Das PD-Format ist durch die oben 
genannte Möglichkeit, einzelne Sei- 
ten klar zutrennen und getrennt an- 
zusprechen, für die Ausgabe von 
ausgeschossenen Druckbögen prä- 
destiniert. In diesem Zusammen- 
hang ist auch die neue RIP-Archi- 
tektur „Extreme“ (vormals Supra) 
von Adobe zu nennen, die auf dem 
PD-Format basiert. Extreme-RIPs 
können PDF-Seiten parallel berech- 
nen, was gerade bei großformatigen 
Ausschießbögen eine enorme Zeit- 
ersparnis mit sich bringt. 

Die Vorteile von PDF im Zusam- 
menhang mit dem Bogenausschuß 
kommen erstrichtigbeim Druck auf 
Ausgabegeräten zum Tragen, die 
PDF-Daten direkt verarbeiten. Sol- 
che Geräte sind derzeit leider noch 
nicht in größerem Rahmen auf dem 
Markt, erst mit einer weiteren Ver- 
breitung von PostScript-3-RIPs, die 
PDF-Files direkt verarbeiten, wird 
sich dies ändern. Die Markteinfüh- 
rung von PostScript 3 kommt > 
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Die Einstellungen 
von Quite Imposing, 
etwa das Anfügen 
von Beschnitten 
und Registriermar- 
ken, erfolgt in 
mehreren Dialog- 
boxen. Danach 
errechnet die 
Software das Aus- 
schießmuster. 
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>  allerdings- wieschon bei Level 
2 - nur sehr schleppend in Gang. 
Weitere Probleme liegen bei der 
Codierung der Seitengrößen im 
PD-Format: DTP-Applikationen wie 
XPress und PageMaker fügen einige 
Befehle für Beschnittzugaben hin- 
zu. Die Ausschießprogramme lesen 
und benutzen diese Befehle, um die 
Seiten korrekt zu positionieren. Die- 
se Beschnittcodierungen gehen al- 
lerdings bei der PDF-Konvertierung 
durch Acrobat Distiller verloren. 
Konsequenz daraus sind inkorrekte 
Ausschießbögen, sobald in einem 
Ausschießmuster verschiedene Be- 
schnitte vorhanden sind. Darüber 
hinaus wird - wie in den Anfangsta- 
gen von PostScript - die Seitengröße 
immer auf eine ganze Punktgröße 
gerundet, was beim Ausschießen zu 
nicht akzeptablen Verschiebungen 
führen kann. 

Die am weitesten verbreiteten 
Ausschießprogramme bieten seit 
den letzten Updates die Möglich- 
keit, direkt PDF-Files zu importie- 
ren. Zu nennen sind dabei Imations 
Trap Wise 3.0, InPosition 2.1, Ulti- 
mates Impostrip 5.1 und das in der 
Betaversion befindliche Preps 3.5. 
Beim PDF-Import von InPosition 
und Preps handelt es sich allerdings 
gewissermaßen um eine Mogel- 
packung: Beide Programme wan- 
deln die PDF-Files beim Import in 
EPS-Dateien um; InPosition durch 
ein eigenes Plug-in, Preps durch das 
automatische Aufrufen von Acrobat 
Exchange, das hier zum Lieferum- 
fang gehört. 

Mit dem Exchange-Plug-in Im- 
posingPlus haben diese Programme 
nun Konkurrenz bekommen. 


Imposing Plus 1.0. Das Acrobat- 
Exchange-Plug-in ImposingPlus 1.0 
des englischen Herstellers Quite 
Software ermöglicht das Ausschie- 
ßen mehrseitiger PDF-Dokumente. 
Der Arbeitsablauf mit Quite Impo- 


Make n-up pages - 2 


You can put extra space between the pages ofa 
sheet, and at the edges. You can also add crop marks 
to help cut up a printed sheet, or lines (frames) 
around each page. 
ONo margins or marks 
© Margins 
Space at edge of sheet: 4 mm 
Space between each page: 4 mm 
DO Advanced margins and spacing 
Add crop marks 
Add frames around each page 
Press Next to go to the final screen 
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sing erweist sich als höchst einfach: 
Der Anwender öffnet das PDF-Do- 
kument in Exchange, ruft dort dann 
Imposing aufundgibt alle Eingaben 
für das Ausschießmuster ein. Im 
Anschluß daran errechnet die Soft- 
ware den Ausschießbogen und er- 
zeugt ein neues PDF-File, das sämt- 
liche Seiten des Bogens enthält. 

Das Programm gibt es in zwei 
Ausbaustufen: In der Normalver- 
sion lassen sich nur Doppelseiten- 
oder Vierseiten-Montagen anlegen. 

Einzelne Seiten des Ausschieß- 
musters kann man umstellen, rotie- 
ren, sortieren, trennen oder einfü- 
gen. Weitere Funktionen sind das 
automatische Erstellen von pagi- 
nierten Testdokumenten und ein 
Macrorecorder zur Aufzeichnung 
beziehungsweise zur Wiedergabe 
aller Funktionen. 

Die Ausbaustufe Imposing Plus 
bietet zusätzlich eine automatische 
Nutzenmontage und die Definition 
von Beschnittzugaben. Das Erzeu- 
gen von Beschnitten erst in der 
PDF-Datei kann hilfreich sein, da 
Beschnitte aus XPress oder PageMa- 
ker nicht immer korrekt übernom- 
men werden (wie oben erläutert). 
Fehlende Paginierungen kann man 
hinzufügen und unerwünschte Sei- 
tenelemente ausmaskieren. 

Für Produktionsumgebungen 
mit hohem Seitendurchsatz ist das 
Programm allerdings noch nicht ge- 
eignet, da zu viele für das Aus- 
schießen wichtige Funktionen noch 
fehlen, die - zugegeben wesentlich 
teurere — professionelle Ausschieß- 
programme wie Preps oder Trap 
Wise bieten: Unter anderem ist es 
nicht möglich, den Stand der auszu- 
gebenden Bögen an der Stanzung 
des Belichters auszurichten oder 
Teilbögen auszugeben. Da Impo- 
sing nur innerhalb von Exchange 
aufrufbar ist, fehlt auch die Mög- 
lichkeit, Seiten im Stapelbetrieb zu 
bearbeiten und OPI an den Seiten 
anzuwenden. Das Programm ist 
daher eher für Gelegenheits-Aus- 
schießer geeignet, die einfache Mu- 
ster wie Booklets ausgeben wollen. 


PDF als Austauschformat 


MVieles spricht dafür, daß PDF auch 
das EPS-Format als Standard-Aus- 
tauschformat ablösen wird, etwa, 
weil sich durch seine komprimierte 
Form Daten relativ schnell digital 
übermitteln lassen. Voraussetzung 


dafür ist der reibungslose Im- und 
Export in den DTP-Applikationen, 
was momentan noch nicht gegeben 
ist. PDF-Files lassen sich zwar in 
Macromedias FreeHand und Ado- 
bes Illustrator im- und exportieren, 
aber leider noch äußerst fehlerhaft. 
In beiden Programmen gehen die 
Sonderfarben ebenso verloren (sie 
werden stillschweigend in CMYK- 
Prozeßfarben umgewandelt) wie 
Überdruck-Information. 

Vorsicht ist auch geboten, wenn 
ein EPS-File in das Dokument ein- 
gebettet wurde, denn beim Schrei- 
ben der PDF-Datei werden lediglich 
die Vorschauinformationen - und 
nicht die eigentlichen Daten - des 
Files eingebunden. 

Das Hauptproblem des PDF-Im- 
ports stellen aber Verläufe dar: Post- 
Script programmiert diese in Pro- 
grammschleifen, die von der lesen- 
den Software relativleicht zu identi- 
fizieren sind, zudem bietet verfügt 
PostScript 3 über einen Befehl für 
Verläufe. Im PD-Format dagegen 
gibt es noch keine befriedigende 
Möglichkeit, Verläufe zu codieren. 
Jede Farbnuance wird als Einzelob- 
jekt interpretiert, was die Weiterver- 
arbeitung der exportierten Verläufe 
praktisch unmöglich macht. Auch 
bei der Ausgabe wirkt sich dies ne- 
gativ aus: Qualitätseinbußen und 
unnötig lange Druckzeiten sind die 
unvermeidbare Folge. 

Ein weiteres Manko besteht der- 
zeit noch bei Mustern: Obwohl im 
PDF-Code - wie in PostScript Level 
2 - ein Kommando für Graphikmu- 
ster vorhanden ist, wird dieses noch 
in keinem Programm (nicht einmal 
in Acrobat Distiller) verwendet. 
Folglich wird jedes Element in ei- 
nem Muster als einzelnes Objekt co- 
diert, was die Weiterverarbeitung 
ebenfalls sehr erschwert. 

Ein Argument für PDF als Aus- 
tauschformat ist das leichte Über- 
prüfen und Editieren von PDF-Files 
mit Hilfe von Acrobat Exchange. 
Dies ist in Exchange allerdings bis- 
her nur sehr beschränkt möglich. 
Farbattribute in PDF-Dokumenten 
lassen sich nicht abrufen oder 
editieren. Ebenso gibt es keinerlei 
Information über die im PDF- 
Dokument plazierten Bilder. Die 
Last-Minute-Korrektur setzt ein- 
fach bessere Editier-Möglichkeiten 
voraus, als sie Exchange derzeit 
noch bietet. Diesen Mangel will das 
Plug-in PitStop der belgischen > 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 70 
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> Firma Enfocus - in erster Linie 
bekannt durch ihren PostScript- 
Editor Tailor - beheben. 


PitStop 1.5. Die Installation von Pit- 
Stop fügt der Toolbar von Exchange 
ein Icon hinzu. Öffnet man ein PDF- 
Dokument und klickt anschließend 
auf das Icon, erscheint die zu bear- 
beitende PDF-Datei abermals in ei- 
nem neuen Fenster, wo sie sich mit 
PitStop editieren läßt. Über vier Pa- 
letten für Graphik, Farbe, Fonts und 
Präferenzen erfolgen die Modifika- 
tionen an Schrift und Bild. Die Ar- 
beitsfläche ist dabei fast identisch 
mitdem erwähnten PostScript-Pen- 
dant Tailor. Zwar ist Text bereits 
in Exchange editierbar, aber nur 
quälend langsam. Die Texteditie- 
rung unter PitStop hingegen geht 
flotter voran. Sie ist allerdings eben- 
falls auf eine Textzeile beschränkt. 
Im Gegensatz zu Exchange kann 
man aber ganze Textzeilen anfassen 
und verschieben oder neue Zeilen 
hinzufügen. 

Einzelne Objekte in der PDF-Da- 
tei lassen sich skalieren, rotieren 
oder verschieben. Farben sind mo- 
difizierbar, allerdings lediglich im 
RGB- oder CMYK-Modus, und die 
Überdruck-Informationen werden 
angezeigt. Zwar erkennt und behält 
PitStop Sonderfarben in einer PDF- 
Datei, diese kommen aber zur Wei- 
terverarbeitung nicht in Frage. Auch 
wird leider nicht der exakte Name 
der Sonderfarbe (wie zum Beispiel 
Pantone 121) angegeben, sondern 
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lediglich angezeigt, daß es sich 
um eine solche handelt. Beschnei- 
dungspfade lassen sich ebenfalls 
verändern. 

Die Software hat zwar noch ei- 
nige Probleme beim Wiederauf- 
frischen des Bildschirms, und die 
Benutzeroberfläche wirkt noch et- 
was holprig, trotzdem kann PitStop 
in der PDF-Produktion sehr nütz- 
lich für die Überprüfung von Da- 
teien sein: Über die Objektpalette 
lassen sich die Farbinformation 
(wie Sonderfarben oder Überdruck- 
Information) und die Position eines 
Objekts exakt überprüfen und gege- 
benenfalls modifizieren. Die inte- 
grierten Werkzeuge genügen zwar 
höheren Graphik-Ansprüchen nicht. 
Für kleinere Änderungen am Doku- 
ment ist dies aber auch nicht unbe- 
dingt notwendig. 


Ausgabe aus Acrobat 
Exchange 


EM Die Ausgabe aus Exchange bietet 
bisher keine Separierungsmöglich- 
keit. Grund dafür: Da PDF nicht nur 
den Druck, sondern alle Ausgabe- 
formate abdecken soll, setzte Adobe 
auf eine geräteunabhängige Farb- 
definition und die sogenannte In- 
RIP-Separation, die man auf allen 
PostScript-Level-2-RIPs aktivieren 
kann. Diese Art der Produktion fin- 
det allerdings noch keine Akzeptanz 
in der Publishing-Szene. 

Auch die Bearbeitung vorsepa- 
rierter PostScript-Seiten ist nur mit 
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für Graphik, Farbe, Fonts und Präferenzen erlauben Modifikationen an Schrift und Bild. 
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einigen Einschränkung möglich, da 
jeder Farbauszug wie eine neue Sei- 
te behandelt wird. Die PDF-Datei 
enthält demzufolge nicht eine mehr- 
farbige Seite, sondern pro Auszug 
eine Schwarzweißseite. 

Wer derzeit farbsepariert aus 
Acrobat Exchange ausgeben will, 
muß auf das Plug-in Crackerjack 
zurückgreifen. 


Crackerjack 2.0. Das Exchange- 
Plug-in Crackerjack der kaliforni- 
schen Firma Lantana bietet die 
Möglichkeit, PDF-Dateien separiert 
auszugeben. Man kann die Seiten 
dabei spiegelverkehrt, skaliert oder 
negativ berechnen, das Hinzufügen 
von Passermarken und Kontroll- 
streifen ist ebenso möglich. Für die 
Farbseparation stehen UCR- und 
GCR-Kurven zur Verfügung, die sich 
manuell optimieren lassen. Den 
Stand des Dokuments auf dem Aus- 
gabebogen überprüft man in einem 
eigenen Kontrollfenster. 

Ab Version 2.0 wandelt Cracker- 
jack Sonderfarben optional in Pro- 
zeßfarben um. Die Software erlaubt 
nun die Einbettung aller im Doku- 
ment enthaltenen Schriften (auch 
Systemschriften) — eine wichtige 
Funktion, um Ausgabeprobleme zu 
vermeiden, da Distiller grundsätz- 
lich nie die 13 Systemschriften in 


das PDF-File einbindet. Adobe bei- 
spielsweise hat seit den 80er Jahren 
sieben oder acht Updates des Helve- 
tica-Schriftsatzes herausgebracht. 
Alle Versionen unterscheiden sich 
(wenn auch minimal) in der Lauf- 
weite, haben aber einen identischen 
Namen. Als Folge werden - mit et- 
was Pech - Layouts falsch umbro- 
chen ausgegeben, wenn mit einer 
anderen Helvetica-Version belich- 
tet wird. Negativ anzumerken ist, 
daß man leider noch kein bestimm- 
tes ICC-Profil für die Ausgabe aus- 
wählen kann. 


Crackerjack Pilot 1.0. Mit Cracker- 
jack Pilot hat Lantana vor kurzem 
ein zusätzliches Plug-in auf den 
Markt gebracht, das die Ausgabe 
über Crackerjack ermöglicht, ohne 
daß man dafür Exchange extra star- 
ten muß. Der Pilot beginnt mit der 
Ausgabe, sobald PDF-Dateien in 
einen „Hot Folder“ (ein ständig 
überwachter Ordner) kopiert wer- 
den. Die Software ist in der Lage, 
zahlreiche solcher Ordner zu ver- 
walten, denen man bestimmte 
Crackerjack-Einstellungen zuweist. 
Eingehende PDF-Dateien werden 
nach diesen Vorgaben entweder di- 
rekt an das Ausgabegerät geschickt 
oder als PostScript-Datei in einem 
Ausgabeordner abgelegt. 


Fazit 


EM Adobes Portable Document For- 
mat hat viele Vorteile und wird si- 
cher an Bedeutung gewinnen. Zu 
seiner Akzeptanz tragen die PDF- 
Tools bei, die bestehende Mängel 
auszubügeln versuchen. 

ObwoHl alle von uns getesteten 
PDF-Tools noch verbesserungswür- 
dig erscheinen, bieten sie schon 
jetzt Funktionen an, die für be- 
stimmte Workflows unumgänglich 
sind. Wer etwa farbsepariert aus 
Exchange exportieren will, kommt 
um Crackerjack nicht herum. Und 
wer PDF-Dateien editieren will, 
stößt bei Exchange schnell an Gren- 
zen, die sich mit dem Plug-in Pit- 
Stop umgehen lassen. UliSchurr 
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WORKSHOP 


Photoshop 5.0 


Farbmanagement 


Mit dem Sprung auf Version 5 unterstützt Photoshop nun endlich 


ICC-kompatibles Farbmanagement. Wir zeigen Schritt für Schritt, wie Sie 


das Programm farbfit machen für Druckvorstufe und Webdesign. 


M Jahrelang war Farbmanagement 
nur für ein Häuflein unbeirrbarer 
Pioniere ernsthaft von Bedeutung. 
Um das Verfahren erfolgreich in der 
Praxis einsetzen zu können, muß- 
ten sie viel probieren und auf ein 
Sammelsurium kleiner Helferlein 
zurückgreifen. Daß nur so wenige 
etwas mit Farbmanagement zu tun 
haben wollten, lag schlicht an der 
fehlenden Unterstützung durch die 
Anwendungssoftware. Mittlerweile 
verfügen zwar die wichtigsten Gra- 
phik- und Layoutprogramme über 
zumindest rudimentäre Farbmana- 
gementfunktionen. Da die Techno- 
logie vor allem beim Umgang mit 
Farbscans helfen soll, verhinderte 
aber die Vormachtstellung eines 
einzigen Programms den Durch- 
bruch zu massenhafter Nutzung. 
Dieses Programm heißt Photoshop. 

Seitdem nun die Version 5 des 
Bildbearbeitungsklassikers aufdem 
Markt ist, steht dem Siegeszug des 
Farbmanagements also theoretisch 
nichts mehr im Wege. Jedoch: Die 
Vielzahl der für Neulinge aufdiesem 
Gebiet unverständlichen Funktio- 
nen macht eine Abkehr von den 
bisher in Photoshop eingesetzten 


Separationstabellen und -einstel- 
lungen nicht gerade verlockend. 

Aber die Vorteile rechtfertigen 
den nicht unerheblichen Einarbei- 
tungsaufwand auf jeden Fall, zum 
Beispiel die flexible Anpassung der 
Bildschirmdarstellung an unter- 
schiedliche Ausgabe- oder Druck- 
varianten mittels entsprechender 
ICC-Profile. Womit wir schon bei 
den Voraussetzungen für einen er- 
folgreichen Einsatz von Farbmana- 
gement in Photoshop angelangt 
wären, die lauten: gute ICC-Profile 
für Scanner, Monitor und Ausgabe- 
gerätschaften, zum Beispiel für Off- 
setdruck auf bestimmten Papieren. 

Einige dieser Geräteprofile ge- 
hören zur Standardausstattung des 
Mac OS, genauer gesagt zu Color- 
Sync. Die aktuelle Version 2.5 ist via 
Internet unter www.colorsync.com 
verfügbar. Als weitere sinnvolle Er- 
gänzungen gehören auch noch Co- 
lorSync-Import- und -Export-Filter 
für Photoshop dazu. 

Eine große Rolle bei der Bild- 
schirmdarstellung spielen Monitor- 
profile, da Photoshop nun endlich 
die individuelle Farbwiedergabe des 
Bildschirms berücksichtigt. Um je- 
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Die Gamma-Einstellung für Ihren Monitor definiert, 
wie hell die Mitteltöne sind. Den aktuellen 
Gamma-Wert ermitteln Sie durch Verschieben des 
Reglers, bis der Kasten in der Mitte mit dem 
gemusterten Rahmen verschmilzt. 

[Nur einzelnes Gamma anzeigen 


Wählen Sie nun den gewünschten Gamma-Wert. 


Gamma: [| Macintosh Stand... |v] 


Adobe Gamma Assistent 


m] ColorSync E 


(Forschen) (Zurück ) (Weiter) 


v mein Apple MultiScan 20" 
Apple 13" R6GB Standard 
Apple Multiple Scan 20 - 9500 
Apple Multiple Scan 20 - D50 
Apple Multiple Scan 20 - D65 


System Profile: 


R6GB Default: Generic R6B Profile 


CMYK Default: | Generic CMYK Profile 


Preferred CMM:| Automatic 


Das individuelle Monitorprofil wird im Co- 
lorSync-Kontrollfeld zum Systemprofil. 


dem Photoshop-Anwender das Er- 
stellen eines eigenen Monitorprofils 
zu ermöglichen, ersetzten Adobes 
Entwickler das Gamma-Kontroll- 
feld durch eine neue Version na- 
mens „Adobe Gamma“. 

Profile für Scanner und Farb- 
drucker liegen mittlerweile allen 
Geräten bei. Wesentlich bessere 
Ergebnisse lassen sich allerdings 
mit individuell erstellten Profilen 
erzielen. Deren Erzeugung setzt den 
Einsatz von Spezialprogrammen 
und Meßgeräten voraus, kann aber 
auch durch Dienstleister erledigt 
werden. Immer mehr Druckereien 
bieten Ausgabeprofle für den 
Druck an - auch hier sollte man 
individuell erstellte Profile den ge- 
nerischen vorziehen. Bezugsquel- 
len für Standard-Druckprofile sind 
neben dem Fogra-Institut in Mün- 
chen (www.fogra.org) die Hersteller 
von Profilerstellungsprogrammen 
sowie für Tiefdruckprofile die Euro- 
pean Color Initiative (www.komm- 
tech.uni-wuppertal.de/eci). 

Soweit zu den Voraussetzungen — 
kommen wir zur Praxis. Die folgen- 
den Photoshop-Grundeinstellungen 
und Arbeitsschritte sind zunächst 
am Einsatz in der Druckvorstufe ori- 
entiert, speziell an der farbrichtigen 
Bildschirmdarstellung von CMYK- 
Bildern. Je nach den Anforderungen 
sollten Sie diese Einstellungen än- 
dern. Wir zeigen Ihnen sowohl die 
nötigen Schritte für die Bearbeitung 
und Farbseparation von RGB-Scans 
als auch für Webseiten und CD- 
ROM-Anwendungen. 

In jedem Fall ist der erste Schritt 
das Erstellen eines Monitorprofils, 
das Sie mit Adobe Gamma vorneh- 
men oder idealerweise mit einem 
Farbmeßgerät. Einmal erstellt, wird 
es im ColorSync-Kontrollfeld als 
Systemprofil ausgewählt (siehe die 
Abbildungen links). 

Alle weiteren Grundeinstellun- 
gen befinden sich im Dateimenü 
unter „Farbeinstellungen“. 
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Einstellungen für Druckvorstufe und Druck 
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CMYK einrichten. wählen Sie das 

CMYK-Modul „ICC“. Bei den Va- 
rianten „Eingebaut“ und „Tabellen“ 
verhält sich Photoshop 5 fast iden- 
tisch zur Vorgängerversion. 

Die Einstellungen im CMYK- 
Setup sind aus zwei Gründen 
besonders wichtig: für die Farb- 
transformationen zwischen CMYK 
und RGB oder Lab und für den Soft- 
proof, also die Bildschirmdarstel- 
lung von CMYK-Bildern gemäß dem 
späteren Druckergebnis. 

Im Klappmenü „Profil“ wird 
durch die Wahl eines ICC-Ausgabe- 
profils das jeweilige Druckverfahren 
bestimmt, etwa Offsetdruck auf 
glänzend gestrichenem Papier. 


Im Klappmenü „Modul“ bietet 
Photoshop sämtliche installierten 
Color Matching Module (CMM) an, 
darunter natürlich auch ColorSync; 
Adobe selbst schwört zwar auf die 
eigene Lösung („Eingebaut“). So- 
bald Photoshop besser auf Apples 
ColorSync-CMM abgestimmt ist, 
sollte man allerdings die ColorSync- 
Option wählen. Schließlich setzen 
sowohl Apple in ColorSync 2.0 als 
auch Microsoft in ICM 2 (ab Win- 
dows 98 und NT 5.0) auf identische 
Rechenalgorithmen, nämlich jenen 
aus dem Hause Heidelberg - und 
außerdem benutzen auch viele 
andere Programme inzwischen das 
ColorSync-Modul. 


ICC Optionen 


CMYK Modul: O Eingebaut ® ICC O Tabellen 


CMYK Setup 


Abbrechen 


1 ÜlTiefenkompensierung 


Profil: | ICC IT8/FOGRA/matte & 
Laden... 
Modul: | Eingebaut = a 


Für: | Absolut farbmetrisch * 


Speichern... 


SZ Vorschau 


Zielgamma: {KT} 


Monitor-Weiß: | 6500°K (065) ” 


Monitor:mein Apple MultiScan 20" 


B Anzeige mit Monitorausgleich 


Farbeinstellungen: R6GB 


R6B: | Apple RGB u 


DS Vorschau 


OR6B 
@ Schwarze Druckfarbe 


Graustufen verhalten sich wie 


Farbeinstellungen: Graustufen 


Abbrechen 


N Vorschau 


Profile einbetten 
DIRGB I CMYK DJ 6raustufen Lab 


Erwartete Profile 


R6B: | Apple R6B 


Profil einrichten 


o 


CMYK:| ICC IT8/FOGRA/matte 


Umgang mit Profilfehlern 


R6B: | Beim Öffnen wählen 


CMYK: | Beim Öffnen wählen 


4 


Bei der Wahl des Rendering- 
Intents - Menü „Für“ - muß sich der 
Reproduktioner entweder für eine 
optimierte Farbseparation oder für 
das Softproofen von CMYK-Dateien 
entscheiden. Obwohl natürlich bei- 
de Anwendungen wichtig sind, läßt 
sich das CMYK-Setup derzeit nur für 
eine dieser Funktionen optimieren: 

Für die Farbseparation wählen 
Sieam besten die Option „Wahrneh- 
mung (Bilder)“. In dieser Einstel- 
lung weicht allerdings die Darstel- 
lung von CMYK-Bildern am Bild- 
schirm deutlich vom späteren 
Druckergebnis ab. Wesentlich bes- 
ser funktioniert ein Softproof von 
CMYK-Bildern mit den Einstellun- 
gen „Relativ farbmetrisch“ oder 
„Absolut farbmetrisch“ - letztere 
Variante zeigt zudem den Papier- 
farbton. Diese farbmetrischen Ein- 
stellungen sorgen allerdings für ei- 
ne schlechtere Farbseparation. Da 
die Bildschirmdarstellung bei et- 
waigen Helligkeits- und Farbkorrek- 
turen eine wichtige Rolle spielt, 
empfiehlt sich als Grundeinstellung 
„Absolut farbmetrisch“. 

Die Option „Tiefenkompensie- 
rung“ hat strenggenommen nichts 
mit ICC-kompatiblem Farbmana- 
gement zu tun und sollte deshalb 
auch nicht aktiviert werden. 


RGB einrichten. Sehr wichtig 

im Dialog „Farbeinstellungen: 
RGB“ ist das Ankreuzen der Option 
„Anzeige mit Monitorausgleich“, 
da Photoshop dann bei der Bild- 
schirmdarstellung von CMYK-Bil- 
dern die individuelle Farbdarstel- 
lung des Monitors berücksichtigt, 
an dem die Bearbeitung erfolgt. 
Dabei greift das Programm auf das 
im ColorSync-Kontrollfeld gewählte 
Monitorprofil zurück. 

Im Unterschied dazu beschreiben 
die idealisierten Profile im Klapp- 
menü „RGB“ die Farbeigenschaften 
desjenigen Monitortyps, auf dem 
die Bilder später einmal erscheinen 
sollen - etwa „sRGB“ für Webseiten, 
die ja zu einem Großteil an Win- 
dows-PCs betrachtet werden - oder 
„Apple RGB“ in Annäherung an den 
13-Zoll-Apple-Monitor. Zudem be- 
einflußt das in diesem Menü ge- 
wählte Profil beim Moduswechsel 
die Farbumwandlung zwischen RGB 
und CMYK. 


Graustufen einrichten. Bei 

Schwarzweißbildern orientiert 
sich Photoshop je nach Ausgabe- 
variante - Monitor oder Druck -an 
den Vorgaben im Dialog „Farbein- 
stellungen: RGB“ oder an dem Ton- 
wertzuwachs im CMYK-Setup. Für 
die Wahl der entsprechenden Ton- 
wertkurven müssen Sie als CMYK- 
Modul statt „ICC“ „Eingebaut“ wäh- 
len (siehe Schritt 1). 


Profil einrichten. In diesem 

Dialogfenster legt der Anwen- 
der fest, wie Photoshop beim Spei- 
chern und Öffnen von Dateien mit 
Profilen umgeht. Auf Wunsch kön- 
nen beim Speichern ICC-Profile in 
die Bilddatei eingebettet werden. 
Falls diese Option aktiviert ist, bettet 
Photoshop in RGB- und CMYK- 
Bilder das Profil ein, das in der ent- 
sprechenden Farbeinstellung aus- 
gewählt wurde. Je nach Einstellung 
im Graustufen-Setup ist es ebenfalls 
das RGB- oder CMYK-Profil. 


Sofern die Programme, in denen 
die Plazierung der Bilder erfolgt, mit 
den Informationen dieser Farbbe- 
schreibung etwas anfangen kön- 
nen, wird damit die farbrichtige 
Behandlung der entsprechenden 
Farbwerte ermöglicht. Auf diese 
Weise kann Photoshop beim näch- 
sten Öffnen einer CMYK-Datei die 
Bildschirmdarstellung dann ent- 
sprechend der Farbbeschreibung 
anpassen, vorausgesetzt, im CMYK- 
Setup ist dasselbe Profil gewählt. 
Das Lab-Profil gibt unter anderem 
die Lichtart an, für welche die Lab- 
Werte gelten, bei Photoshop D65. 

Die im Feld „Erwartete Profile“ 
angegebenen Profile ordnet Pho- 
toshop beim Öffnen automatisch 
solchen Scans zu, in denen es kein 
ICC-Profil findet, etwa allen Scans 
früherer Photoshop-Versionen. 

Ziemlich knifflig sind die Optio- 
nen unter „Umgang mit Profilfeh- 
lern“ zuhandhaben. Ein Profilfehler 
tritt auf, wenn beim Öffnen das ein- 


gebettete Profil einer Dateinicht mit 
dem jeweiligen Profil des RGB- oder 
CMYK-Setups übereinstimmt. Beim 
Öffnen von Bildern ohne eingebet- 
tete Profile geht Photoshop auto- 
matisch von den unter „Erwartete 
Profile“ eingestellten Farben aus. 
Um beim gleichzeitigen Laden 
mehrerer profilloser Bilder zu ver- 
hindern, daß die Software beijedem 
Bild einen Profilfehler meldet, soll- 
ten Sie hier dasselbe Profil einstel- 
len, das im entsprechenden Setup 
gewählt wurde. 

Die Optionen unserer Grundein- 
stellung sorgen dafür, daß Photo- 
shop Alarm schlägt, sobald ein Pro- 
filfehler eintritt. Abbildung 5 zeigt 
das entsprechende Fenster beim 
Öffnen eines RGB-Scans. 


Profilfehler. In diesem Fall 
stimmt das Profil des zu öffnen- 
den Scans (Profil eines DuoScan 
T2000 XL) nicht mit dem Profil 
„Apple RGB“ des RGB-Setups > 
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Eigene 


Monitor-R6GB 


v Apple R6GB 
CIE RGB 
ColorMatch R6B 
NTSC (1953) 


> überein (siehe Schritt 2). Sofern 
der Scan für den Druck bearbeitet 
und folglich farbsepariert werden 
soll, empfiehlt sich dieser Modus- 
wechsel schon beim Öffnen der Da- 
tej. Dabei berücksichtigt Photoshop 
die Farbeigenschaften des Scanners 
-im Unterschied also zum Modus- 
wechsel in Photoshop, der lediglich 
auf die idealisierten Monitor-RGB- 
Werte zugreift. 


Photoshop-Scan mit Scanner- 

profil separieren. Etwas anders 
sieht die Separation von Scans aus, 
die per Scan-Plug-in direkt in Pho- 
toshop eingelesen wurden: Sofern 
für diese ein passendes Profil vor- 
liegt - in unserem Beispiel für Fuji- 
color-Photos, gescannt mit Agfas 
DuoScan T2000 XL - sollte anstelle 
des üblichen Moduswechsels die 
Option „Profilkonvertierung“ be- 
nutzt werden. 


Einstellungen für Internet-Bildbearbeitung 


M Wer vorwiegend Bilder für die 
Wiedergabe auf CD-ROMs oder im 
Internet bearbeitet, sollte die ge- 
zeigten Grundeinstellungen für die 
Ausgabe auf Monitoren optimieren. 
Die folgenden Abbildungen zeigen 
exemplarisch, wie: 


RGB einrichten. Im Unterschied 

zu den CMYK-Farbeinstellungen 
erlaubt der Dialog „Farbeinstellun- 
gen: RGB“ nur die Wahl ganz be- 
stimmter Monitorprofile. Um die 
einzelnen Varianten im Detail zu 
erläutern reicht der Platz hier leider 
nicht aus. An diesem 
Punkt kommt man 
nicht um einem Blick 
ins Handbuch herum. 

Bei der Bearbeitung 
für CD-ROM und Inter- 


PAL/SECAM 


SMPTE-240M 
SMPTE-C 


A 


r— Eingabe-Konvertierung 


Profilfehler 


Das embedded Profil entspricht nicht der aktuellen 
RGB Einstellung. Wählen Sie eine Eingabekonvertierung: 


Bis: [CMYK-Farbe = 


Aus: | Agfa : DuoScan T2000 XL:Ektachrome film:Tx * | 


Modul: | Eingebaut 


UlTiefenkompensierung 


Für: | Wahrnehmung (Bilder) * 


Nicht konvertierent | Abbrechen ] 


Profilkonvertierung 


= Profilkonvertierung 


Aus: | Agfa : DuoScan T2000 $L:Fujicolor paper:Rx : ] 
Bis: | CMYK-Farbe * 


Abbrechen 


Modul: | Eingebaut 


==) 


Für: | Wahrnehmung (Bilder) *) 


UlTiefenkompensierung 


6 


net ist das im „RGB“-Menü festge- 
legte Profil besonders wichtig. Ge- 
wählt werden soll natürlich das Pro- 
fil, das jene Bedingungen am besten 
beschreibt, unter denen die Bilder 
später betrachtet werden. 

Wer RGB-Bilder für die Darstel- 
lung auf Mac- und Windows-Moni- 
toren erstellen will, sollte entweder 
„Apple RGB“ oder „sRGB“ wählen. 
Im Unterschied zur für Mac-An- 
wender geläufigeren Option Apple 
RGB ist StGB mehr an Windows ori- 
entiert, das heißt, die RGB-Bilder 
erscheinen dunkler und mit kräfti- 
geren Farben. 

Der Farbraum sRGB wird sich 
übrigensin absehbarer Zeitbeiallen 
Standardprogrammen und sogar 
bei Ausgabegeräten als Grundein- 
stellung durchsetzen, und zwar so- 
wohl im Mac OS als auch 
unter Windows. Micro- 


Stellungen: RGB 


EM Anzeige mit 
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Monitorausgleich 


softs Internet Explorer 


— R6B:| Wide Gamut R6B setzt schon jetzt aufsRGB. 
Das bedeutet in der 

i n Abbrechen : f 
Zieigammn Praxis: Sofern kein ICC- 
Monitor-Weiß: | 6500°K (D65) * Profil die RGB-Farben 
Primärfarben: Trinton m?) a nee 
RGB-Bilder also künftig 
— Monitor:mein Apple MultiScan 20" BY Vorschau automatisch als sRGB 


behandelt und entspre- 
chend dargestellt respek- 
tive gedruckt. Schon heute 


Hierdurch werden nur die Bilddaten konvertiert, die 
Farbeinstellungen bestimmen, welches Profil beim Speichern eingebettet wird. 


ist die Farbausgabe von RGB- 
Bildern auf Tintendruckern von He- 
wlett-Packard für sSRGB-Bilder op- 
timiert. Interessant ist dieser Farb- 
raum insbesondere für Bilder, die 
auf Internet-Seiten erscheinen und 
sowohl auf Mac als auch unter Win- 
dows gleich aussehen sollen. 


CMYK einrichten. Die Optionen 

der CMYK-Farbeinstellungen 
spielen nur dann eine Rolle, wenn 
CMYK-Scans nach RGB farbtrans- 
formiert werden. Um etwaige Farb- 
abweichungen möglichst auszu- 
schließen und den Papierfarbton als 
Monitorweiß wiederzugeben, sollte 
man hier den „Relativ farbmetri- 
schen“ Rendering-Intent wählen. 


Profil einrichten. Ausgehend 

von der weiter oben in Schritt 4 
gezeigten Prepress-Variante emp- 
fiehlt es sich, nur zweiEinstellungen 
zu ändern. 

Um die Bearbeitungszeiten zu 
senken und um nicht ständig durch 
lästige Profilfehlermeldungen beim 
gleichzeitigen Öffnen mehrerer Da- 
teien aufgehalten zu werden, lassen 
sich sowohl RGB- als auch CMYK- 
Scans beim Öffnen automatisch in 
den Zielfarbraum konvertieren. So- 
fern in den RGB-Farbeinstellungen 


Einstellungen für RGB-Archivierung 


EM Eine weitere Besonderheit unter 
den Bedingungen des Farbmanage- 
ments ist die Bearbeitung von 
Scans, die Sie lediglich entfusseln 
und von Kratzern befreien wollen, 
um sie anschließend in einer Bild- 
datenbank zu archivieren. Da beim 
Archivieren die spätere Verwendung 
- etwa der Druck auf unterschiedli- 
chen Papieren - noch nicht fest- 
steht, macht es keinen Sinn, den 
Scan sofort zu separieren. Außer- 
dem sollte man unnötige Farbkon- 
vertierungen vermeiden, da sie zu 
Detailverlusten und stufigen Farb- 
verläufen führen können. Um bei 
der späteren Verwendung die Farb- 
eigenheiten des Scanners berück- 
sichtigen zu können, empfiehlt sich 
nach der Bearbeitung die erneute 
Einbettung des Scannerprofils. 


„sRGB“ und als erwartetes Profil 
„Apple RGB“ gewählt wurde, sorgt 
diese Einstellung beim Öffnen von 
Mac-optimierten Bildern selbsttätig 
für die notwendigen Helligkeits- 
und Farbkorrekturen. 


2 


Scan mit Profil öffnen. Adobe 

beschränkte die Auswahl mögli- 
cher RGB-Farbräume in den RGB- 
Farbeinstellungen auf wenige Vari- 
anten (siehe Abbildunglinks unten). 
Unter anderem können noch keine 
individuell erzeugten ICC-Scanner- 
oder Monitorprofile gewählt wer- 
den, weswegen beim Öffnen eines 
Scans mit eingebettetem Profil ein 
Fehler auftritt. Um einen Qualitäts- 
verlust durch eine unnötige Konver- 
tierung zu vermeiden, müssen Sie 
aufden Button „Nicht konvertieren“ 
klicken. 


ColorSync Export Filter. Um 

beim Speichern des bearbeite- 
ten Scans das Scannerprofil wieder 
einzubetten, muß der ColorSync 
Export Filter benutzt werden. 


ColorSync Export Module 


Embed 


Colorsyne2.5 


Match Proof Custom 


Embed profile within image: 


Quality: Best B Matching Style: 


Relative Colorimetric + ) 


Source Profile: | Agfa : DuoScan T2000 £L:Ekt... + 


N 


—— Eingabe-Konvertierung 


= = Profilfehler = — 


Das embedded Profil entspricht nicht der aktuellen 
R6GB Einstellung. Wählen Sie eine Eingabekonvertierung: 


Bis: | R6GB-Farbe = 


Aus: | Agfa : DuoScan T2000 &L:Ektachrome film:Tx ” | 


Modul: | Eingebaut 


U] Tiefenkompensierung 


Für: | Wahrnehmung (Bilder) * ) 


CMYK Setup 


CMYK Modul: O Eingebaut ® ICC O Tabellen 
ICC Optionen 
Profil: | ICC IT8/FOGRR/matte 
Modul: | Eingebaut 


Für: | Relativ farbmetrisch * 


ÜlTiefenkompensierung 


Abbrechen 


Laden 


Speichern... 


Vorschau 


Profile einbetten 
BARGB X CMYK [DJ 6Graustufen YLab 


Erwartete Profile 
R6B: | Apple RGB 
CMYK: 


Ohne 
Graustufen: |V Beim Öffnen wählen 


Profil einrichten 


Graustufen - Gamma 1,8 


— Umgang mi 


Graustufen - Gamma 2,2 3 


| 


Abbrechen 


R6B: | In R6GB-Farbe konvertieren : ) 


CMYK: | In RGB-Farbe konvertieren 


Graustufen: | Konvertieren in Graustufen * ) 


Fr 
r 


Nicht konvertierent Abbrechen 1 


MB Wer unseren Workshop bis hierher verfolgt hat, wun- 
dert sich vielleicht darüber, wie kompliziert der Einsatz 
von Farbmanagement in Photoshop ist. Man darf dabei 
aber nicht vergessen, daß Farbmanagement, also der 
Umgangmit ICC-Profilen, injeder Anwendung Umden- 
ken und eine andere Arbeitsweise erfordert. 

Die neuen Funktionen gestatten dem professionel- 
len Anwender jedenfalls etwas, das mit den bisher 
in Photoshop genutzten Separationsmethoden nicht 
möglich war: die Eigenheiten verschiedener Gerät- 
schaften vom Scanner über den Monitor bis hin zum 
Druck beim Umgang mit Farben flexibel zu berücksich- 
tigen. Während bisher stundenlanges Anpassen diver- 
ser Photoshop-Einstellungen nötig war, um die Bild- 
schirmdarstellung an unterschiedliche Druckvarianten 
anzupassen, genügt jetzt der Wechsel der entsprechen- 
den Druckprofile. 

Um neue Arbeitsabläufe zu finden, müssen die Her- 
steller zudem die Farbmanagement-Funktionen aller 
Programme, inklusive der Layout- und Graphiksoftware, 
konsequent aufeinander abstimmen. Photoshop 5 hat 
dafür das Startsignal gegeben. Wer die Vorteile der Farb- 
konvertierung zwischen RGB und CMYK mittels ICC- 
Profilen nutzen möchte, sollte sich folglich unbedingt 
mit den neuen ICC-Farbeinstellungen in Photoshop be- 
schäftigen. Schließlich gilt immer noch: Übung macht 
den Meister. Florian Süfsi 
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Folge 63 


WORKSHOP 


ii Photoshop 


Von der Maske zum Kanal 


EM Photoshop verfügtüber verschie- 
dene Arten von Kanälen. In der er- 
sten Zeile der Kanäle-Palette ist im- 
mer das Bild in der Form sichtbar, 
wie es auf dem Monitor erscheint. 
Bei farbigen Bildern sind - je nach 
Farbmodus - darunter die verschie- 
denen Farbkanäle aufgeführt. Wei- 
tere Kanäle, in denen Sie Auswahlen 
sichern oder mitWerkzeugen malen 
können, um Bildeffekte vorzuberei- 
ten, lassen sich beliebighinzufügen. 


an, um ein Objekt exakt auszuwählen. Bei dieser alten 
Lötlampe bietet es sich an, dafür in den Maskierungsmodus 
umzuschalten und dort manuell eine Maske zu malen. 


1 Photoshop bietet zahlreiche Möglichkeiten und Werkzeuge 


Unter der Bildanzeige erscheinen die Kanäle #1 bis 
#4 für die vier CMYK-Farben. Der Kanal der Maske heißt 
hier #5 und ist mit der Befehlstaste und Ziffer aktivierbar. 


je) Die Farbkanäle Ihres Dokuments sind durchnumeriert: 


Eine besondere Art von Alphaka- 
nal trägt den Namen „Maskierungs- 
modus“. Sie schalten ihn über sein 
Symbol in der Kanäle-Palette ein 
und aus oder über die Q-Taste. Es 
kann nur einen Maskierungskanal 
zur gleichen Zeit geben, er erscheint 
als Eintrag mit der Bezeichnung 
„Maskierungsmodus“ in der Kanäle- 
Palette und wird in der Reihenfolge 
der bereits vorhandenen Farb- und 
Alphakanäle numeriert. 


Abgesehen von zwei Unterschie- 
den - einfachem Ein- und Ausschal- 
ten und der Tatsache, daß jeweils 
nur ein solcher Kanal vorhanden 
sein kann -,, ist ein solcher Masken- 
kanal dasselbe wie ein Alphakanal. 
Die in der Regel rötliche Überlage- 
rung, die in ihrem Bild erscheint, 
wenn Sie im Maskierungsmodus 
schwarz malen, hat weder mit der 
Farbe Rot noch mit ihrer transpa- 
renten Ansicht etwas zu tun: Farbe 


b tung im Maakkerungamodua (Q) 


di 


entweder auf das hier rot markierte Symbol am Fuß 
der Werkzeugpalette oder drücken einfach die Q-Taste. 
Zunächst ist im Bild keine sichtbare Veränderung zu erkennen. 


2 Zum Umschalten in den Maskierungsmodus klicken Sie 


Maskenkanal die anderen Kanäle auszublenden. Schalten 
Sie dazu einfach das Augensymbol in der ersten Spalte 
des obersten (des Kompositkanals) durch Anklicken aus. 


6 Für die weiteren Eingriffe empfiehlt es sich, bei aktivem 


und Deckkraft der Maske können 
nach einem Doppelklick auf die 
Kanalzeile frei ausgewählt werden. 

Sichtbar wird das, was Sie im 
Maskierungsmodus malen, ohne 
daß sich das Bild selbst durch diese 
Eingriffe ändert. Wichtigster Zweck 
des Maskierungsmodus und der Al- 
phakanäle ist es, eine Auswahl auf 
andere Art und Weise herzustellen 
als mit den vertrauten Auswahl- 
werkzeugen Rechteck und Kreis, 
Lasso oder Zauberstab. 

Sie könnten ein Objekt mit diffe- 
renzierten Konturen natürlich auch 
mit Hilfe des Lassos auswählen, 
doch bei den vielen Ein- und Aus- 
buchtungen des Umrisses sowie 
den Binnenformen, die anschlie- 
ßend wieder von der Auswahl zu 
subtrahieren sind, läuft zwischen- 
durch leicht etwas schief, und die 
mühselig angelegte Auswahl ist da- 
hin. Da Sie im Maskierungsmodus 


taste tranımranet 
@ meierte Bermine 
OD) Aungrwmnhtie Barmicne 


Berikrun: DU 3 


alle Werkzeuge, Effekte und Filter 
verwenden können, mit denen Sie 
auch im Normalmodus arbeiten, 
spricht nichts dagegen, auch hier 
zum Lasso zu greifen, wenn Sie die- 
ses Werkzeug bevorzugen. Schließ- 
lich sehen Sie das Bild ja ungestört 
in der üblichen Weise. Der Vorteil 
dieses Vorgehens liegt aber darin, 
daß Sie einen umgrenzten Teilbe- 
reich jederzeit mit Schwarz füllen - 
das als rötliche Maske sichtbar wird 
-und danach an anderer Stelle wei- 
terarbeiten können. Wichtig ist 
auch, daß Sie die Kontur mit den 
besser zu steuernden Malwerkzeu- 
gen nachbearbeiten können. Reicht 
der dunkle Maskenbereich zu weit, 
löschen Sie ihn durch Radieren oder 
Malen mit weißer Farbe. 

Am besten läßt sich der Masken- 
kanal beurteilen, wenn alle anderen 
Kanäle ausgeblendet werden; dann 
erscheint das Gemalte schwarz auf 


ern 


Namen „Maskierungsmodus”. Ein Doppelklick auf die 
Zeile öffnet ein Dialogfeld, in dem Sie Kennzeichnungs- 
art, Maskenfarbe sowie deren Deckkraft einstellen können. 


3 In der Kanäle-Palette erscheint eine neue Zeile mit dem 


un 


weiß. Zum Schluß machen Sie den 
Kanal durch Invertieren zum Nega- 
tiv und schalten aus dem Maskie- 
rungs- zurück in den Normal- 
modus. Alle weißen Bereiche wer- 
den dabei zur Auswahl, schwarze 
sind maskiert. Nun können Sie zum 
Beispiel den Hintergrund löschen. 
Wollen Sie einen Maskenkanal 
speichern, um später damit weiter- 
zuarbeiten, ziehen Sie seine Zeile in 
der Kanäle-Palette auf das Symbol 
„neuer Kanal“. So wird er dupliziert 
undbleibt als Alphakanalauch nach 
Umschalten in den Normalmodus 
erhalten. Hans D. Baumann U 


M In der nächsten Folge zeigen 
wir Ihnen, wie Sie mit Werk- 
zeugen und Effekten in Alpha- 
kanälen arbeiten. 


be entlang der Außenkonturen des Objekts (links). Die 
Malfarbe wird als rote Überlagerung sichtbar. Entfernen 
Sie danach Überschneidungen mit weißer Malfarbe (rechts). 


ı Malen Sie mit dem Pinsel und schwarzer Vordergrundfar- 


ver41r 


tur mit dem Farbeimer - bei genügend hoch eingestellter 
Toleranz - mit Schwarz füllen (links). Für das Erzeugen 
der Auswahl kehren Sie die Farben des Kanals um (rechts). 


1 Nun können Sie die weiße Umgebung der gemalten Kon- 


zurück: Die weißen Kanalbereiche werden zur Auswahl. 
Löschen Sie den Hintergrund zu Weiß. Duplizieren 
des Maskenkanals macht ihn zu einem dauerhaften Alphakanal. 


8 Schalten Sie mit der Q-Taste in den Normalmodus 
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Ar erhältlich: die : 
N schlanke Vari- 
N ante der 3D- 
3 Software Cine- 

ma 4D XL mit : 


Publishing: Screen 


VIDEOKOMPRESSION 


Schnellerer Sorensen 


Doppelte Geschwindigkeit per PCI-Karte 


EB Noch im Herbst will die Firma Sorensen : 


Vision eine PCI-Karte auf den Markt brin- 
gen, die per Hardware den in Quick- 


: sung auf modernen G3-Macs mindestens 
: verdoppeln. Aufälteren Rechnern wird der : 


Time 3 enthaltenen Sorensen-Kom- 
pressor beschleunigt. Das Board 


20 


chend höher ausfallen. 


basiert auf dem TriMedia-Chip von 


Philips (siehe MACup 5/97, Seite 106) und 


soll in Kombination mit der „Sorensen 


Video Developer Edition“-Software die : 


Geschwindigkeit der Videokomprimie- 
rung gegenüber einer softwareseitigen Lö- 


3D-SOFTWARE 


Das fünfte Element 


Namen „Cinema 4D SEV5“. Der Friedrichs- 
dorfer Entwickler Maxon hat der neuen 


günstigeren SE-Version kann der Anwen- 
der beispielsweise aufeinige neue Special- 


den Lens-Flare-Editor zurückgreifen. 


EM Angekündigt | 
war sie schon : 
länger, seit Juli 
istsienunauch : 


SE-Variante von Cinema 4D in Version 5 


ausgebaut wurde der Materialeditor. 


: volumetrisches Licht, interaktiv steuerbare 
Tiefenunschärfe und Spotlichter zu reali- : 
sieren. Auch die Plug-in-Programmier- i 
sprache Coffee, die mit derXL-Version Ein- i 
: zugin die Maxon-Produktlinie hielt, wurde 
Light-Variante einige Features der großen 
Schwester mitgegeben: Auch in der preis- : 


in die SE-Version integriert. 


Die Vollversion von Cinema 4D SE V5 
kostet rund 1600 Mark, ein Update schlägt 
mit 350 Mark zu Buche. (alm) 
Effects wie einen Cartoon-Renderer oder : 
: Tel.:0 61 72/5 90 60, www.maxon.de 


> Info: Maxon Computer, 


VIDEOSCHNITT 


Buz zunächst nur für Wintel-PCs 


Bi Entgegen ihrer Ankündigung, die Video- : 
schnittlösung „Buz“ gleichzeitig als PC- : 
und Mac-Version aufden Marktzubringen 
(siehe MACup 4/98, Seite 84), liegt derzeit 
nur lomegas PC-Variante vor. Zwar wirdan 


der Mac-Software mit Hochdruck gearbei- 
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Preis von 500 Mark machen Buz zu einer 
äußerst attraktiven Anschaffung. (alm) 
Info: Iomega, Tel.:01 30/82 94 46, 
www.iomega.com 


Beschleunigungsfaktor dementspre- : 


Mit der Entwicklung dieser Karte 
reagiert Sorensen Vision auf die sehr 
große Nachfrage bei den professionellen : 
: Anwendern, denen die Softwarekom- 
primierung von QuickTime-Filmen ins 
Sorensen-Format zu lange dauerte. (alm) 
: > Info: Sorensen Vision, www.s-vision.com : 
i Basistechnologien: SuperCard 3.5 unter- 
: stützt QuickTime 3.0, QuickTime VR sowie 
die Verarbeitung von Apple-Events und 
bietet Drag-and-drop-Funktionalität. 


AUTORENSYSTEME 


SuperCard 3.5 
angekündigt 


Mi Incwell Digital Me- 
dia, die neue Besit- 
zerin des größten 
HyperCard-Konkur- 
renten SuperCard, 
hat unlängst die neue 
Version 3.5 des Auto- 
rensystems angekündigt. 

Hervorstechendste Merkmale des Up- 


dates sind eine höhere Geschwindigkeit 


sowie die Implementierung einiger neuer 


Ab September soll die Vollversion von 


SuperCard 3.5 zum Preis von rund 130 
Dollar aufder Incwell-Website zum Down- 
: load bereitliegen. In der Zwischenzeit aber 
gibt es dort ein kostenloses Update auf 

Bei den Im- und Export-Möglichkeiten 
sind unter anderem VRML 1, VRLM 2, 3D- : 
Studio und Wavefront zu finden. Weiter 
> Info: Incwell, www.incwell.com 
Daneben implementierte Maxon ein : 
mehrfaches Undo sowie die Möglichkeit, 


SuperCard 3.0.4, das einige Bugs der jetzi- 
gen Version im Zusammenspiel mit Mac 
OS 8 behebt. 


VIRTUAL-REALITY-TECHNOLOGIE 


VRML bald 
am Ende? 


M Bereits einen knappen Monat nach der 
Übernahme durch Silicon Graphics wird 


die Firma Cosmo Software geschlossen. 
Mit ihr stirbt auch der Cosmo Player 2.1, 
: einer der dreiVRML-Browser (Virtual Rea- 
lity Modeling Language) für den Mac- 
intosh, mit dem man in diesen speziellen 
: dreidimensionalen Webseiten navigieren 
kann. Silicon Graphics begründet ihre 
Entscheidung damit, sich wieder mehr auf 
: das Kerngeschäft, den professionellen 
Graphikmarkt, zu konzentrieren. Eine 
Camcorder, Videorecorder und andere 
Geräte mit einer PCI-Karte, die für die : 
Komprimierung analoger Videosignale im 
Motion-JPEG-Format sorgt und gleich- i 
zeitig einen Ultra-SCSI-Controller beher- : 
: bergt. Diese Features und besonders der 
tet. Wann die analoge Videoschnittlösung 
auch im Mac funktionieren wird, kann die 
Firma aber noch nicht sagen. Buz ist eine 
Kombination aus einer Anschlußbox für | 


geplante Übernahme von Cosmo durch 
den Mediengiganten Sony war im letzten 
Moment geplatzt. 

Während alle Cosmo-Angestellten von 
Silicon Graphics übernommen werden, 
sehen die VRML-Entwickler einer eher 


: unsicheren Zukunft entgegen, denn mit 
: Metastream liegt bereits eine hochgelobte 
Alternative zu VRML vor (siehe MACup 
: 8/98, Seite 76). (alm) 


OwPublishing: Screen | Publishing: Screen 


Einzelne Frames 
einer Bildebene 
werden zu „Zellen” 
zusammengefaßt, 
denen man Effekte 
wie beispielsweise 
eine Skalierung 
zuweisen kann. 
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PhotoAnimator 1.0 


Web-bewegend 


EM Sogenannte Animated GIFs auf 
Webseiten sind ein zweischneidiges 
Schwert: Zum einem sorgen diese 
bewegten Bildchen für längere 
Downloadzeiten, da sie meist etli- 
che Kilobyte groß sind. Zum ande- 
ren aber können sie - geschickt ein- 
gesetzt - eine Web-Site aufpeppen 
oder in Form eines Werbebanners 
Surfer auf das eigene Web-Angebot 
aufmerksam machen. 

Bislang war das Anfertigen dieser 
Filmchen allerdings recht mühsam: 
Der Anwender mußte sehr mühsam 
die Animation Bild für Bild erstellen 
und die einzelnen Frames mit ei- 
nem geeigneten Programm, zum 
Beispiel der Shareware Gif-Builder 
oder auch dem bekannten Graphic- 


Converter, zu einem Animated GIF 
zusammenfügen. 

Die Softwareschmiede Extensis 
behauptet von sich, ausschließlich 
„Productivity Software“ herzustel- 
len. Programme also, die das Arbei- 
ten mit bestimmten Applikationen 
einfacher und damit produktiver 
gestalten. Mit dem neuesten Wurf, 
„PhotoAnimator“, soll nun das Er- 
stellen von bewegten GIF-Graphi- 
ken wesentlich erleichtert werden. 
Das Programm richtet sich aller- 
dings hauptsächlich an Anwender 
von Photoshop. Auffälligstes Indiz 
dafür: PhotoAnimator kann aus- 
schließlich mit GIFs oder eben mit 
Dateien im PSD-Format- dem Pho- 
toshop-nativen Format - etwas an- 


& File Edit Animation Effect Win 
MACup.paf 


From(®) 


Vertical 


Horizontal (EEE) 100.00 
0.00 100.00 


- Image Scale Settings 
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Mit „PhotoAnimator“ 

stellt Extensis ein Tool zum 
einfachen Erzeugen 
animierter GIF-Graphiken 
vor. MACup schaute sich 


den Animateur näher an. 


fangen. Die Software ist in der Lage, 
dessen Ebenen getrennt voneinan- 
der anzusteuern. 


Arbeitsweise. Die Vorgehensweise 
ist denkbar simpel: Man erstellt am 
besten eine statische Version der 
Animation in Photoshop, die bereits 
alle graphischen Elemente enthält. 
Diejenigen Elemente, die später 
unabhängig voneinander animiert 
werden sollen, legt der Anwender 
getrennt auf einzelnen Ebenen ab. 

Das Speichern desfertigen Bildes 
erfolgt im PSD-Format, und erst 
jetzt beginnt die Arbeit mit Photo- 
Animator. Das Programm besteht 
aus einem Hauptfenster mit drei 
Unterfenstern: Erstens dem Ebe- 
nen-Fenster, das Aufschluß über die 
vertikale Lage einzelner Ebenen zu- 
einander gibt und in dem man die 
Ebenen untereinander vertauschen 
oder zur Beschleunigung ein- und 
ausblenden kann; obere Ebenen 
verdecken stets darunterliegende. 

Das Preview-Fenster wiederum 
macht den jeweiligen Zustand der 
Animation sichtbar. Praktisch hier- 
bei: Es ist jederzeit verfügbar und 
zeigt zum Beispiel auch während 
der Manipulation einzelner Ebenen 
den fertigen Gesamteindruck. 

Im sogenannten Filmstrip-Fen- 
ster schließlich werden die einzel- 
nen Ebenen der Animation als Film- 
streifen entlang einer aus vielen 


Einzelbildern bestehenden Zeitach- 
se dargestellt. 

Zunächst muß der Anwender für 
jede der Bildebenen aus der Photo- 
shop-Datei einen eigenen Layer in 
PhotoAnimator anlegen und an- 
schließend die PSD-Datei importie- 
ren. Nach dem Import gilt es, die 
Ebenen einander manuell zuzuord- 
nen. Diese Vorgehensweise ist etwas 
umständlich, würde man doch er- 
warten, daß das Programm die not- 
wendigen Ebenen selbsttätig anle- 
gen kann. Über einen wenig elegan- 
ten Umweg ist das zwar technisch 
möglich, von „intuitiv“ möchte man 
dabei indes nicht sprechen. 

Ist dann jedes Element an sei- 
nem Platz, beginnt die eigentliche 
Arbeit - und damit auch der Spaß: 
Als bislang einziges Tool seiner Art 
arbeitet PhotoAnimator nicht ein- 
zelbild-, sondern ablauforientiert. 
Das heißt: Die Animation der in der 
jeweiligen Ebene enthaltenen Gra- 
phik läßt sich statt Bild für Bild über 
einen zeitlichen Ablauf manipulie- 
ren. Die Software faßt dabei im 
Filmstrip-Fenster eine bestimmte 
Anzahl von Einzelbildern (also die 
„Frames“) jeder Ebenein sogenann- 
ten Zellen zusammen. Diesen sind 
nun bestimmte Effekte zuweisbar; 
beispielsweise eine Bewegung oder 
eine Größenveränderung des Ebe- 
neninhalts. PhotoAnimator füllt da- 
raufhin alle Frames, die zwischen 
dem Anfangs- und dem Endbild der 
Zelle liegen, mit den notwendigen 
Zwischenschritten. Der Clou dabei: 
Verändert man die Länge einer Zelle 
(etwa von 5 auf 15 Frames), werden 
auch die dazwischenliegenden Ein- 
zelbilder neu berechnet. 

Die Manipulationsmöglichkeiten 
der Ebenen sind aber nicht nur auf 
Bewegung oder Größenverände- 
rung beschränkt. Die Graphik einer 
Bildebene läßt sich beispielsweise 
auch per Winkeleingabe rotieren 
oder mit verschiedenen Übergän- 
gen ein- und ausblenden. 


Probleme. Die Vorgehensweise bei 
der Eingabe dieser Manipulationen 
ist - besonders für ein „Productivity 
Tool“ - wenig intuitiv. So muß man 
die Position entweder numerisch 
eintippen oder sich für die Grob- 
Positionierung der Graphik einer 
eigenwilligen Plazierungsmatrix mit 
zwei verschiedenen sogenannten 
Proxies bedienen. Die quadratische 
Matrix repräsentiert dabei die sicht- 


bare Fläche der gesamten Anima- 
tion, was beispielsweise auch bei 
rechteckigen Bannern beibehalten 
wird. Der eine Proxy - ein weißes 
Quadrat - repräsentiert die eigentli- 
che Graphik, während sich die 
Funktion des anderen je nach Posi- 
tion ändert: Mal ist es stellvertre- 
tend für eine der Ecken der Graphik, 
mal für den Mittelpunkt. Um die 
Konfusion perfekt zu machen, be- 
zieht sich die numerische Eingabe 
derx- und y-Position auf die jeweili- 
ge Einstellung der Proxies - verrückt 
man diese, verschwindet unter Um- 
ständen das Bildelement einfach 
von der Bildfläche. Wer pixelgenau 
arbeiten will, ist auf langwieriges 
Trial-and-error angewiesen. 

Wieviel einfacher wäre es, könn- 
te man das Element einfach per 
Drag-and-drop im Vorschaufenster 
plazieren und nachher numerisch 
oder mit den Pfeiltasten feinjustie- 
ren ... Hoffentlich schafft Extensis 
dieses Ärgernis mit der nächsten 
Version aus der Welt. 


Export. Sind alle Ebenen des Pro- 
jekts animiert, läßt sich das Ergeb- 
nis zunächst im Preview-Fenster 
begutachten. Verläuft die Anima- 
tion wie gewünscht, geht es an den 
Export als Browser-lesbares Anima- 
ted GIE Hier hat Extensis einen an 
sich löblichen Zwischenschritt ein- 
gebaut: Vor dem Export kann man 
die Datei für bestimmte Farbräume 
optimieren und sich dabei zweierlei 
ansehen: das Ergebnis der Farbopti- 
mierung sowie die Dateigröße und 
die ungefähre Downloadzeitje nach 
verwendetem Modem. Eigenarti- 
gerweise dauerte bei unseren Tests 
das Erstellen der Preview etwas län- 
ger als das endgültige Exportieren; 
wer also aufdie Berechnung der vor- 
aussichtlichen Downloadzeit ver- 
zichten kann, kann genausogut 
zunächst exportieren und sich das 
Ergebnis in einem Browser an- 
sehen; hier läuft die Animation 
ohnehin ruckelfreier ab. 


Fazit. Trotz der bisweilen recht um- 
ständlichen Handhabung ist Photo- 
Animator ein überaus sinnvolles, 
hilfreiches und nicht zuletzt amü- 
santes Werkzeug für Webdesigner. 
Mit etwas Übung sind damit selbst 
komplizierte Animationen leicht 
und schnell gestaltet, und Spaß 
macht das Ganze auch noch. Die ab- 
lauforientierte Arbeitsweise nimmt 


dem Anwender umständliche Zwi- 
schenschritte weitgehend ab, so daß 
er sich ganz auf die eigentliche 
Gestaltung des Filmchens konzen- 
trieren kann. Beeindruckend: Trotz 
der Versionsnummer 1.0 ist das Pro- 
gramm während unseres Tests nicht 
ein einziges Mal abgestürzt - und 
das ist durchaus nicht alltäglich. 
Ganz oben auf der Wunschliste 
für die nächste Version stehen aller- 
dings intuitivere Plazierungsmecha- 
nismen und ein deutlich optimier- 
ter Ebenenimport. (alm) 


Das Export- 
Dialogfeld zeigt 
bereits vor dem 
Exportieren an, 
wie lange das 
Laden des fertigen 
GIFs je nach Mo- 
dem dauern wird. 


Export Options 


Format: | Animated GIF v 


None v 
Adaptive r 
Maximum Colors: 8 v 


IV Interframe Transparency Optimization 


Dithering: 


Color Set: 


ie Loop Forever 
(” Play: 1 time(s) 


File Size: 14483 Bytes 
Download time: 00:00:07 


Connection Speed: | 28.8Kbps w 


Oben: Die Plazierung der 
Elemente ist verwirrend 
und ungeschickt gelöst. 


Layer Mapping Options 
(” Horizontal Inline (frames) 
{” Horizontal Grouped (frames) 
(® Vertical Grouped (layers) 
Layer Import Direction 
(e Top to Bottom 
{ " Bottom to Top 
7 Import Items — 
VW Layer Images 
| Layer Masks 
u Composite Image 
[Alpha Channels 


DIE3=1DEIGERISIEIM DE 
= Photoshop Import Options = 
Location u Move To 


Rechts: Vor dem Importieren einer PSD-Datei lohnt ein 
genauerer Blick ins sehr gute englischsprachige Handbuch. 


PhotoAnimator 1.0 PROFIL 


Ebenenbasiert 

Ablauforientiert 

Bis zu 300 Einzelbilder pro Animation 
Hersteller: Extensis 


Preis: rund 290 Mark 
Pro & Contra 


** Leicht zu erlernen 

“+ Hoher Spaßfaktor 

+ Sehr gutes Handbuch (englisch) 
= Plazierung umständlich 

- Import verwirrend 


gut 


Erstellen von Animated GIFs für Webseiten 
Kompatibel zu Photoshop PSD (ab Version 3) und GIF 


Info: Impressed, Tel.: 0 40/8 97 18 90, www.extensis.com 
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Fe Publishing: Screen | Publishing: Screen 


Neben den zu 
bearbeitenden 
Dateien zeigt 

die Batchliste 
durch die blaue 
Klammer am 
linken Rand auch 
die Gruppierung 
von „Alternates”. 


MediaCleaner Pro 3.0 


Saubere Arbeit 


Wer Filme oder Animationen digital veröffentlichen will, steht vor einer Menge Konvertierarbeit. 


„MediaCleaner Pro 3.0” befreit den Anwender davon, kann aber noch deutlich mehr. 


Mi Videos und Animationen für CD- 
ROM und World Wide Web aufzu- 
bereiten gehörte bisher zu den eher 
schwierigen und zeitaufwendigen 
Aufgaben. Welcher Kompressor, 
welche Farbeinstellungen, welche 
Bildrate und -größe zu wählen ist, 
sind schwerwiegende Fragen, von 
deren richtiger Beantwortung und 
Umsetzung die Qualität und damit 
der Erfolgeiner Präsentation unmit- 
telbar abhängt. 

Die Software „MediaCleaner“ bot 
bei solchen Arbeiten schon immer 
eine gute Hilfe. Bisher mußte man 
dabei jedoch eine ganze Reihe von 
Vorarbeiten in anderen Program- 


Wer die Voll- 
version des 
Sorensen-Codecs 
besitzt, findet in 
den Advanced 
Settings von 
MediaCleaner nun 
auch die Möglich- 
keit, eine variable 
Datenrate oder 
eine „Media Key“ 
genannte 
Verschlüsselung 
anzuwählen. 
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B Compression idle (release mouse to continue). 


{QuickTime Movie) 
{QuickTime Movie) 
{QuickTime Movie) 


NYC 01 
{QuickTime Movie) 


NYC 02 
(QuickTime Movie) 


(QuickTime Movie) 


{QuickTime Movie) 


| Icon | _Name/Type | | stetus [77 


ES 


0T-28.8 (realtime) Done 


0T-28.8 (realtime) Done 


0T-28.8 (realtime) Done 
OT-56K CHQ w/ delay) Done 
QT-56K (HQ w/ delay) Compressing 


OT-56K CHQ w/ delay) Ready... 


AT-ISDN CHQ ws delay) 


Ready... 


b Settings Summary: QT-56K {(HQ w/ delay) 


men erledigen: Rauschunterdrük- 
kung und De-Interlacing bei Videos 
etwa, Korrektur des Gammawerts, 
Farbanhebungen oder Kontrastop- 
timierung. Das setzte Erfahrungund 
immer noch sehr viel Zeit voraus. 

Nunmehr liegt die dritte Version 
von MediaCleaner Pro vor, und die- 
se macht nicht nur mit den eben er- 
wähnten Mankos Schluß. Auffällig- 
ste Neuerung ist das aufgeräumte 
Interface, das auch unerfahrene 
Benutzer anhand eines Frage- und 
Antwort-Dialogs auf den richtigen 
Weg bringt und um Kompressions- 
einstellungen sowie Drag-and-drop- 
Möglichkeiten erweitert wurde. Das 
„Source-Window“ erlaubt das Trim- 
men und Beschneiden von Videos 
sowie das manuelle Einfügen von 
Keyframes. 

Benutzerdefinierte Modifikatio- 
nen der sogenannten „Wizard-Ein- 
stellungen“ gestatten den direkten 
Zugriff auch auf solche Funktionen, 
die bislang mit anderer Software 
vorgenommen werden mußten. Im 
Fenster „Dynamic Preview“ lassen 
sich anschließend die Auswirkun- 
gen der gewählten Einstellungen di- 
rekt sichtbar machen. Selbst Screen- 
Publishern, die Kinofilm auf CD 
oder ins Web bringen wollen, be- 
schert eine Pulldown-Option die 
richtige Einstellung. 


Advanced Settings: QT-28.8 (realtime)emod 


Sorenson Video” Compres... + 


Millions ofcolors + 


Compress 


QT-28.8 (realtime) 
AT-S6K (HQ w/ delay) 
QT-S6K (realtime) 
OT-ISDN (HQ w/ delay) 
QT-ISDN (realtime) 
QT-ISDN (realtime)2 
OT-ISDN (rt3) 


—— 


U Adjust]| Frame Rate: 


5 [Js 


U] Maintain long frames 


ana] YTemporat Scatability: 


TBenzena| keyirames: 
Natural: re N nun 


Rare/off Frequent 


OT-TI/LAN 
QT2 compatible (Cinepak) 
alAudio 


F RealYideo ® Web Audio 
b 


> RealVideo ® Web Movie 
Sound 
Stil Image 


D Wizard Setti 


DM Media Keys: 


funs2 

Media key 
[l Enhanced Watermark: 
N Video Data Rate: 


Limit to |1.69922 | KBytes/sec * 
Peak [4d KBytes/sec 


Variable Bitrate + 


DS Options: 


x) 


QuickTime 3. Weitere, zunächst un- 
sichtbare Neuerung: Hersteller Ter- 
ran Interactive hat MediaCleaner 
um die Funktionalität von Apples 
QuickTime 3 erweitert und bietet 
damit nun sämtliche Vorteile dieser 
wegweisenden Multimediatechno- 
logie an: Neue Codecs und Multi- 
ple-Data-Rate-Movies etwa eröff- 
nen zusammen mit dem neuen 
QuickTime-Plug-in für Web-Brow- 
ser neue Dimensionen im Online- 
Publishing. 

In der Plug-in-Einstellung wählt 
der Surfer einfach die Geschwindig- 
keit aus, mit der er Zugang zum In- 
ternet hat, und erhält von der Web- 
seite automatisch die für diese 
Übertragungsrate optimierte Film- 
version zum Download. Das ganze 
setzt natürlich immer voraus, daß 
der Filmerzeuger sich die Arbeit ge- 
macht hat, die Webseite respektive 
die Filme entsprechend anzulegen. 

Für diese „Anleger“ sind die 
knapp 800 Mark, die MediaCleaner 
Pro inklusive QuickTime 3 Pro ko- 
stet, eine gute Investition: Einfach 
mehrere Filme einer Liste hinzu- 
fügen, die auf verschiedene Down- 
loadgeschwindigkeiten optimierten 
Komprimierungsalternativen wäh- 
len und die Liste starten: Media- 
Cleaner übernimmt den (ansonsten 
zeitaufwendigen) Rest. Am näch- 
sten Morgen ist dann alles fertig 
zum Download auf den Server. 

Unter Umständen empfiehlt es 
sich, auch die QT2-Komprimierung 
als sogenannte „Rückfallvariante“ 
(Fall Back) zu berechnen, damitalle, 
die QT3 nicht installieren wollen 
oder können, wahlweise einen Text 
oder ein Movie mit kompatiblem 
Kompressor angeboten bekommen. 

Weitere Features, welche die Vor- 
bereitungen für den Auftritt im Web 
vereinfachen, sind „Embed Tags“. 
Mit diesen kann der Screen-Pub- 
lisher eine URL in das letzte Bild des 
Films einrechnen. Ein Klick darauf 
führt übrigens nicht nur aus einem 
Browser heraus zu der angegebe- > 


Publishing: Screen Screen MediaCleaner Pro 3.0 


Das Balken- Output: AOL3.mov 
diagramm 
Fr 7 ADL3.mov 
im unteren 
Teil des 
Fensters 
zeigt deut- 
lich die 
Auswirkun- 
gen der Bf je —— | Processing time: 8m25s 
variablen File size: 847.3 KBytes 
Bitrate. fe Sn a Se ee 
7 Avg. total data rate: 198.8 KBytes/sec (66.2 MBytes/hr) 
Video data rate avg.: 18.8 KBytes/sec (40.2 KBytes/sec peak) 
Trimmen 
sowie 
Beschnitt 
des Films 
zeigt das 
„Source"- ——— - 
7 Compressing 1 min at this rate will take 1 Im13s 
Fenster an. Compressing one frame takes 0.94s: 
Read/Decomp. 0.305 
Außerdem Filter 0.015 
i Compress 0.605 
lassen sich Write 0.005 
i Audio 0.005 
hier manuell Display 0.035 
Keyframes Other 0.005 
setzen. 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


Source 


D Video datarate: 


7 Movie: duration 455, 1.8 MBytes total, 40.5 KBytes/s avg. 
Yideo: Audio: 
334x288 pixels 16 bit stereo samples 
12 frames per sec 44.100 kHz 
Sorenson Video "DDMC' compression 
40.4 KBytes per sec 6.0 kBytes per sec 


MediaCleaner Pro 3.0 PROFIL 


Programm zur automatischen Aufbereitung digitaler Medien 
QuickTime 3.0 Pro enthalten 

Vollständige QuickTime-3.0-Unterstützung 

Verbessertes Interface 

Verbesserte Stapelverarbeitung 

Hersteller: Terran Interactive 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.terran.com 
Preis: rund 800 Mark 


Pro & Contra 


Sehr gute Stapelverarbeitung 
Sehr umfangreiche Einstellungsmöglichkeiten 
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> nen URL, sondern auch direkt 
vom Desktop aus, wo der Browser 
automatisch geöffnet wird. 

Das „Alternate“-Fenster bietet 
noch weitere Optionen. Hier kann 
man nicht nur auswählen, welche 
QuickTime-Plug-in-Einstellungen 
angesprochen werden sollen, son- 
dern mit Hilfe eines kleinen Tricks 
auch die für Mac- oder PC-Darstel- 
lung optimierte Version eines Mo- 
vies aufrufen lassen: Farben bezie- 
hungsweise Filme erscheinen auf 
einem PC allgemein etwas dunkler - 
was prinzipiell durch Gammakor- 
rektur im Film behoben werden 
kann; auf dem Mac jedoch wirken 
sie dann zu hell. Erzeugt man nun 
zwei unterschiedliche QT-Movies — 
den einen mit der Einstellung „Any 
Platform“ und der Option „Gamma- 
korrektur“, den zweiten als „Mac OS 
only“, demman in MediaCleaner ei- 
ne höhere „Quality“-Stufe zuweist, 
wählt das QT-Plug-in auf dem Mac 
automatisch diesen „besseren“ Film 
und aufdem PC den Crossplatform- 
Movie mit Gammakorrektur. 


Kompression. Für alle, die noch 
mehr wollen, bietet MediaCleaner 
die volle Unterstützung sämtlicher 
Features des in QuickTime 3 inte- 
grierten Sorenson-Video-Codecs — 
allerdings unter der Voraussetzung, 
daß vorher 1160 Mark für die Pro- 
Version dieses Codecs investiert 
wurden. MediaCleaner gestattet es 
dann, die variable Bitrate für den 
erstrebten Datenstrom zu wählen, 
die in der „normalen“ QuickTime- 
Pro-Version des Codecs ausgeblen- 
det ist. Der Codec kann dann die 
eigentlich konstante Datenrate um 
einen vorgegebenen Wert schwan- 
ken lassen, so daß sich für die Ge- 
samtlänge des Films die angestrebte 
Datenrate ergibt. 

Bekanntlich nehmen Keyframes 
einen großen Teil der Gesamtda- 
tenmenge eines Films in Anspruch; 
die Option „Variable Keyframes“ 
minimiert diesen Teil. Beispiel: Eine 
Videoszene ohne große Schwenks 
und mit wenig Aktion benötigt we- 
nig Keyframes, da die meisten Bild- 
teile sich von Frame zu Frame nicht 
verändern: Die Szene kommt mit ei- 
ner geringen Datenrate aus. Taucht 
jedoch zu einem Zeitpunkt bei- 
spielsweise eine Blende auf, so nei- 
gen stark komprimierende Codecs 
zu extremerVerpixelung. Eine dyna- 
mische Datenrate erlaubt esjedoch, 


den Datenstrom kurzfristiganzuhe- 
ben und somit die Wiedergabequa- 
lität zu erhöhen, ohne die Gesamt- 
größe der Datei zu verändern. 

Die Optimierung hat ihren Preis: 
Der Zeitaufwand ist enorm. Media- 
Cleaner macht zunächst eine Ana- 
lyse des Films, auf der spätere Kom- 
pressionsalternativen basieren. 

Die eingangs erwähnten Optio- 
nen zur Rauschunterdrückung ma- 
chen besonders im Zusammenspiel 
mit dem Sorenson-Codec Sinn. Auf- 
grund der Tatsache, daß sowohl vor 
als auch nach der Kompression die 
Filter anwendbar sind, lassen sich 
sogar Filme mit Datenraten unter 
5 Kilobyte realisieren. Sicherheits- 
funktionen wie „Watermark“ und 
der in QT 3 und den Sorenson-Co- 
dec integrierte „Mediakey“ schließ- 
lich sollen unerlaubtes Anzeigen 
und Kopieren einer Datei verhin- 
dern: Während sich Watermarks 
auch bei anderen Kompressoren 
einrechnen lassen, ist der alphanu- 
merische Zugangscode des „Media- 
key“ nur für den Sorenson-Codec 
möglich. 

Auch für den gegen Aufpreis er- 
hältlichen ODesign-Audiokompres- 
sor bietet MediaCleaner derzeit 
wohl als einzige Software volle Un- 
terstützung. Aber auch mit der in 
QuickTime 3 integrierten Standard- 
version von QDesign kann der Be- 
nutzer mit MediaCleaner erstmals 
„Audio-Alternate-Movies“ mit in- 
telligenten Datenraten erzeugen. 

Da das Web zwar weltweit, aber 
eben doch nicht dieWelt ist, wurden 
in die neue Version weitere Formate 
und Bearbeitungsmöglichkeiten in- 
tegriert. DV (Digital Video) als der 
neue Videostandard spielt eine im- 
mer größere Rolle. DV bringt aller- 
dings auch Probleme mit sich: Das 
Bild hat keine rechteckigen Pixel, 
und die ist der Mac-User nun mal 
gewöhnt. Konsequenterweise kann 
MediaCleaner auch mit diesem For- 
mat umgehen und Videosequenzen 
und Graphiken (dank der ebenfalls 
neuen Einzelbildunterstützung) ins 
DV-Format umrechnen. 


Fazit. MediaCleaner Pro 3 ist das 
ideale Werkzeug für alle, die viele 
Filme oder Animationen für CD- 
ROM und Web in sehr guter Qualität 
aufbereiten müssen und sich lieber 
um andere Dinge kümmern wollen 
als Kompressionsvarianten auszu- 
probieren. Andreas Kiel 
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SNAPSHOTKAMERAS 


Neue Kameras von Toshiba _ Actionkamera 


„PDR-5“ mit CMOS, „PDR-MI” mit CCD 


M Zur Photokina wird die europaweiteVor- : 
stellung zweier neuer Digitalkameras von ; 


Toshiba erwartet: Im kleineren der beiden 


Neulinge, der „PDR-5“, arbeitet ein CMOS- : 


Sensor mit der 
für heutige Ver- 
hältnisse relativ 
niedrigen Auflö- 
sung von 640 
mal 480 Pixeln. 
Der gleiche Sen- 
sor saß bereitsin 
der Vorgängerin 
PDR-1 (siehe Test in 
MACup 10/97, Seite 134). Be- 
merkenswert an dieser Kamera 
ist lediglich, daß sie sich in ei- 
nen PC-Card-Slot schieben läßt 
und nun auch über einen Blitz 
und ein LC-Display verfügt. 

Das größere Modell, die „PDR-MI“, 


schießt Bilder mit einer Auflösung von ! 
1280 mal 1024 Pixeln und eignetsich damit | 
auch schon für gehobenere Ansprüche. Sie | 
verfügt über einen optischen Sucher, ein 


1,8 Zoll großes LC-Display und ein ein- : 
gebautes Blitzgerät. Die Bilder wandern | 
: zunächst durch ein Objektiv mit der 
: Brennweite von 35 Millimetern (um- 
gerechnet auf das Kleinbildfor- 

mat), das einen Makromodus 

von 9 bis 50 Zentimetern bie- : 

tet. Danach landen sie auf ei- 
ner 8 Megabyte großen Smart- 
auf: 
der je nach ge- i 
Auflö- ; 
sung zwischen : 
10 und 44 Bilder 
Platz finden, via 
4 serielle Schnitt- : 
stelle kann man 
” die Karte am Mac 
: Die Kamera kostet rund 10 000 Mark. (alm) 
: Die größere Kamera kostet in den USA 
rund 650 Dollar, die kleine knapp 400 
Dollar. Hierzulande sollen beide Modelle 


Media-Karte, 


wählter 


auslesen. 


ab September zur Verfügung stehen. 
> Info: Toshiba, Tel.:0 1805/22 42 40, 
wwu,.toshiba.de 


DIASCANNER 


Multiformat-Scans zum Kampfpreis 


„Dimäge ScanMulti” digitalisiert bis zum 6-mal-9-Format 


EB Zu einem Preis von rund 7000 Mark bie- 


Multi“ genannten 
Gerätes variiert je 
nach Vorlagenfor- 
mat und beträgt 
bis zu 2820 dpibei 
APS-Photos sowie 
bei 35- und 16- 
Millimeter-Film. 
Für alle Mittelfor- 
matvorlagen ste- 
hen noch immer- 
hin 1128 dpi zur 
was 


größerungen bis zum A4-Format zuläßt. 


Scan Multi“ für 


Macs ausgeliefert; 


ferumfang 
Geräts. (alm) 
> Info: Minolta, 
Tel.:0 18 03/ 

22 74.04, 
www.minolta.de 


Verfügung, 
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ACTIONKAMERAS 


für Einsteiger 


EB Mit der „Professional DCS 
15“ stellt Kodak ein neues 
insteigermodell für die di- 
tale Actionphotographie 
ır. Bei dem neuen Modell 
ındelt es sich um die Wei- 
?..twicklung der DCS 410, ba- 
sierend auf dem Gehäuse der Nikon Pro- 
nea-600i-APS-Spiegelreflexkamera. 

Die DCS 315 verfügt über eine Auflö- 
sung von 1520 mal 1008 Pixeln, sie spei- 
chert auf PC-Karten der Typen I, Il oder III, 
besitzt ein LC-Display und überträgt dem 
Rechner ihre Bilder via Firewire-Schnitt- 
stelle. Da die DCS 315 TTL-blitzfähig ist, 
kann der eingebaute Blitz durch einen 
externen unterstützt werden; ein Photo- 
shop-Plug-in gehört zum Lieferumfang. 


> Info: Kodak, Tel. 01 30/82 54 02, 
www.kodak.com 


TECHNOLOGIE 


Bald digitale 
Sofortbilder? 


EB Mit einer kleinen Revolution kann viel- 
i leicht demnächst die Firma Vivitar aufwar- 
: ten: der digitalen Sofortbildkamera. 


Technische Basis dieses Produkts istein 


: spezielles Papier des US-Herstellers Cyco- 
: bei einer Druckausgabe von 300 dpi Ver- 
tet Minolta ab sofort einen Durchlicht- 
scanner an, der selbst Mittelformat-Dias : 
bis zu einer Größe von 6 mal9 Zentimetern 
und sogar Transmissions-Elektronenmi- : 
kroskopfilm (TEM) digitalisieren kann. : 
Die optische Auflösung des „Dimäge Scan i 


lor. Auf dem Cylith genannten Papier be- 


finden sich mehrere Milliarden kleinster 

Neben der Ausgabe von 8 Bit großen : 
RGB-Bildern stehen mit dem Speicher- 
format Tiff-48 auch 16-Bit-RGB-Files zur i 
Verfügung. Der Scanner hat einen Dichte- : 
umfang von 3,4 und wird mit der Treiber- 
software „Dimäge 
: Mechanismus Druck auf das Papier aus, 
die Steuerung des 
und auf diese Weise ein Bild produziert. 
außerdem gehört : 
ein Photoshop- i 
Plug-in zum Lie- i 
des : 
kleine Photodrucker oder sogar Digital- 
kameras mit eingebauter Druckfunktion 
: bauen zu können, so die vielversprechen- 
de Prognose. (alm) 


Mikrokapseln, die mit Cyan, Magenta und 
Gelb gefärbt sind. Sie reagieren auf von 
LEDs ausgesandtes Licht: Leuchtet bei- 
spielsweise eine rote LED auf, härten alle 
cyangefärbten Mikrokapseln aus, auf die 
dieses Licht fällt. Anschließend übt ein 


der nicht ausgehärtete Kapseln zerbricht 


Mehrere hundert Kapseln pro dargestell- 
tes Pixel sorgen laut Hersteller für qualita- 
tiv hochwertige Photos. Mit dieser Technik 
sei es in naher Zukunft möglich, extrem 


Publishing: Imaging Publishing: Imaging 


Test: Kodak DC220 und DC260 


achste Runde im 


Pixelrennen 


Kodak hat zwei neue Digitalkameras im Programm. Die „DC220“ und die „DC260 läuten die nächste 


Runde im Rennen um die höchste Auflösung ein. MACup schaute sich die beiden näher an. 


MH Die im Zweijahres-Turnus statt- 
findende Photokina ist die welt- 
größte Fachmesse für Photogra- 
phie. Kaum verwunderlich also, daß 
alle Hersteller digitaler Kameras in 
den letzten Wochen vor dieser Me- 
gamesse sehr blickdichte Mäntel 
des Schweigens um ihre neuen Pro- 
dukte hüllen, will man doch die 
Kölner Veranstaltung als öffentlich- 
keitswirksames Forum für die Pro- 
dukteinführung nutzen. 

Alle? Nicht ganz: Kodak nämlich 
präsentierte unlängst mit der „DC 
220“ und deren großer Schwester, 
der „DC260“, zwei neue Digitalka- 
meras, die neben hohen Auflösun- 
gen auch mit einigen anderen neu- 
en Features aufwarten. 


Gemeinsamkeiten. Beide Kameras 
kommen in dem gleichen Gehäuse 
daher, das zunächst durch seine er- 
gonomische Form auffällt: Alle Be- 
dienelemente sind sinnvoll ange- 
ordnet und auch ohne langwieriges 
Studium der Bedienungsanleitung 
einfach zu identifizieren. Noch 
deutlicher als bei der DC210 (Testin 
MACup 12/97, Seite 148) ähnelt die 
Bedienerführung auf dem 2 Zoll 
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großen LC-Display einem Mäuse- 
kino: Kodak hat die zahlreichen 
bunten Menüs nunmehr auch mit 
akustischer Untermalung versehen, 
die aus einem kleinen eingebauten 
Lautsprecher dringt. 

Dieser Lautsprecher unterstützt 
auch ein weiteres Feature der bei- 
den Kameras: Zu jedem Bild kann 
der Photograph Kommentare auf 
die (CompactFlash-)Speicherkarte 
sprechen, wovon jeweils ein8 Mega- 
byte großes Exemplar den Kameras 
beigelegt ist. Optischer Sucher und 
Blitz gehören mittlerweile zum 
Standard bei digitalen Kameras; der 
Blitz hat eine nominelle Reichweite 
von 3 Metern. 

Beide Geräte besitzen Zoomob- 
jektive (DC220: zweifach, DC260: 
dreifach), die jeweils von einem 
Zweifach-Digitalzoom unterstützt 
werden. Die großen Objektive ma- 
chen die beiden Kameras allerdings 
zu den „Dieseln“ unter den Digita- 
len: Wie beim Vorglühen vergehen 
nach dem Drücken des Einschalt- 
knopfs quälend lange Sekunden, 
bis sich die Objektive in ihrer End- 
stellung befinden und die Kameras 
bereit sind. 


Kodak hat für die neue Modell- 
reihe eigens eine spezielle Skript- 
software namens „Flashpoint“ ent- 
wickelt. Mit dieser recht simpel ge- 
haltenen Textprogrammierungkann 
man bestimmte Kameraaktionen 
bereits im Vorfeld programmieren. 
Ein denkbares Einsatzgebiet für die- 
se neue Technologie sind beispiels- 
weise Intervallaufnahmen in einem 
beliebigen Zeitabstand oder auf be- 
stimmte, wiederkehrende Aufnah- 
mesituationen abgestimmte Be- 
lichtungskorrekturen. 

Ein weiteres Feature verblüfft 
durch sein bloßes Vorhandensein: 
Wenn man es erst einmal auspro- 
biert hat, fragt man sich, warum es 
nicht schon immer zum Lieferum- 
fang digitaler Kameras gehörte. Die 
neuen Kodaks verfügen über einen 
Neigungssensor, der feststellt, ob 
ein Bild im Hoch- oder im Querfor- 
mat aufgenommen wird. Beim an- 
schließenden Speichern dreht die 
Software das Bild entsprechend, so 
daß es stets richtig herum im Spei- 
cher und im LC-Display erscheint. 

Eine weitere Gemeinsamkeit der 
beiden Kameras ist die Tatsache, 
daß sie keine direkte Mac-Anbin- 


dung erlauben. Die serielle Schnitt- 
stelle läßt sich nur miteinem PC ver- 
binden, und das neuerdings imple- 
mentierte USB-Interface ist eben- 
falls noch nicht Standard bei Apple- 
Rechnern (bislang nur beim iMac). 
Damit die Mac-Gemeinde nicht 
außen vor bleiben muß, bringt Ko- 
dak einen PC-Card-Reader auf SC- 
SI-Basis heraus, mit dem sich die 
Speicherkarten direkt auslesen las- 
sen. Sein Preis soll bei erträglichen 
200 Mark liegen. 


DC220. Die „kleinere“ Kamera ver- 
fügt über eine maximale Auflösung 
von 1152 mal 864 Pixeln. Die Bilder 
beanspruchen 2,85 Megabyte, die 
intern auf rund 300 Kilobyte herun- 
tergerechnet werden. Damit passen 
-je nach Motiv - rund 22 Bilder auf 
die mitgelieferte Karte. Die Kompri- 
mierung mit einem Faktor von etwa 


1:10 fordert allerdings auch ihren 
Tribut bei der Bildqualität: Gerade 
in mittleren Farbbereichen zeigen 
sich recht deutliche Dekomprimie- 
rungsfehler in Form von Matrizen 
und anderen Gruppen von Fehlpi- 
xeln. Ein weiteres Manko der Bilder 
aus der DC220 ist eine nicht ganz 
ausreichende Tiefenzeichnung: In 
sehr dunklen Bereichen neigen die 
Photos zum Zulaufen; Details sind 
dort nicht mehr erkennbar. 
Abgesehen von diesen beiden 
Schönheitsfehlern kann die DC220 
jedoch durchaus überzeugen: Das 
Kontrastverhalten der Kamera ist 
sehr gut, selbst feine Übergänge in 
hellen Bereichen werden noch sehr 
differenziert wiedergegeben. Die All- 
gemeinschärfe ist -— gemessen an 
Auflösung und Objektiv der Kamera 
— sehr gut, und die Farben sind bis 
auf einen minimalen Cyanstich an- 
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Das MACup- 
Testbild (auf 
300 dpi 
herunterge- 
rechnet), 
aufgenommen 
mit der 
DC220 (links) 
und DC260 
(unten). 


genehm neutral. Zudem ist eine Bil- 
dung künstlicher Ränder kaum aus- 
zumachen. Ebenso überzeugend: 
Dasübliche Farbrauschen ist aufein 
Minimum begrenzt; lediglich in je- 
nen Bereichen mit vielen Dekom- 
primierungsfehlern ist es naturge- 
mäß etwas verstärkt. 


DC260. Kodaks neues Flaggschiff 
hat die optische Auflösung von 1536 
mal 1024 Pixeln und steht damit bis- 
lang so gut wie allein an der Spitze 
des Pixelrennens. Die Kamera rich- 
tet sich laut Hersteller an semipro- 
fessionelle Anwender, die Wert auf 
einfache Bedienung legen. Eine Se- 
rienbildfunktion (zwei Bilder pro 
Sekunde in höchster Auflösung) 
und ein Blitzschuh, der den An- 
schluß externer Blitzgeräte ermög- 
licht, unterstreichen diesen An- 
spruch. Weiteres Indiz: Bereits > 


Y Publishing: Imaging 


> kameraintern lassen sich die 
Photos in einem digitalen Album 
organisieren und indizieren. 

Die rund 4,5 Megabyte umfas- 
senden Bilddaten rechnet Kodaks 
DC260 auf ungefähr 530 Kilobyte 
herunter, was einem Kompressions- 
faktor von etwa 1:9 entspricht. Ob- 
wohl die DC260 also etwas weniger 
stark komprimiert als ihre kleine 
Schwester, weisen auch ihre Bilder 
deutliche Dekompressionsfragmen- 
te auf: Stärker noch als bei der DC 
220 lassen sich hier Pixelmatrizen 
erkennen, was für eine Kamera, de- 
ren Preis deutlich jenseits der 2000- 
Mark-Grenze angesiedelt ist, nicht 
akzeptabel ist. 


Die neuen Kodak-Kameras auf einen Blick 


Test: Kodak DC220 und DC260 


Positiv: Die minimal blaustichi- 
gen Bilder weisen erfreulich wenig 
Tiefenrauschen auf und besitzen 
auch eine deutlich detailreichere 
Zeichnung in den tiefen Bereichen. 

Daß die Allgemeinschärfe ihrer 
Bilder im Vergleich zu dem kleinen 
Modell klar besser ausfällt, ist auf- 
grund der höheren Auflösung in 
Kombination mit einer besseren 
Optik nicht verwunderlich - im Ge- 
gensatz zum Fixfokus-Objektiv der 
DC220 besitzt die DC260 eine Auto- 
fokus-Optik. 

In Kontrastverhalten und Hellig- 
keitsdarstellung fallen die Bilder der 
DC260 ebenfalls ausgezeichnet aus: 
Zeichnung und Farbnuancen geben 


ZN 
Modell DC220 DC260 
Hersteller Kodak Kodak 
Auflösung 1152 mal 864 1536 mal 1024 
Brennweite D 29 bis 58 mm 38 bis 115 mm 
Blende 4.0 bis 4.7 3.0 bis 4.7 
Fokussierung Fixfokus Autofokus 
LC-Display 2 Zoll 2 Zoll 
Optischer Sucher v V 
Blitz V V/Blitzschuh 


Speichermedium 


Mitgelieferter Speicher 


Bilderzahl (min/max) 
Dateigröße (HQ, exte 


Dateigröße (HQ, intern) 
Minimale Kompression (ca.) 


Verschlußzeiten 


Empfindlichkeit (ISO) 
Mindestabstand (Makro) 


Schnittstellen 
Objektivschutz 


Mitgelieferte Software 


Dokumentation 
Mitgeliefertes Zubeh 
Optionales Zubehör 
Gewicht (brutto) 


Abmessungen (B/H/T in mm) 


Preis (zirka) 
Info 
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CompactFlash-Karten 

1 mal 8 Megabyte 

22/48 

2,85 Megabyte 

300 Kilobyte 

1:10 

1/2 bis 1/360 Sekunde 

140 

20 cm 

Seriell (nur PC), USB, IrDA, TV (PAL) 
V 

PhotoDeluxe, Plug-in, PageMill 
Gedrucktes Handbuch 

ör Netzteil 

PC-Card-Reader, Tasche, Ladegerät 
525 Gramm 

118/106/57 

1800 Mark 


Kodak, Tel.: 01 30/82 54 02, 
www.kodak.com 


rn) 


CompactFlash-Karten 

1 mal 8 Megabyte 

12/27 

4,5 Megabyte 

530 Kilobyte 

159) 

1/4 bis 1/400 Sekunde 

100 

30 cm 

Seriell (nur PC), USB, IrDA, TV (PAL) 
V 

PhotoDeluxe, Plug-in, PageMill 
Gedrucktes Handbuch 

Netzteil 

PC-Card-Reader, Tasche, Ladegerät 
525 Gramm 

118/106/57 

2400 Mark 


Kodak, Tel.: 01 30/82 54 02, 
www.kodak.com 


MACup Urteil 


+ Einfache Bedienung 


= Dekompressionsfehler, zu langsam 


befriedigend 


1) umgerechnet aufs Kleinbildformat 
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+ Einfache Bedienung, gute Bilder 
== Dekompressionsfehler, zu langsam 


gut 


sie sehr gut wieder; jene für stark 
komprimierte Photos üblichen Farb- 
ränderan den Übergängen zwischen 
hell und dunkel findet man eben- 
falls überraschend wenig. 


Fazit. Ob die Entscheidung richtig 
war, diese beiden Kameras noch vor 
der Photokina vorzustellen, mögen 
die Marketingstrategen unter sich 
ausmachen. Fest steht, daß Kodak 
mit der DC220 und der DC260 zwei 
Modelle im Sortiment hat, die zwei 
Nischen im Markt gut besetzen. Mit 
innovativen Features wie etwa der 
Scripting-Möglichkeit oder dem 
Neigungssensor zeigt Kodak, daß 
die Entwicklung neuer Digitalka- 
meras nicht nur auf der Vergröße- 
rung der Pixelzahl beruhen muß. 

Das kleinere Modell kommt zwar 
ohne hochwertige Optik und mit 
einer Auflösung daher, die mittler- 
weile eher zum unteren Mittelfeld 
zählt; dennoch sind die Bilder der 
DC220 in Kombination mit den 
zahlreichen Features und dem recht 
vollständigen Lieferumfang eine 
ernstzunehmende Alternative zu 
den Kameras, die wir im letzten Heft 
präsentierten. Die DC260 dringt mit 
ihrer sehr hohen Auflösung und etli- 
chen semiprofessionellen Features, 
wie etwa der Anschlußmöglichkeit 
für ein externes Blitzgerät, sogar in 
Bereiche vor, die im Markt für 
Digitalkameras bislang noch nicht 
besetzt waren. 

Gemein ist beiden Kameras ne- 
ben einem hohen Preis allerdings 
auch die verhältnismäßig schlechte 
Bildqualität, die einzig auf der zu 
hohen Kompression beruht und das 
vielversprechende Potential, das in 
den Bildern steckt, nicht ausreizt. 

Kurz vor Redaktionsschluß er- 
reichte uns die Nachrichtvon Kodak, 
daß man an einem Firmware-Up- 
date arbeite, um das Kompressions- 
manko auszumerzen; leider stand 
uns ein entsprechendes Testgerät 
nicht rechtzeitig zur Verfügung, um 
den Effekt dieser Überarbeitung zu 
überprüfen. 

Sollte Kodak die (unnötigen) 
Fehler in den Griff bekommen, 
könntemanmitden beiden Kameras 
einen deutlichen Vorsprung gegen- 
über der Konkurrenz herausarbei- 
ten. Wahrscheinlich allerdings nur, 
bis die nächste Runde im Pixel- 
rennen eingeleitet wird; und das 
dürfte spätestens im September in 
Köln passieren ... (alm) I 


FEN 
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Kai's SuperGoo 


Kosmetische Eingriffe 


B [ 


EB Kaum ein Krimi kommt ohne die 
Szene aus, in der sich ein Zeuge des 
Verbrechens genervt durch Kästen 
voller Fotos wühlt, bis dann der be- 
freiende Satz ertönt: „Der isses!“ Viel 
lustiger ist es, die schrägen Visagen 
mit eigener Hand zu komponieren. 
Und verlassen Sie sich darauf: Wenn 
Sie erst mal angefangen haben, mit 
Kai’s SuperGoo Gesichter zu basteln, 


werden Sie so schnell nicht mehr 
damit aufhören. Die unendliche 
Kombinierbarkeit zu immer neuen 
Varianten, die stets so wirken, als 
könnten sie einem tatsächlich an 
der nächsten Ecke begegnen, ist 
einfach zu faszinierend. 

Noch schneller und überzeugen- 
der als bei der Vorgängerversion 
Goo kann sich nun jeder am heimi- 


Wir haben hier einem Kopf Schritt für Schritt neue Komponenten hinzugefügt: Augen, 
Nase, Mund und Kinn, Brille. Zwei Beispiele zeigen Kombinationen mit weiblichen 
Gesichtspartien. Die vier ähnlichen Visagen entstanden durch den Import aus dem 
Fusions- in den Goo-Raum, wo wir sie mit den verfügbaren Werkzeugen verändert haben. 


Kai's SuperGoo besteht wie 
die Vorversion aus zwei 
Räumen, in denen der An- 
wender unterschiedliche 
Eingriffe vornimmt. Unter 
„Fusion“ mischen Sie die 
diversen Gesichtsanteile 
aus den Komponenten- 
knöpfen der linken Bildhälf- 
te: Accessoires wie Brillen 
oder Hüte, Frisur, Augen, 
Nase, Mund mit Kinnpartie 
sowie Hals und Schultern. 
Mit den Knöpfen auf der 
rechten Seite können Sie 
verlagern, skalieren, drehen 
und verzerren. 


Statt sich mühsam durch die einzelnen Komponenten hindurchzuklicken, können Sie auch 
den Zufallsregler (unten rechts) einsetzen. Er würfelt alle Bestandteile durcheinander. 

Mit Hilfe eines Drehreglers lassen sich dabei sogar Geschlechtsausprägungen festlegen, 
und zwar nicht nur als Entweder-Oder, sondern auch mit Zwischenstufen. 


Kai's SuperGoo komponiert Gesichter sekundenschnell nach Ihren 


Wünschen und genügt auch professionellen Ansprüchen. 


schen Monitor als kleiner Doktor 
Frankenstein betätigen und neue 
Menschen aus alten Bestandteilen 
zusammensetzen. Sie brauchen kei- 
ne Retuschen mehr, denn die Ge- 
sichter werden gleich aus ihren 
Komponenten aufgebaut. Die Au- 
gen von hier, die Nase von dort, dazu 
ein Mund, den Sie bei Bedarf in die 
Breite ziehen und farblich anpassen 


— alles das geschieht in Sekunden- 
schnelle. Im Verzerrungsraum von 
Goo hat Metacreations die Arbeit 
dadurch erheblich erleichtert, daß 
man die Pinsel nun sowohl hinsicht- 
lich ihres Durchmessers als auch 
ihrer Effektstärke genau einstellen 
kann; die Ergebnisse entsprechen 
so noch genauer den Vorstellungen 
des Gestalters. Das macht SuperGoo 


Bilder lassen sich von außen 
oder aus dem „Fusion“-Raum 
in Goo importieren, wo man 
sie weiter verzerren kann. 
Sowohl die Größe des Pinsel- 
durchmessers, auf Wunsch im 
Bild sichtbar, als auch der 
Grad der Effektausprägung ist 
an den Reglern rechts ein- 
stellbar; die rot-grüne Palette 
dient gezielten Pinseleingrif- 
fen, die blau-violette Verzer- 
rungen des ganzen Bildes. 


Genaugenommen ist die 
Menge der Gesichtsvariablen 
sogar doppelt zu zählen, denn 
für jede Komponente kann 
der Anwender zwischen 
männlichen und weiblichen 
Attributen wählen. Hier 
haben wir einen Frauenmund 
in ein ansonsten männlich 
geprägtes Gesicht eingesetzt. 


nun auch zu einem beachtlichen 
Werkzeug für professionelle Bildbe- 
arbeiter. Selbstverständlich können 
Sie die Goo-Werkzeuge auch auf an- 
dere Bilder als die von Gesichtern 
anwenden. Abgerundet wird der 
Einsatz durch die Festlegung der 
Ausgabegröße, was beiimportierten 
und verzerrten Bildern wichtig für 
die Qualität ist. Hans D. Baumann 


Öffnet man eine der Komponentengruppen, erscheinen 
rings um das zentrale Bild zahlreiche Beispiele des 
jeweils aktivierten Gesichtselements. Durch Anklicken 
desjenigen, das passend erscheint, wird es ins Bild 
integriert und ersetzt die zuvor eingefügte Version. 
Jede Komponentengruppe umfaßt rund 50 Variablen. 


Pixels: 701X701 


> gi 


Für den professionellen SuperGoo-Einsatz ist diese Einstellung 
wichtig, die sich vor dem Sichern wie durch sanfte Wellen hindurch 
an die Oberfläche drängt: Hier stellt der Anwender die Ausgabe- 
größe des Bildes in Pixeln ein; das Format ist immer quadratisch. 


Kai’s SuperGoo PROFIL 


I Komponieren von Gesichtern auch auf der Basis selbst 
digitalisierter Ausgangsbilder im „Fusion“-Raum 

MI Variation von jeweils etwa 50 maskulinen und femininen 
Komponenten aus verschiedenen Bereichen 

BI Anpassen der Komponenten durch Positionieren, Skalieren, 
Verzerren und farbliche Variation 

EM Zufallsgenerator mit Schieberegler für Geschlechtsausprägung; 
Komponentengruppen lassen sich deaktivieren und schützen 

m Mit Pinseln verursachte Verzerrungen, die das ganze Bild betref- 
fen; Festlegen von Pinselgröße und Effektauswirkung über Regler 

EI Einfügen von Zwischenversionen in einen Filmstreifen, aus dem 
SuperGoo eine Animation rendert 

m Bildexport in üblichen Bildformaten mit wählbarer Größe 

Bi Info: Metacreations, Tel.:0 18 05/32 36 66 
www.metacreations.com/products/supergoo 

Ma Preis: rund 100 Mark 
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+ Die neuen Möglichkeiten machen auch den professionellen 
Einsatz zum Vergnügen 
= Bildformat immer quadratisch 
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WORKSHOP 


Bälımanns”Profi-Serie- 


Haare freistellen 


MB Objekte freizustellen gehört für 
Digitalgraphiker zu den Routinear- 
beiten. Dankbar nehmen sie daher 
jedes Hilfsmittel an, das Ihnen die- 
ses Alltagsgeschäft erleichtert. Ne- 
ben verschiedenen spezialisierten 


Plug-ins hält aber auch Photoshop 
selbst etliche Möglichkeiten zum 
perfekten Freistellen bereit. 

Viele Einsteiger wissen gar nicht, 
worum es sich bei diesem Arbeits- 
schritt eigentlich handelt. Letztlich 


geht es nur darum, ein abgebildetes 
Objekt von seinem alten Hinter- 
grund zu isolieren. Wo vorher eine 
Szene zu sehen war, etwa eine Land- 
schaft, eine Wand oder eine Woh- 
nungseinrichtung, soll erst einmal 


Die linke dieser 
Zwillingsschwe- 
stern hat allen 
Grund zu erröten: 
So, wie die Kon- 
turen ihrer Frisur 
beschnitten 
wurden, sieht es 
aus, als hätte sich 
jemand mit der 
Laubsäge an einer 
Sperrholzplatte 
versucht. In 
diesem Workshop 
führe ich Ihnen 
vor, wie Sie Haare 
vor einem neuen 
Hintergrund so 
detailgetreu wie 
bei der rechten 
Dame freistellen. 


Relativ einfach 

ist das Frei- 

stellen in den 

Fällen, in denen hinter 
den Haaren ein eini- 
germaßen gleich- 
förmiger und -farbiger 
Hintergrund liegt. 
Schwierigkeiten 

gibt es, wenn beide 
Bereiche ähnliche 
Farben aufweisen. 
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gar nichts mehr zu sehen sein. In der 
Regel ist dieses „gar nichts“ eine 
weiße Fläche. Wenn Sie in Photo- 
shop ein Objekt aufeiner Ebene frei- 
stellen, die nicht Hintergrundebene 
ist, kann das auch das grauweiße 
Schachbrettmuster sein, das signa- 
lisiert, daß ein Bereich transparent 
ist und keine Pixel aufweist. 

Meist ist dieser Arbeitsschritt nur 
die Vorbereitung für weitere, bei de- 
nen dieser Bildbereich mit einem 
neuen Hintergrund verschmolzen 
wird. Die dabei anzuwendenden 
Methoden sind sehr vielfältig und 
hängen stark vom jeweiligen Objekt 
ab-hateseckige oder kurvenförmi- 
ge Konturen, harte oder weiche, 
glatte oder unregelmäßige Kanten? 


Auswahl: [* Aufgenommene...| v] 


Toleranz: 
Game 


EM, (norechen) 


OD umkehren 


® Auswahl ÖO Bild 


Auswahlvorschau: | Ohne ”) 


Es gibt gewisse Objekte, deren 
Freistellung bei Profis geradezu ge- 
fürchtet ist. Bei mir gehören dazu 
die Speichen von Motorrädern - 
eine höllische Arbeit, insbesondere 
dann, wenn sie leicht unscharf sind. 
Etwas, womit Sie wahrscheinlich 
häufigzu tun haben, sind Haare: Ein 
„Gegenstand“, bei dem man als 
Graphiker Glatzen und Pomade zu 
schätzen lernt. Welche Probleme 
selbst Digitaldesigner damit haben, 
die tagtäglich mit solchen Motiven 
umgehen, zeigt ein Blick in Zeit- 
schriften und Werbeanzeigen. Mal 
wird eine Frisur lieblos glatt be- 
schnitten und wirkt wie ein Helm, 
mal weist sie merkwürdige Zacken 
und Fransen auf, die Strähnen gera- 


2 


de noch ahnen lassen. Auch die Far- 
be in den Randbereichen paßt häu- 
fig weder zu den Haaren noch zu 
dem Hintergrund, vor dem sie sich 
nach getaner Arbeit befinden. 

In diesem Workshop demon- 
striere ich Ihnen ein paar Verfahren, 
die das Freistellen von Haaren er- 
leichtern. Wie brauchbar sie sind, 
hängt vom konkreten Fall ab; die 
wichtigste Rolle spielt die farbliche 
Einheitlichkeit des ursprünglichen 
Hintergrunds. Wenn alles nichts 
hilft, bleibt schließlich nur die Mög- 
lichkeit, so vielwie möglich manuell 
freizustellen und den Rest mit ei- 
nem Satz selbstgefertigter „Haarpin- 
sel“ und passenden Einstellungen 
nachzumalen. Hans D. Baumann 


Das einfachste, aber 
sicherlich auch am 
wenigsten befriedigende 
Verfahren besteht in der 
Anwendung des Lassos. 

Wenn Sie die Frisur damit 
umgrenzen, die Auswahl 
umkehren und füllen, entstehen 
„haarsträubende“ Konturen. 


Eine vergleichbare, aber 
A bessere Vorgehensweise 

besteht darin, „Farb- 
bereich auswählen" anzuwenden. 
Dabei werden auch von anderen 
Farben umgebene Pixelbereiche 
ausgewählt; Farben lassen 
sich addieren und subtrahieren. 


Hintergrund mit dem Zauberstab auswählen und diese 
Auswahl füllen. Vieles hängt dabei von der Toleranzeingabe 
des Werkzeugs ab; Löcher bleiben unberücksichtigt. 


3 Zu etwas besseren Ergebnissen gelangen Sie, wenn Sie den 
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Wenn Sie 

die Aus- 

wahl im 
Maskierungsmo- 
dus sichtbar 
machen (links), 
lassen sich im 
entsprechenden 
Kanal Retuschen 
vornehmen 
(rechts). Das ist 
nötig, weil auch 
Glanzlichter und 
Augen in die 
Farbauswahl ein- 
bezogen wurden. 


Setzen Sie 

den frei- 

gestellten 

Kopf auf eine neue 
Ebene über den 
neuen Hintergrund. 
Mit der Pipette 
nehmen Sie die den 
Haaren benach- 
barten Farben des 
Hintergrunds 

auf und malen in der 
neuen Ebene im 
Modus „Farbton und 
Sättigung‘ mit 
geringer Deckkraft, 
um die Farben ein- 
ander anzupassen. 


Natürlich 

funktio- 

niert das 

mit jedem neuen 
Hintergrund. 
Nehmen Sie für das 
Übermalen in der 
soeben be- 
schriebenen Weise 
immer die direkt 
neben den Haaren 
befindliche Farbe 
des Hintergrunds für 
den Pinsel auf. 
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WORKSHOP Doc Baumanns Profi-Serie, Folge 6 


| [EI 017 m 


(ms 7) Tem 


tr anpar anne Bar ect schunzen 


Noch überzeugendere Resultate 

erzielen Sie durch eine Kombination 

der Farbauswahl des Hintergrunds 

mit derjenigen der Haare. Ich habe beide Aus- 
wahlen für die weitere Verwendung in 
eigenen Alphakanälen (#4 und #5) gesichert. 


Farbbereich auswählen 
Toleranz: [12 | 
BIAIZ] 


DO umkehren 


E O Auswahl = @ Bild 


7 SE 


Auch bei diesem Ausgangsbild 

können Sie problemlos den 

Hintergrund mit Hilfe der 

Einstellungen unter „Farbbereich 
auswählen” erfassen; die Auswahl sichern 
Sie in einem neuen Alphakanal. 


Aktivieren Sie den Kanal #4 aus den 
Farben des Hintergrunds, und laden Sie 
den Kanal #5 (den Kanal mit den Haar- 
Farben) als Auswahl. Füllen Sie die so entstande- 
ne Auswahl mit Schwarz. Diese Kombination 
ist viel genauer als ihre beiden Ausgangskanäle. 


Hier wurden wegen der Farbähnlichkeit 
von Hintergrund und Gesicht viele Bereiche 
des Kopfes mit ausgewählt. Retuschieren 

Sie im Kanal mit schwarz gefülltem Pinsel alle Binnen- 

flächen, die nicht zum Hintergrund gehören. 


Die Ver- 

größerung 

zeigt, wie 
genau die Haare 
auf diese Weise 
freigestellt 
werden können. 
Was wegen 
ihrer Transparenz 
noch immer 
erheblich stört, 
ist in den 
Randzonen die 
Rosafärbung 
durch den 
ursprünglichen 
Hintergrund. 


Links 

habe 

ich die 
aus dem Kanal 
geladene Hinter- 
grundauswahl 
mit einem Verlauf 
gefüllt - rechts 
habe ich die Aus- 
wahl um 1 Pixel 
erweitert und das 
Verlaufswerkzeug 
auf „Multiplizie- 
ren“ gestellt. 
So verschwinden 
helle Ränder. 


Statt 
einen 
einfa- 
chen Verlauf in 
die Hintergrund- 
auswahl einzuzie- 
hen, habe ich 
hier ein neues Bild 
mit der Option 
„In die Auswahl 
einsetzen” 
importiert. Die 
Kontur der 
Haare ist befrie- 
digend, aber 
durchaus noch 
verbesse- 
rungsfähig. > 
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Ich ha- 

be den 

Kanal 

#4 (mit der Hin- 
tergrundauswahl) 
als #5 dupliziert, 
auf diesen den 
Filter „Helle 
Bereiche ver- 
größern" ange- 
wandt und dann 
#4 in Kanal #5 als 
Auswahl geladen. 
Diese Auswahl 
habe ich dann um 
einige Pixel 
verkleinert und die 
Binnenfläche 
schwarz gefüllt. 


Hier habe ich das 
Bild mit dem 

Kopf als weitere 
Ebene über den 
Hintergrund mit 
der Zimmerszene 
eingesetzt. 

Dieser neuen 
Ebene weisen Sie 
nun eine Ebenen- 
maske zu, indem 
Sie das linke Sym- 
bol am Fuß der Pa- 
lette anklicken. 


Sie können die 
Ebenenmaske als 
transparente 
Überlagerung 
sichtbar über dem 
Bild einblenden, 
indem Sie das Au- 
gensymbol vor 
der Zeile dieser 
Maske in der 
Kanälepalette ak- 
tivieren. Als Mas- 
kenfarbe habe ich 
hier Grün gewählt. 
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Helle Bereiche vergrößern 
(autrechen) 


El] Vorschau 


Auswahl verkleinern 


Verkleinern um: Pixel 


(Adprechen) 


7, 


| yon R 


Die eben angelegte Randzone habe 

ich anschließend auf der Ebene 

des Kopfes ausgeschnitten und als 

neue Ebene eingesetzt. Mit dem Modus „Multipli- 
zieren‘ versehen, überlagert sie den Hintergrund 
nun ohne helle Ränder um die Haare. 


Milpienran]-) Oehkraft 1 


Transparente Bereiche schützen 


Auch hier habe ich zunächst mit einer groben 
Farbauswahl begonnen (links), danach die 
Binnenbereiche weiß und die Außenbereiche 

schwarz retuschiert (rechts). Auch einige Haarkonturen 
mußte ich manuell detailliert nacharbeiten. 


In der Regel werden Sie das 

Pech haben, daß der Hintergrund 

nicht einfach monochrom ist, so 

daß das Erzeugen einer Auswahl mit Hilfe 
von „Farbbereich auswählen‘ dafür - 

wie in diesem Fall - nicht in Frage kommt. 


B(Temu 5) Sestraft 
| 


Die Vergrößerung zeigt, daß die manuell 
freigestellten Haare sich deutlich vor dem 
Hintergrund abheben. Das Arbeiten mit 

einer Ebenenmaske hat den Vorzug, daß Sie die Wir- 

kung des Freistellens unmittelbar begutachten können. 


Da Sie 

häufig 

bereits 
wissen, auf wel- 
chem Hintergrund 
Sie eine Person 
mit freigestellten 
Haaren überführen 
wollen, ist es 
ratsam, die beiden 
Bilder in einer 
neuen Datei auf 
zwei verschiede- 
nen Ebenen zu- 
sammenzufassen. 


So sieht die ferti- 
ge Komposition 
aus. Im Gegensatz 
zu manchen groben 
Montagen, bei 
denen Frisuren so 
glatt beschnitten 
werden, daß sie 
wie Helme wirken, 
ist hier das 
Zusammenfügen 
der Szenen kaum 
erkennbar. 


Richtig schwierig 
wird es bei einem 
solchen Bild, wo 
Haare und Hinter- 
grund fast dieselbe 
Farbe aufweisen. 
Für das Anlegen 
der Ebenenmaske 
behelfen Sie sich 
mit einer Kopie der 
Original-Ebene, die 
Sie stark aufhellen, 
um Reste der Kon- 
turen zu sehen. > 
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Dabei gehen Sie 
folgendermaßen 
vor: Die Land- 
schaft liegt auf 
der Hinter- 
grundebene, der 
Kopf mit Ebenen- 
maske auf der 
ersten, die aufge- 
hellte Kopie auf 
der zweiten. 
Eingeblendet hilft 
sie beim Nach- 
zeichnen der 
Ebenenmaske. 


In einem 
Zwischenstadium 
erscheint die 
Frisur vor dem 
Hintergrund wie 
hier abgebildet. 
Die einzelnen Haa- 
re wurden nicht 
hinzugemalt, son- 
dern aus dem dun- 
klen Hintergrund 
des Porträts mit 
Hilfe der Ebenen- 
maske freigelegt. 


Noch liegen Kopf 
und Landschaft 
auf zwei Ebenen; 
die stark aufge- 
hellte Kopie wurde 
bereits gelöscht. 
Links sehen Sie 
das kombinierte 
Porträtbild, rechts 
aufgeklappt die als 
Freisteller dienen- 
de Ebenenmaske. 
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|[tbenen 
et 


ÜlTransparente Bereiche schützen 


M In der nächsten Ausgabe geht es ums Wetter: 
Doc Baumann zeigt Ihnen, wie Sie mit digita- 
len Mitteln Regen, Wolken, Nebel, Sonne und 
Gewitter gestalten. 


Da es eine 
Riesenarbeit 
wäre, alle 
Haare einzeln 
nachzumalen, 
legen Sie 
sich dafür 

in Photoshop auf die hier beschriebene Weise spezielle 
Werkzeugspitzen mit mehr oder weniger Punkten an. 


Neue Werkzeugspitze... 
Werkzeugspitze löschen 


Werkzeugspitzen-Uptionen... 


Enostone: Er 
Otatten (Abbrechen 


So sieht die fertige Montage aus. Es ist 

wichtig zu beachten, daß das Porträt 

offensichtlich mit enger Schärfentiefenzone 
aufgenommen wurde. Weiter hinten liegende Haare 
dürfen aus diesem Grund nicht zu scharf erscheinen. 


D 


In der Vergrößerung ist das differenzierte 
Ergebnis der manuellen Freistellung noch 
einmal deutlicher zu erkennen. Die letzten 

Schritte bestehen aus dem Hineinmalen einzelner 1-Pixel- 

Haare mit der Pinseleinstellung „Verblassen". 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


BACKUP-SOFTWARE 


LIZENZABKOMMEN 


Retrospect für Windows Netware-Clients 


Sicherheitskopien auch für SFM-Dateien 


EM Ende des Jahres will die Firma Dantz : 
ihre Backup-Software Retrospect in einer : 
Version für Windows 95, 98, NT und NT 
Server anbieten. Damit lassen sich dann 
Daten von Mac- und Windows-Clients auf : 


Retrospect [-/olx] 


Fie Edit Run Window Help 


einen Wintel-Rechner sichern; bisher ging 


das nur mit der Mac-Variante. Zudem bie- 
tet die Windows-Version auch die Option, 


NT-Server zu erstellen. Hinter verschlosse- 


bereits eine stabile Vor- 


| a 
\Immediate Automate Reports Tools Configue Special 


version der Software. 
Retrospect für Win- 
dows sollaufallen TCP/ 


| & Backup. Restore, or perform other operations now 


Back up files to a backup set 
Copy fies to a backup sea set of disks or tapes 


Restore files 
Coryb 7° ReadytoExscue 


Immediate Backup 


Veriy your cheices, then click Backup. zz 


IP-Netzen laufen, aller- 
dings Novell-IPX-Netz- 
werke nicht unterstüt- 


Duplicate onı 
M 


take og 


Run a script ı 
Ormak 


Selecting Allfies. 


Preview click here to view or select files 


Options Veriication On 


Astar| | JE HAN W 9 + |[@retospect 


Backing up SCaspian (C:) 


To backup set Backup SetA 


das der Mac-Version, 
Dantz versichert aber, 
die Software nicht ein- 
fach nur portiert, son- 


[TAU 12 M / 


 12232Pm 


Retrospect 
ie Edit Run Window Help 


Ha 8 29 


Immediate Aulomate Reports Tool Configure Special 


=-Universal 


te 
‚Special Folders 


‘Name 
‚Client Name 


plett 


entwickelt zu haben. 


ohne Problemesichern 


‚Selector 
Size (Fie/Folder) 
Altributes 
Volume Name 

B-Windows [FAT/NTFS) 
Date 


Drive Letter 
Path 
Altributes 
E-Mac.0$ (HFS) 
bel (con color) 
File Kind 
„Path 


[| 


Asten| 9 E HAIR 9» ||@netospect 


meist bereits mit Band- 
laufwerken ausgerü- 


noch nicht in Erfah- 
rung zu bringen. (vr) 
> Info: Danız, 
www.dantz.com 


| 7710/88 11:54AM / 


KE nsuan| 


CROSSPLATFORM-SOFTWARE 


MacLAN Pro mit IP-Unterstützung 


EM Ab sofort bietet Miramar mit „PC: 
MacLAN Pro für Windows“ eine Version 
ihrer plattformverbindenden Netzwerk- 
software mit IP-Unterstützung an. Damit 


können dann Anwender von Windows 95 
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stand noch nicht fest. (vr) 
> Info: Brainworks, Tel.:0 89/3 26 76 40, 
www.miramarsys.com 


Retrospect für Win- 
dows ist speziell für ge- 
mischte Netze mit NT- : 
Servern interessant, da 
sich auch der Mac-Part 
: für Windows-95/NT-Rechner entwickelt, 
läßt und die Server 
i bracht ist. Die Kombination aus Karte und 
: Software heißt „Siamese PCI 68040/60“ 
stet sind. Der Preis war 
Finder sowie alle Mac-Software auf den 
: Schirm bringen, die auf 68k-Macs läuft. 


von Prosoft 


EM Die Unternehmen Prosoft Engineering 


und Novell haben einen Vertrag unter- 
zeichnet, nach dem die Lizenz und Weiter- 
ein Backup der SFM-Dateien von einem : 
Netware in Zukunft ausschließlich bei 
nen Türen zeigte Dantz 
: sommer eine Betaversion mit einem ver- 
besserten Client zum Test freigeben, im 
Herbst soll das finale Produkt auf den 
: Markt kommen. Dabei wird dem Verneh- 
men nach besonders eine engere Integra- 
tion des Clients ins Mac OS den Anwen- 
: derwünschen Rechnung tragen. 

zen. Das Interface er- i 
innert zwar stark an 
: ware 5 wie „Native IP“, „Novell Storage Ser- 
vices“ (NSS) und verbesserte Sicherheits- 
mechanismen unterstützen. (vr) 

: > Info: Prosoft Engineering, 

dern in einem Zeit- 
raum von mehr als : 
zwei Jahren ein kom- : 
auf Windows 
abgestimmtes Produkt 


entwicklung der Mac-Clients für Novell 


Prosoft liegt. Prosoft will bereits im Spät- 


Eine für 1999 angekündigte Version soll 
dann auch die neuen Features von Net- 


www.prosofteng.com 


HARD-/SOFTWARE-KOMBI 


Mac-0S-Karte 
im Wintel-PC 


M Die britische Firma Siamese Systems 
hat nach eigenen Angaben eine PCI-Karte 
auf der ein kompletter 68K-Mac unterge- 


und soll in einem Windows-Fenster den 


Auf der Karte kommt eine 68060-Mo- 


torola-CPU zum Einsatz, die nie in Macs 
: verbaut wurde. Damit sollen 68k-Applika- 
tionen so schnell wie auf einem kleinen 
Power-Mac laufen. Dies gelingt angeblich 
: durch Auslagerung aller //O-Jobs inklusive 
Graphik und Sound auf die Intel-CPU. Das 
Mac OS hat Zugriff auf alle PC-Volumes 
: und die Netzwerk-Ressourcen. 

Windows-95-Benutzer auch die Möglich- i 
keit, sich per Modem in ein ARA-3.0-Netz 
einzuwählen und damit von unterwegs : 
alle Netzwerk-Ressourcen und -dienste zu i 
: nutzen. Ein Preis für die neue Version : 
auch über TCP/IP auf die Fileservices von 
AppleShare IP 5.0 und ab Ende des Jahres : 
auf Version 6.0 zugreifen. Daneben haben 


Als Preis werden knapp 500 Dollar ge- 
nannt, den Prozessor muß der Kunde aller- 
dings zusätzlich anschaffen und einbauen. 
Momentan sucht Siamese Systems noch 


: nach einem gewinnträchtigen Markt, be- 
: vor die Karten in Serie gehen. (vr) 

> Infos: Siamese Systems, 

! www.siamese.co.uk 


U BE 


Abbildung 1 (links): 
In diesem Dialog- 
fenster legt der 
Administrator per 
IP-Nummer fest, 
welche Rechner 

im Netz oder von 
außen den Proxy 
nutzen dürfen. 


Abbildung 2 (rechts): 
Im „WebCache“-Feld 
ist die Lebensdauer 
des Cache definiert. 
Hier kreuzt man auch 
das Proxy-Proxy- 
Channeling an. 


110 MACUP 09/98 


Proxy-Server: aVirt Gateway 3.1 


Tor ins Internet 


Mit „aVirt Gateway“ hat die US-Firma aVirt einen schnellen Proxy-Server für 


Windows-Systeme im Angebot, der einfach zu installieren ist und zudem als Firewall 


das Firmennetzwerk vor ungebetenen Eindringlingen aus dem Internet schützt. 


EM In Firmen, in denen die Nutzung 
des Internet zum Arbeitsalltag 
gehört, haben Proxy-Server inzwi- 
schen einen festen Platz im Soft- 
warepark. Sie verrichten mehrere 
Aufgaben: Als „Stellvertreter“ surfen 
sie für alle über das interne Netz- 
werk angeschlossenen Mitarbeiter 
im World Wide Web, sie nehmen 
FTP-Downloads vor oder durchfor- 
sten Newsgroups. Ihr Vorteil liegt 
dabei in ihrer Basis-Eigenschaft: 
Der Internet-Provider muß der Fir- 
ma nur eine einzige IP-Nummer zur 
Verfügung stellen, da nur der Proxy 
surft und intern eigene IP-Num- 
mern vergeben kann. 

Ausgefeilte Proxy-Server bieten 
zudem noch Firewall-Funktiona- 
lität, schützen also das Firmennetz- 
werk gegen Angriffe von außen. 
Gute Proxies bieten auch noch Zu- 
satzfeatures, etwa Filterfunktionen, 
die den Zugriffaufunliebsame Web- 
Inhalte verhindern. 

Der Einsatz eines Proxies hat 
noch einen weiteren gewichtigen 
Vorteil: Wenn ein Mitarbeiter bei- 
spielsweise die Titelseite einer 
Onlinezeitschrift aufruft, geht die 
Anfrage nicht direkt an den Provi- 
der, sondern an den Proxy. Dieser 
besorgt die Seite vom betreffenden 


Server, reicht sie an den Surfer wei- 
ter und speichert sie lokal auf der 
Festplatte (Caching), inklusive aller 
HTML- und Bildelemente. Ruftnun 
ein anderer Kollege dieselbe Seite 
auf, liefert der Proxy die gecachten 
Daten schnell und ohne eine neue 
Internet-Verbindung aufbauen zu 
müssen. Das spart nicht nur Zeit, 
sondern auch Onlinegebühren. 

Die amerikanische Firma aVirt 
hat unter dem Namen „Gateway 
Server 3.1“ einen exzellenten Proxy- 
Server im Angebot. Er ist nicht nur 
besonders einfach zu konfigurieren, 
sondern zudem auch preiswerter 
und schneller als die Konkurrenz. 
Die Software läuft unter Windows 
95, 98, NT sowie NT Server und 
unterstützt alle Client-Plattformen, 
einschließlich Mac OS. 


Klein und einfach. aVirt Gateway 
ist aus der Proxy-Serversoftware 
„Spaghetti“ von Giacomo Tufano 
(siehe MACup 12/96, Seite 138) her- 
vorgegangen. Das Programm ist 
noch einfacher zu installieren als 
sein Vorfahr und paßt mitnureinem 
einzigen Megabyte Größe immer 
noch auf eine Diskette. Hinsichtlich 
der Features und Performance läßt 
es keine Wünsche offen. 


Wir haben den Proxy unter NT 
Server als Systemservice installiert. 
Der gesamte Installationsvorgang 
läuft dialogboxgesteuert und ist 
nach etwa zehn Minuten erledigt. 
Spezielle Kenntnisse zur Proxy-The- 
matik sind nicht notwendig, außer- 
dem unterstützt den Verwalter die 
gute englischsprachige Hilfefunk- 
tion. Alle bei der Installation vorge- 
nommenen Einstellungen lassen 
sich später im Programm ändern. 
Nach einem Neustart findet der 
Anwender das Programm in der 
„Systemsteuerung“ oder im „Start“- 
Menü unter „Programme“. 


Viele Nutzer, eine IP-Nummer. Wer 
sein Firmennetzwerk mit dem In- 
ternet verbinden will, hat hinsicht- 
lich der IP-Adressen zwei Optionen: 
Entweder bekommt er von seinem 
Provider für jeden Rechner im Netz- 
werk eine eigene Nummer zugeteilt 
oder nur eine für den Router bezie- 
hungsweise Proxy-Server. Im zwei- 
ten, meist preiswerteren Fall erfolgt 
die Vergabe der IP-Nummern in- 
tern. Router oder Proxy treten nach 
außen quasi als Stellvertreter für al- 
le Netzwerksurfer auf und verteilen 
die Daten im internen Netzwerk. 
Der aVirt-Proxy läßt sich für beide 


F aYirt Gateway Server Properties E 
General Properties ] Statistics ] 
Allowed Connections Logging ] 


Web Cache ] 


Internet Connection ] General Properties 


Resources | Allowed Connections 


- Authorized Internet Äddresses 


sunumr 
ep pp = 


Generate | 


From: 195.222.199.0 To: 195.222.199.255 


Refresh 
Expire Cache 


Fi aYirt Gateway Server Properties x] 
] Statistics ] Internet Connection | 
Logging Web Cache Resources | 


-W Enable www Proxy Caching 
V Enspire files after (days): |? 
Directory: |C:\ProgrammehaYirt\G =] Master Proxy Port:|8080 | 


-V Enable Proxy-Proxy Channeling - 


Master Proxy: proxy.nda.de | 


Abbrechen | Übernehmen | 


Default [Ready... 


Abbrechen | Übernehmen 


Optionen konfigurieren. Per Dialog- 
fenster kann man außerdem festle- 
gen, wer den Proxy nutzen darfund 
wer nicht (Abbildung ]). 


Schnelles Internet. aVirt Gateway 
bietet wie alle Proxies einen Cache 
für angeforderte Seiten aus dem 
WWW. Das Caching hat allerdings 
einen gravierenden Nachteil: Der 
Proxy-Server prüft nicht, ob sich die 
Seite zu einer angeforderten URL 
seit der Speicherung geändert hat. 
Er liefert stur die gespeicherte Seite 
von der Festplatte. Besteht der Ver- 
dacht, daß die gelieferte Seite veral- 
tet ist, kann der Proxy per Reload- 
Befehl angewiesen werden, die Seite 
nochmals aus dem Internet zu be- 
sorgen und die alte im Cache zu er- 
setzen. aVirt Gateway bietet die 
Möglichkeit, die Lebensdauer von 
Dateien im Cache zu begrenzen 
(Abbildung 2); Minimum ist ein Tag. 
So gewährleistet der Proxy auch Le- 
sern einer Online-Tageszeitung stets 
aktuelle News, ohne daß diese den 
Reload-Knopf betätigen müssen. 

Wer die Cache-Leistung noch 
weiter verbessern will, kann das 
Programm so konfigurieren, daß 
der Proxy zunächst den Proxy-Ser- 
ver des Providers nach der angefor- 
derten Seite fragt, bevor die Suche 
im verhältnismäßig langsamen In- 
ternet gestartet wird. Dieses Verfah- 
ren nennt sich Proxy-Proxy-Chan- 
neling/ Cascading. 


Proxy für alle. Die meisten Proxies 
bieten ihre Stellvertreterdienste nur 
für die ProtokolleHTTP und FTPan. 
aVirt Gateway beherrscht daneben 
noch das Caching von fast allen 
wichtigen Internet-Diensten und 
Protokollen (Abbildung3, siehe auch 


den Profilkasten). Beijedem derbis- 
herigen Updates seit Version 3 sind 
neue hinzugefügt worden. Durch 
ihre Firewall-Funktionalität verhin- 
dert die Software sowohl das Ein- 
dringen unerwünschter Besucherin 
das firmeneigene Netzwerk als auch 
die Herausgabe vertraulicher Infor- 
mationen über die angeschlosse- 
nen Surfer und ihre Rechner. 

Auf Wunsch schreibt aVirt alle 
Aktionen der Surfer zur späteren 
Auswertung in ein Logfile. Außer 
den Status- und Verbindungsmel- 
dungen können auch Fehler bei der 
Verbindungsaufnahme aufgezeich- 
net werden (Abbildung 4). Über 
Smart-Filter legt der Administrator 
fest, welche Angebote die Surfer des 
Firmennetzwerks sehen dürfen und 
welche nicht. Dieses Feature ist be- 
sonders für Internet-Provider und 
Bildungseinrichtungen wichtig, die 
verhindern wollen oder müssen, 
daß die Surfer aufjugendgefährden- 
de Angebote zugreifen können. 


In der Praxis. Im Vergleich zum 
Microsoft-Proxy oder der Version 
von Netscape bietet aVirt eine zum 
Teil erheblich bessere Performance. 
Zudem kostet es nicht einmal die 
Hälfte. aVirt bietet Versionen für In- 
tel-basierte Systeme sowie für Al- 
pha-Workstations an. Die Auswer- 
tung unserer über mehrere Monate 
geführten Logfiles ergab, daß aVirt 
etwa 40 Prozent aller angeforderten 
Webseiten aus dem Cache liefert. 
Dadurch verbleiben erheblich hö- 
here Bandbreiten, was sich zeit- und 
geldsparend auswirkt. Die Konfigu- 
ration der Clientsoftware ist gut do- 
kumentiert, aVirthatlöblicherweise 
sogar an gesonderte Infos für Mac- 
Anwender gedacht. 


a aYirt Gateway Server Properties 


Statistics ] 
Logging ] 


General Properties ] 
Allowed Connections ] 


7 Protocol: 


\web Cache 


Available Resources: 


Inter 


Fazit. aVirt Gateway ist eine einfach 
zu bedienende und robuste Soft- 
ware. Firmen mit 25 oder mehr ver- 
netzten Rechnern, die das Internet 
nutzen und über einen NT-Server 
verfügen, sollten das Programm an- 
schaffen. Da aVirt Gateway auch 
unter NT Workstation läuft, lohnt 
mitunter sogar der Kauf eines Win- 
tel-Rechners für 1500 Mark. Unter 
www.avirt.com können Interessen- 
ten die kostenlose 30-Tage-Trial- 
version der Software herunterladen 


und sich selbst überzeugen. (vr) 
F ayirt Gateway Server Properties ix] 
General Properties | Statistics ] Internet Connection ] 
Allowed Connections Logging ] WebCace | Resources | 


or [2] the Windows NT Event Viewer on windows NT. 


NOTE: Logging connections can decrease server performance. 


IV Log connections to a file 1 


Log Format: |MS Proxy Verbose = 
Logfile directory: 


C:\Programme\avirt\Gateway\Cache\ ji 


IV Create new log files: | 
© Daily 
@ Weekly 
{° Monthly 


© Alter Size: |5 MB 


Gateway Server 3.1 PROFIL 


MI Proxy-Server für alle Client-Plattformen 
[-} 
Alpha AXP 21064 (oder kompatible) 


airt servers can log all connection activity to a file. It can also log all server status 
messages and server error messages to (1) the LogWwindow (available from the taskbar icon]; 


Server Status Messages: - 
IV Log to the Logwindow. 
T” Logto the NT Event Viewer. 


Server Connection Messages: 


Server Error Messages: — 


IV Logto the Logwindow. 
| T” Logto the NT Event Viewer. 


‚Abbrechen | Übernehmen 


Abbildung 4: Das Logfile sammelt Informationen über Status-, 
Verbindungs- und Fehlermeldungen des Servers. 


Vorausgesetzter Prozessor: ab Intel i386 (oder kompatible), DEC 


MI Vorausgesetzter Hauptspeicher: 8 Megabyte für Windows 95, 12 
Megabyte für Windows 98, 16 Megabyte für Windows NT auf Intel, 


24 Megabyte für Windows NT auf Alpha-CPU 


M Betriebssystem: Windows 95, 95 OSR2, 98, NT Workstation 3.51 


(Intel oder DEC), NT Server 3.51 (Intel oder DEC), NT Workstation 
4.0 (Intel oder DEC), NT Server 4.0 (Intel oder DEC), NT Enterprise 
Server 4.0 (Intel oder DEC), NT Workstation 5.0 (Intel oder DEC), 


NT Server 5.0 (Intel oder DEC) 


I Proxy für: Socks 4 und 5, Native FTP, Email (SMTP/POP3) News 


(NNTP/SNEWS), Telnet, AOL, MSN, Compuserve, Real Audio, Real 


To Port Video, VDO Live 


www Browser Proxy [[SIHTTP = ] 


F 1080 ‚Any allowed 1080 n ü I S 2 
N im Anyakmed ie | Features: Caching all und SHTTP u) Proxy Proxy 
Fiom: 110 mailmacup.com 110 Channeling/Cascading, DNS Forwarding, Firwall-Funktion, 
[etonası 300 119 news.hamburg. 119 . 
Bee | 332021 Any allowed 21 Lagfunktion : 
3 Pont: [P ei E23 Anyallowed 23 MM Info: aVirt, www.avirt.com 
L | {=]25 mail.macup.com 25 ne 
ur | ©4144 Any allowed 4144 I Preis: 400 Dollar 
Any allowed AU5130 Any allowed 5190 r 
a gr! 6667  iemacup.com 6887 Abbildung 3: Pro & Contra C 7} 
= | won ‚Any allowed 7000 Die Liste der kesoneee ee ö ERSTRROOERIDTERLOTCROEOCN MA beöcf 
 — rs0en Anyallowed &0 unterstüften *+ Einfach zu bedienen | Empfehlung | 
Timeout (seconds) [0 = f + Gute Performance as 
Dienste und N ee Verhältnis 
4 >] Protokolle läßt + Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
kaum einen 


Abbrechen | Übemehmer 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


1m 


Wunsch offen. 
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EB Die Firma Ardi hatte mit „Execu- 
tor“ vor fast zwei Jahren den Anfang 
gemacht, und erst jetzt gibt es die 
zweite Lösung, die einen Mac aufei- 
nem Wintel-PC emuliert. Ihr Name: 
„Fusion“, ihr Hersteller: Microcode 
Solutions. Im Gegensatz zu Execu- 
tor zaubert Fusion aber eine voll- 
ständige Mac-Oberfläche mitsamt 
Finder auf den PC-Bildschirm. Bei 
Executor wurde aus verständlichem 
Respekt vor Apples Rechtsabteilung 
auf die Integration der ROM-Rou- 
tinen verzichtet, weswegen dieser 
Emulator keinen Finder und andere 


This ROM is FUSION PPC compatible 


ROM Type: ??D 

ROM Checksum: 9630C68B 
ROM Length: 4194304 
Machine ID: 66 


Ein Hinweis darauf, daß die PPC-Emulation bald verfügbar ist? 


Fusion PROFIL 


Mountet PC-Volumes 
Liest und schreibt Di 


Schnittstelle 
Video und Sound 


68040-Emulation für PCs (ab 66-Megahertz-486-CPU) 
Komplette Emulation eines Macs dank Soft-ROM 
Unterstützt bis zu 10 virtuelle Volumes 


sketten 


Unterstützt CD-ROMs und SCSI-Festplatten 
Modem- und Druckersupport über parallele und serielle 


Info und Bezug: Microcode Solutions, www.microcode- 


solutions.com/pe/fusion/fusion_downloads.html 


Bi Preis: ca. 80 Dollar 
Pro & Contra 


Breite Unterstützung von Schnittstellen und Mac-Technologien 


Ausgezeichnetes Preis-Leistungs-Verhältnis 


+ 
+ Echtes Mac-Feeling auf Wintel-PCs 
+ 


Beschränkung auf 68k-Software 
= Arbeitet nur auf DOS-Ebene 
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gut 


Mac-Emulation: Fusion 


Mac inside 


Mit „Fusion“ bringt die Firma Microcode jetzt einen 


schnellen 68040-Emulator für Wintel-PCs auf den Markt. Die 


Software unterstützt alle Systeme ab 6.x bis Mac 05 8.1. 


Standard-Elemente des Apple-Sy- 
stems anzubieten hat. 

Bei Fusion wird der ROM eines 
68kK-Macs durch das beigefügte 
Hilfsprogramm „ROMUtil“ ausgele- 
sen und als Datei abgelegt. Die offi- 
zielle Formulierung für den legalen 
Einsatz von Fusion lautet: „Benutzer 
von Fusion müssen den 68k-Mac 
besitzen und dürfen die Emulation 
am PC nicht benutzen, während der 
echte Mac läuft.“ Durch den Trick 
mit dem „Soft-ROM“ bietet die 
Emulation täuschend echtes Mac- 
Feeling. Ob Apples Anwälte aktiv 
werden, bleibt abzuwarten. 


Voraussetzungen. Die Erstellung 
des Soft-ROMs ist einfach: Auf eine 
PC-formatierte Diskette wird die 
mit dem Hilfsprogramm erstellte 
Datei kopiert. Zur Wahl stehen die 
alten 512k-ROMs aus Mac Ilci, si, 
und fx sowie die neueren 1-Mega- 
byte-ROMs aus den Serien Quadra, 
Centris und Performa. Für den Ein- 
satz von Mac OS 8.x sind 1-Mega- 
byte-ROMs Voraussetzung. Die 4- 
Megabyte-Module der Power-Macs 
lassen sich nicht nutzen, obwohl die 
Dialogbox des Hilfsprogramms am 
PowerPC beim Erstellen der Datei 
hoffen läßt: „This ROM is Fusion 
PPC compatible“ (siehe Abbildung). 
Unter Umständen befindet sich der 
erste PowerPC-Emulator bereits in 
Vorbereitung. 

Sämtliche Programme des Fu- 
sion-Pakets, also Installer, Hilfspro- 
gramme, Setup und die Emulation 
selbst, laufen nur unter DOS. DOS- 
Sessions unter Windows oder OS/2 
fallen damit flach. Der Grund dafür: 
Fusion übernimmt die Hardware 
komplett und duldet kein anderes 
Betriebssystem neben sich. 


Einsatz. Wer die DOS-basierte In- 
stallation erfolgreich hinter sich ge- 
bracht hat und das System startet, 
findet anstelle des PCs einen Mac 


auf dem Schreibtisch. Die Emula- 
tion läuft nicht in einem Fenster, 
sondern bildschirmfüllend und bei 
entsprechend ausgerüstetem Com- 
puter sogar mit Millionen Farben. 

Bei der uns vorliegenden Version 
hat Microcode leider die PMMU 
noch nicht integriert, weshalb die 
Virtuelle Speicherverwaltung nicht 
funktioniert. Dieses Manko sollaber 
im nächsten Update behoben sein. 
Wenn der PC ein halbwegs aktuelles 
Modell ist, beeindruckt Fusion mit 
beachtlich hoher Geschwindigkeit; 
selbst Spiele laufen problemlos in- 
klusive Stereosound. 

Fusion kann bis zu zehn virtuelle 
Volumes verwalten, liest CD-ROMs 
und alle SCSI-Laufwerke. Darüber 
hinaus lassen sich auf dem Mac- 
Desktop sogar PC-Volumes moun- 
ten und Dateien zwischen den Wel- 
ten kopieren, auch HD-Disketten 
für Mac oder PC sind les- und be- 
schreibbar. Sowohl parallel oder se- 
riell angeschlossene Drucker als 
auch Modems kann Fusion anspre- 
chen. Ein kleines Manko besteht in 
der eingeschränkten Unterstützung 
von Ethernet-Vernetzungen: Diese 
funktionieren nur, wenn man einen 
SCSI-Ethernet-Adapter einsetzt. Ei- 
genen Angaben zufolge arbeitet 
Microcode aber an der Unterstüt- 
zung von Ethernet-Karten. 


Fazit. Die Arbeit mit Fusion geht 
einfach und problemlos vonstatten. 
Ob die Beschränkung auf 68k-Soft- 
ware noch einen sinnvollen Einsatz 
möglich macht, muß jeder selbst 
entscheiden. Bei einem Preis von 
knapp 80 Dollar wäre ein Fehlkauf 
aber auch nicht allzu tragisch. Sollte 
Microcodeeineleistungsfähige PPC- 
Version auf den Markt bringen, 
könnte ein bislang noch schlafen- 
der Tiger geweckt werden: Apples 
Rechtsabteilung. Das Produkt hät- 
ten wir gern, die Folgen wünschen 
wir der Firma indes nicht. (vr) 
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PROBLEME & LÖSUNGEN 


y mc BÖLLECLLg I] [0 


Leser fragen - MacNT antwortet 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


„Tanzende” Icons 
unter Service Pack 1 


EM In MACup 7/98 lasen wir den 
Lösungsvorschlag zur Behebung 
der „tanzenden“ Icons. Er basiert 
darauf, daß man das Service Pack 3 
installiert hat. Bei uns verrichtet 
noch Version 1 ihren Dienst, daher 
können wir diese Korrektur nicht 
vornehmen. Wir finden für das Ser- 
vice-Pack 1 keine entsprechende 
Download-Datei (Hotfix). Gibt es ei- 
ne Version, und wenn ja, wo? 
Andreas Wunderli 


MacNT/Volker Riebartsch: Wir müs- 
sen Sie leider enttäuschen: Dieses 
Hotfix gibt es nur für das Service 
Pack 3. Da im Vergleich zu dem bei 
Ihnen installierten SP 1 einige Bug- 
fixes in den Service Packs 2 und 3 
enthalten sind, die die Arbeit mit 
den Services für Macintosh (SFM) 
betreffen, empfehlen wir ohnehin, 
Service Pack 3 zu installieren. Übri- 
gens lassen sich alle Bugfixes des 
„hotfixes-postSP3“-Verzeichnisses 
nur nach der Installation des Service 
Pack 3 anwenden. 

Das SP 3 ist etwa 20 Megabyte 
groß und unter ftp://ftp. microsoft. 
com/bussys/winnt/winnt-public/ 
fixes/ger/NT40/SP3/zu finden. Das 
seit der MACup 7/98 nochmals er- 
weiterte Hotfix finden Sie unter 
ftp:/ /ftp.microsoft.com/bussys/ 
winnt/winnt-public/fixes/ger/NT 
40/hotfixes-postSP3/sfm-fix/ 


Probleme mit Mac-Zugriff 
auf Microsoft-Proxy 


EM Zunächst einmal: Wir finden es 
sehr positiv, daß Sie sich um den Be- 
reich Mac und NT kümmern. Wir 
sind eine staatliche Berufsschule 
mit umfangreichem Netzwerk, NT- 
Server und zirka 110 Clients, darun- 
ter auch 10 Power-Macs 7600 mit 
PC-Card. Wir betreiben für den In- 
ternet-Anschluß Microsofts Proxy- 
Server in Version 2 und haben große 


Probleme, den Zugriff für die Macs 
auf den Server zu organisieren. Lei- 
der finden sich nirgends brauchba- 
re Informationen dazu. Könnt Ihr 
uns weiterhelfen? 

Horst Matheis 


MacNT/Volker Riebartsch: Die Nut- 
zung des Microsoft-Proxys durch 
Macs macht leider häufig Schwie- 
rigkeiten. Das belegen die zahlrei- 
chen Briefe, die wir zu diesem The- 
ma erhalten, und die Diskussionen 
in den einschlägigen Newsgroups 
und Web-Servern. 

Offensichtlich ist die Implemen- 
tierung verschiedener Protokolle 
für Macs nicht vollständig erfolgt 
oder für sie ungeeignet. Wir setzen 
nicht zuletzt daher seit geraumer 
Zeit auf den Proxy-Server „aVirt 
Gateway“ (siehe Seite 110), der in 
unserem Hause allen angeschlosse- 
nen Plattformen Zugriff gewährt 
und der Microsoft-Lösung überle- 
gen ist. Die Entwickler haben be- 
sonders darauf geachtet, daß alle 
Clients gleich behandelt werden. 
Die gute Dokumentation wendet 
sich auch an Mac-Anwender. 


Anmerkung zum FileMaker- 
Test in MACup 8/98 


EM In MACup 8/98 vergleichen Sie 
FileMaker Pro Server unter Mac OS 
und Windows NT. Im Prinzip kann 
ich Ihr Urteil bestätigen. Wir pro- 
grammieren eine Datenbanklösung 
(entry:) in FileMaker Pro 3.0 unter 
Mac OS und Windows. Um unseren 
Kunden eine vernünftige Hard- 
warebasis empfehlen zu können, 
aber auch aus eigenem Interesse, 
haben wir bereits einige Tests mit 
großen Datenmengen durchgeführt 
- mit ähnlichen Ergebnissen. 

Nun aber zu einigen Punkten, die 
mir in Ihrem Test negativ auffielen: 
1. Der NT-Rechner arbeitet mit zwei 
Prozessoren, der Mac nur mit ei- 
nem. Dies liefert unvergleichbare 
Ergebnisse, daWindows NT ein aus- 


gefeiltes Multiprocessingsystem be- 
sitzt und somit eine Multithread- 
Anwendung bestens auf beide Pro- 
zessoren aufteilen kann. (FileMaker 
Server für NT besteht aus etwa 16 
Threads). Das Mac OS bietet kein 
solches Feature. 

2. Sie geben nicht an, welche Fest- 
platten in den Rechnern steckten. 
Ich vermute, der Celsius-Server be- 
sitzt eine schnelle SCSI-Platte und 
der G3-Mac eine IDE-Platte. 

3. Welche Prozessoren arbeiteten in 
dem Celsius und wie hoch war de- 
ren Taktrate? 

4. Wie sahen die Testdatenbanken 
aus: Anzahl der Felder, Inhalte, Indi- 
zes, Größe der Feldinhalte etc. 

All diese Punkte sollten in einem 
seriösen Vergleich angegeben und 
erörtert werden. 

Carsten Riefel, waechter, partner 


MacNT/Volker Riebartsch: Der Arti- 
kel sollte die Unterschiede einer 
Server-Applikation auf verschiede- 
nen Plattformen verdeutlichen und 
mögliche Grenzen aufzeigen. In der 
Tat hat Siemens’ Celsius 2000E mit 
zwei Prozessoren A 333 Megahertz 
und den Vorteilen des NT-Serversy- 
stems einen klaren Startvorsprung. 
Und genau dies hat der Test auch 
verdeutlicht. Bei bestimmten Hoch- 
leistungsanwendungen bietet NT 
mit Mehrprozessorunterstützung 
und Multithreading eben derzeit die 
bessere Lösung. 

Was die Festplatten betrifft: Beide 
Rechner liefen mit Ultra-SCSI-Adap- 
tern und entsprechenden Platten. 

Da die verwendeten Datenban- 
ken auch in der Praxis zum Einsatz 
kommen, dafür in puncto Feldver- 
knüpfungen und Indizes optimiert 
und auf beiden Rechnern identisch 
waren, haben wir ihren Aufbau nicht 
detailliert erläutert. Die genaue Auf- 
listung der technischen Daten der 
Datenbank und der Ausstattung 
hätte sicher geholfen, Mißverständ- 
nisse zu vermeiden. Für die Zukunft 
geloben wir Besserung. 


HARDWARE-KOMBI 


Hub und Router 
in einem Gerät 


Bezeichnung 


R 


nation 


10BaseT-Ports erlaubt den Anschluß und 


die Vernetzung von maximal bis zu vier : 


Rechnern mit Ethernet-Schnittstelle. 


Die Konfiguration des Routers erfolgt 


einfach über „Prestige Web Konfigurator“ 
von jedem Browser aus oder per Telnet. 
Management und Sicherheitsfunktionen 
des Kombigeräts lassen sich somit pro- 


rund 900 Mark den Besitzer. (vr) 
> Info: Zyxel, Tel.:0 18 05/21 32 47 


www.hermstedt.de. > Nach Unterzeich- 
nung eines Kooperationsvertrags zwi- 


schen Macromedia und Netscape kommt 
Navigator nun mit Shockwave-Flash. > : 
Mit NetNews bietetWeb.de jetzt einfachen | 


Zugang zu deutschen Newsgroups (Info: 
http://netnews.web.de). 
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| ein Besucher indem 
: WWW-Angebot zurückgelegt hat und wie : 
: lange er insgesamt verweilte. 
:  Funnel Web 2.0 gibt es in zwei Versio- ! 
nen: „Standard“ für kleine bis mittlere : 
Web-Angebote sowie „Professional“ für 
„Prestige 100 | 
IH“ bietet die : 
Firma Zyxel ! 
eine Kombi- ! 
En R aus ! 
ISDN-Router und Hub an. Das Gerät läßt 
sich über einen oder zwei ISDN-Kanäle 
mit dem Internet respektive dem Provider : 
verbinden. Das integrierte Hub mit vier 


EM Unter der 


Online & Networking 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NE 


STATISTIK- UND ANALYSE-PROGRAMM 


Bessere Site-Analysen 


„Funnel Web 2.0“ mit 20 neuen Report-Typen 


Mi Die australische Firma Active Concepts ; 
stellt mit „Funnel Web 2.0“ eine stark ver- 
besserte Version ihres Website-Auswer- : 
tungs- und -Analyseprogramms für Mac : 


OS und Windows 
NT vor. Neben der 
statistischen Aus- 


Settings Schedule Open 


vielbesuchte Server und Internet-Provider. 
Die Standardversion wertet Logfiles mit 
einer Größe bis zu 5 Millionen Hits aus, 
die Professional-Variante Files mit bis zu 
20 Millionen Einträ- 
gen; zudem bietet 
sie Traffic-Analysein 


Process View 


wertung — das Pro- 


Echtzeit und kann 


gramm stellt 20 Location 


bei Servern mit Mul- 
tihoming für jede 


7 Language 


Seleot the native language for 
your report 


neue Report-Typen 
in zwölf Sprachen u 
zur Verfügung - las- 


Select... 


‚German 


Domain getrennte 
Auswertungen VOr- 
nehmen. 


(Hm 3) 


Die Standardver- 


Site URL 
. sen sich sogar Aus- Statt Be mes 
: sagen darüber tref- 5 
: fen, welche Wege Zen — 


Format ——— 
Select the output format for 
your report 


sion kostet zirka 250, 
die Professional-Va- 


riante knapp 500 Dollar, eine Testversion 


gibt es auf derWebseite des Herstellers un- 


ter www.activeconcepts.com. (Vr) 
> Info: Active Concepts, 
Fax: (00 61) 3/93 47 94 73 


ETHERNET/LOCALTALK-BRIDGE 


LocalTalk-Verbindung für den iMac 


EM Kurz nach der Vorstellung des iMac : 
schlägt der Netzwerkprofi Asante mit 
: „iConnect“ die Brücke zwischen dem neu- 
en Einsteiger-Mac und älteren Modellen, ; 
| Peripheriegeräten mit LocalTalk-Interface : 
und LocalTalk-Netzen. Die Bridge eröffnet 
: dem iMac den Weg in Umgebungen, wo ! 
! bereits Macs und Peripherie installiert : 
sind, die aber noch nicht auf das vom iMac 
: unterstützte 10/100-Ethernet umgestellt ! 
blemlos erledigen. Besonders interessant 

ist der Preis: Prestige 100 IH wechselt für 


wurden. Die externe Bridge, die unter 100 
Dollar kosten soll, wird mit dem Ethernet- 
Port des iMac verbunden und über ein 
zweites Kabel an einen LocalTalk-Rechner 
oder -Drucker angeschlossen. Alternativ 
läßt sich der iMac über ein Hub auch mit 
einem kompletten LocalTalk-Netzstrang 
verbinden. (vr) 

> Info: Prisma Express, Tel.: 0 1805/3459 90, 
www.asante.com 


WWW-EDITOR 


Mi Kurz nach der Vorstellung des Web-Ge- : 
staltungs- und -verwaltungsprogramms ! 
: CyberStudio in Version 3.0 hat Golive mit 
: 3.1 das erste Update mit QuickTime-3.0- ! 
Unterstützung fertiggestellt. Seitenbauer : 
können die QuickTime-Filme in CyberStu- 
: dio öffnen und Hyperlinks zu einzelnen 
: Frames erstellen. Daneben bietet Version :! 
31 Unterstützung für Apples Farbmanage- i 


| ColorSync und QT 3 für CyberStudio 


> Grand Central Pro 1.3 von : 
Hermstedt unterstützt jetzt 
auch FTP-Dateitransfers; Update unter ; 


ment-Technologie ColorSync, sofern de- 
ren Version 2.5 installiert ist. 

Laut Hersteller ist das Update fit für 
Mac OS 8.5 (Allegro), unterstützt dessen 
Navigations-Services und kommt in der 
Interface-Optik des neuen Systems daher. 
Das Update ist für alle Besitzer der 3.0-Ver- 
sion kostenlos auf Golives WWW-Site 
(www.golive.com) zu bekommen. (vr) 
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Instant Messaging Software: ICOQ 


Instant- 


Chats 


„Instant Messaging Systeme“ sind der neueste Renner im Internet. MACup zeigt 


anhand der ausgezeichneten Software „ICQ“, was sich dahinter verbirgt. 


EB Am 8. Juni gab der Onlinedienst 
AOL bekannt, eine israelische Soft- 
warefirma mit Namen Mirabilis Ltd. 
gekauft zuhaben -an sich eine eher 
beiläufige Meldung im Computer- 
business, in dem Übernahmen die- 
ser Artbeinahe alltäglich sind. Spek- 
takulär war an diesem Deal jedoch 
der Preis: Rund 290 Millionen Dollar 
wurden nach Tel Aviv überwiesen. 

Der Online-Riese erhielt dafür 
das mit über 12 Millionen eingetra- 
genen Benutzern zur Zeit größte 
und interessanteste Instant-Mes- 
saging-System im Internet: „ICQ“, 
sprich „Iseek you“ (ich suche dich). 

Dabeihandeltessich um ein Pro- 
gramm, das ähnlich wie die „Buddy- 
Listen“ und „Telegramme“ in AOL 
funktioniert, bei denen man AOL- 
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Postwendend noch wichtigere Antwort. 
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Response Action 
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Mit ICQ kann man weltweit Nachrichten versenden, die 
sofort auf dem Bildschirm des Empfängers erscheinen. 


ICQ 


Pro & Contra 


Sehr schnell 


PROFIL 


Instant-Messaging-System für das Internet 
Feststellen des Online-Status eines Teilnehmers 
Versenden von Kurznachrichten 
Online-Konferenzen möglich 

Info: Mirabilis, www.mirabilis.com 

Preis: Client zur Zeit noch kostenlos 


+ 
+ Mehr Features als andere Systeme 
+ 


Hoher Spaßfaktor 
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intern feststellen kann, ob ein Mit- 
glied online ist, um ihm dann eine 
Botschaft auf den Bildschirm zu 
zaubern. Es geht, nebenbei gesagt, 
das Gerücht, daß sich Mirabilis 1996 
die Idee von AOL „entliehen“ hat. 


Funktionsweise. Im Gegensatz zum 
AOL-System funktioniert ICQ aller- 
dings internetweit. Der User muß 
sich zuerst bei einem ICQ-Server 
anmelden und erhält dort eine Teil- 
nehmernummer sowie einen frei 
wählbaren Namen; im Programm 
selbst kann er dann andere ICQ- 
Teilnehmer in eine Liste eintragen. 

Wenn er im Internet surft und 
der ICQ-Client im Hintergrund 
läuft, meldet sich die Software, so- 
bald jemand aus dieser Liste eben- 
falls online ist. Nun kommt der ei- 
gentliche Clou: In einer Dialogbox 
kann man diesen Teilnehmern 
„Instant Messages“ senden. Diese 
Nachrichten erscheinen ohne Ver- 
zögerung auf dem Bildschirm des 
anderen und dies weltweit. Außer- 
dem ist es mit ICQ möglich, Konfe- 
renzen mit mehreren Teilnehmern 
gleichzeitig zu führen und Dateien 
zu versenden. 

Instant Messages fungieren so- 
zusagen als Zwischenschritt vom 
Telephongespräch zur E-Mail: Sie 
kommen praktisch in Echtzeit an 
und sind damit weit schneller als 
herkömmliche E-Mails, erfordern 
aber nicht zwangsläufig die volle 
Aufmerksamkeit des Empfängers. 

Obwohl Instant Messages deut- 
lich der Ruch von zeittötendem 
Chatten anhängt, gibt es durchaus 
auch professionelle Einsatzmög- 
lichkeiten: In den Intranets einiger 
global agierender Firmen beispiels- 
weise kommen sie zur Beschleuni- 
gung der Inhouse-Kommunikation 
schon heute zum Einsatz. 

Die Client-Server-Architektur ei- 
nes solchen Systemsist deshalb not- 
wendig, weil viele Internet-Provider 
mit „floating“ IP-Nummern arbei- 
ten, den Nutzern also nicht bei je- 


dem Einwählen dieselbe IP-Adresse 
zuweisen. Ein darauf basierendes 
Instant-Messaging-System wäre ver- 
gleichbar mit einem Telephonan- 
schluß, bei dem unter derselben 
Nummer ständig andere Apparate 
klingeln. Beim ICQ-Server hingegen 
ist ein Teilnehmer stets eindeutig 
identifizierbar. 


Wird ICQ Standard? Neben ICQ gibt 
es eine Reihe ähnlicher Systeme: So 
bietet etwa Browser-Hersteller Net- 
scape - ebenfalls in Zusammenar- 
beit mit AOL - den „AOL Instant 
Messenger“ (AIM) an, dessen Funk- 
tionalität allerdings nicht an dievon 
ICQ heranreicht; Konferenzen etwa 
sind bei AIM nicht möglich. 

Aufgrund der immensen Nach- 
frage nach derartigen Systemen und 
der Tatsache, daß sie untereinander 
bislang nicht kompatibel sind, neh- 
men die Rufe nach systemübergrei- 
fenden Standards in letzter Zeit zu. 
Durch die De-facto-Vorherrschaft, 
die sich ADL mit dem Erwerb von 
ICQ gesichert hat, könnte diese 
Vereinheitlichung allerdings schon 
bald Realität werden. 

Noch befindet sich der ICQ- 
Client für das Mac OS offiziell im 
Betastadium. In unserem Test funk- 
tionierte die Software aber absolut 
problemlos. Auf einige Features, die 
die Windows-Version bereits anbie- 
tet, muß man auf dem Mac jedoch 
noch etwas warten. Das Programm 
und die Anmeldung beim Server 
sind derzeit kostenlos; Geld läßt 
sich bei diesen Systemen - ähnlich 
wie im herkömmlichen World Wide 
Web - mit den Serverprogrammen 
verdienen, die nach wie vor mehre- 
re Hundert Dollar kosten. 

Abzuwarten bleibt vorerst, in 
welche Richtung sich der Instant- 
Messaging-Boom fortsetzen wird; 
eines scheint indes sicher: An ADL 
kommt dabeiniemand mehr vorbei, 
— während sich die Entwickler bei 
Mirabilis fürs erste bequem zurück- 
lehnen können. (alm) U 


Die kompletten 
Beispiel-Listings 
finden Sie auf 
unserem 
FTP-Server unter 
der Adresse 
ftp://macup.com/ 
pub/macup/ 
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SE Folge 10 


Aktionen und Reaktionen 


Mi Die in der letzten Folge gezeigten 
Beispiele haben alle Objekte in einer 
Zeile abgebildet. Wenn die Applet- 
Fläche allerdings nicht breit genug 
ist, erfolgt automatisch ein Zeilen- 
umbruch. Der Grund dafür ist, daß 
all diese Objekte - beziehungsweise 
die Methoden, die sie erzeugen - 
keine Parameter für die Lagekoordi- 
naten kennen, und dabei hat sich 
Sun natürlich einiges gedacht. Wer 
jemals ein Macintosh-Programm 
auf Windows portiert hat, kennt das 
Problem: Unterschiede bei der Bild- 
schirmauflösung, in den Zeichen- 
sätzen, ja sogar beim Mapping ein- 
zelner Pixel lassen ein gutes Design 
für die eine Plattform auf der ande- 
ren oft sehr schlecht aussehen. 
Weil Java-Applets permanent 
mit diesen Problemen konfrontiert 
sind, hat Sun eine Zwischenschicht 
eingebaut, die sich Layoutmanager 
nennt. Dieser sorgt dafür, daß die 
Graphikobjekte in vorgegebenen 
Grenzen automatisch optimal an- 
geordnet werden. Sie können das 
Layout allerdings auf zwei Arten 
beeinflussen. Zum einen ist die 


Reihenfolge wichtig, in der Sie die 
Objekte mit der „add0“-Methode 
den Panels hinzufügen, und zwei- 
tens manipulieren Sie sie durch die 
Einstellungen der Layoutmanager. 
Sie haben richtig gelesen: Jedes Pa- 
nel hat seinen eigenen Layoutma- 
nager. Wenn Sie jetzt noch beden- 
ken, daß es innerhalb eines Panels 
weitere Panels (und in diesen noch 
Unter-Panels) geben kann, ahnen 
Sie schon, daß Sie kräftig selbst ge- 
stalten können. 


Layouts. Das Abstract Window Tool- 
kit (AWT) hält vier Layoutmanager 
zurindividuellen Gestaltung der Be- 
nutzeroberflächen bereit: FlowLay- 
out, GridLayout, BorderLayout und 
CardLayout. 

Sie aktivieren nun einen dieser 
Layoutmanager und beginnen dann, 
mit der „add()“-Methode Objekte 
einem Panel hinzuzufügen, im er- 
sten Beispiel sind das Buttons. Wir 
arbeiten vorerst mit dem Default- 
Panel (der Applet-Fläche); dem 
Thema „Panels“ werden wir uns 
später zuwenden. Einen Layout- 
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Abbildung 2: Wenn das Limit von fünf 
Controls im Border-Layout überschritten 
wurde, entfallen einige automatisch. 

Es fragt sich nur, welche. Hier 

der Versuch mit sieben Buttons. 


Textfeld 


Label: OK 


(a 


Abbildung 1: Jeweils zwei Varianten 
des Flow- und des Grid-Layouts 
ordnen immer dieselben sieben Buttons 
auf unterschiedliche Weise an. 


Abbildung 3: Kein Layout ist nur 
auf Buttons beschränkt. Hier ein 
Border-Layout mit Buttons, 

einem Label und einem Textfeld. 


manager aktivieren Sie mit einer 
Zeile dieser Art: 


this.setLayout (new = 
FlowLayout()); 


Alle nun folgenden „add() “-Auf- 
rufe orientieren sich am jeweils 
aktuellen Manager. Damit Sie die 
Funktion der einzelnen Manager 
kennenlernen können, verwenden 
Sie das Listing „LayoutTest.java“, in 
welchem Sie dann immer nur eine 
Zeile variieren müssen. 


FlowLayout. Wenn Sie „LayoutTest“ 
ausführen, erscheint das obere Bild 
aus Abbildung 1; also das Layout, 
das bisher immer - weil Default - 
eingesetzt wurde. Hier sind die Ob- 
jekte in gleichen Abständen zen- 
triert angeordnet. Reicht die Breite 
der Applet-Fläche nicht, geht es in 
der nächsten Zeile weiter. 

Im zweiten Bild von Abbildung 1 
wurden die Objekte rechts orien- 
tiert. Dafür schreiben Sie: 


this.setLayout (new 
FlowLayout (FlowLayout.RIGHT)); 


Zusätzlich können Sie die Ab- 
stände von Objekten vorgeben: 


this.setLayout (new 
FlowLayout (FlowLayout. 
LEFT,1,20)); 


Die erste Zahl gibt den horizon- 
talen, die zweite den vertikalen 
Abstand an. Da stellt sich die Frage, 
wie weit links „LEFT“ ist, also wie 
breit die unsichtbaren Ränder des 
Panels sind. Deren Default-Werte 
können Sie für alle Layouts ändern, 
indem Sie die Insets-Methode über- 
definieren. Schreiben Sie dazu: 


public Insets insets(() { 
return new Insets(10,- 
10,10,10); 

} 


Die Argumente setzen den Ab- 
stand in Pixeln für die Ränder oben, 
unten, links und rechts. 


GridLayout. Mit der folgenden Zeile 
stellen Sie das Grid-Layout ein: 


this.setLayout (new 


GridLayout(3,3)); 


Das Ergebnis zeigt das dritte Bild 
inAbbildung 1. Sie haben ein Gitter- 
raster von drei Zeilen und drei Spal- 
ten eingestellt. Im folgenden Code 
gibt es sieben Objekte, also fehlen 
zwei, um das Raster auszufüllen. 
Bliebe noch zu klären, wo das AWT 
die Lücken läßt, beziehungsweise 
was passiert, wenn die Matrix weni- 
ger Felder hat als Objekte vorhan- 
den sind. Wenn Sie das Zeilen-Spal- 
ten-Raster ändern in „2,2“ unddann 
noch die Rasterabstände mit „10,20“ 
hinzugeben, also 


this.setLayout (new 
GridLayout(2,2, 10,20)); 


schreiben, entsteht das vierte Bild 
aus Abbildung 1. Anders ausge- 
drückt: Das AWT orientiert sich zu- 
erstandenZeilen und versucht, die- 
se zu füllen. Es sind zwei Zeilen und 
sieben Objekte, also gehören in die 
erste Zeile vier und in die zweite 
drei. Schreiben Sie „10,50“, wird das 
AWT versuchen, zehn Zeilen anzu- 
legen. Da es nur sieben Objekte gibt, 
ordnet es diese untereinander an. 


BorderLayout. Beim BorderLayout 
ist ein zusätzlicher Parameter erfor- 
derlich, nämlich die Himmelsrich- 
tung, ergänzt um „Center“. Dafür 
stehen im Kern des Listings 
„BorderTest.java“ diese Zeilen: 


this.setLayout (new 
BorderLayout (10,10)); 
add("North", new Button("1")); 
add("East", new Button("2")); 
add("South", new Button("3")); 
add("West", new Button("4")); 
add("Center", new Button("5")); 


Es gibt also nur diese fünf Mög- 
lichkeiten, folglich können wir uns 
auf fünf Buttons beschränken. Wer- 
den es dennoch mehr, läßt Java sie 
einfach weg, allerdings nicht die 
beiden letzten. Abbildung 2 zeigt, 
was mit ssieben Buttons passiert. 


Auch der Versuch, mittels 
add("Center", new Button("6")); 


noch ein weiteres Element in der 
Mitte unterzubringen, schlägt fehl, 
denn dann überschreibt dieses nur 
das bereits vorhandene. Die böse 
Falle: Die jeweilige Himmelsrich- 
tung müssen Sie korrekt schreiben, 
andernfalls wird der ganze „add()“- 
Aufruf einfach ignoriert. Siekönnen 
schreiben, was Sie wollen, etwa: 


add("Pumuckel", new 


Button("7")); 


Nicht einmal das erzeugt eine ir- 
gendwie geartete Fehlermeldung. 

Zu den Größen der Objekte: Die 
Objekte an den Rändern werden 
nach Bedarf justiert, ein längeres 
Button-Label würde also mehr 
Raum belegen. Der verbleibende 
Rest wird an das Center-Objekt 
vergeben. Sie sind - wie bei den an- 
deren Layouts auch - natürlich 
nicht auf Buttons beschränkt. Mit 
den folgenden Zeilen (siehe Listing 
„BorderTest2“) fügen Sie ein Label 
und ein Textfeld hinzu und errei- 
chen damit Abbildung 3. 


this.setLayout (new 
BorderLayout (10,10)); 
add("East", new 7 

Button(" OK ")); 

add("South", new Button("3")); 
add("West", new Label“ 
("Label:")); 

add("Center", new 
TextField("Textfeld",20)); 


CardLayout. Das CardLayout stammt 
von Apple, behaupten wir einfach. 
Wenn Sie mit HyperCard program- 
mieren können, wissen Sie schon, 
worum es geht. Sie sind kein Hyper- 
Card-Freak? Gut, dann müssen wir 
das wohl etwas näher erläutern. 
Man schaltet dort von einer Karte 
zur nächsten, und jede Karte kann 
anders aussehen. 

Ein CardLayout ist ein leerer 
Container, und deshalb fügt man 
mit der „add()“-Methode Karten 
hinzu, typischerweise sind das 
Panels. Sie können für diese Panels 
wiederum ganz unterschiedliche 
Layouts verwenden. Im Listing 
„Kartentest.java“ werden drei Pa- 
nels erzeugt. Nur das zweite er- > 
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Abbildung 4: Ob 
Buttons oder 
Aufklappmenüs, 
dieses Applet 
reagiert auf alle 
Mausklicks in 
passender Form. 


> hältein Label, damit man wenig- 
stens etwas sieht, wenn man es an- 
wählt. Natürlich kann man die 
Panels auch vorher anlegen und sie 
jetzt komplett hinzufügen. Das 
Listing „Kartentest2.java“ zeigt im 
Vorgriff auf die Aktionsabfragen 
(siehe unten), daß man tatsächlich 
auch zwischen den Karten um- 
schalten kann. 


Trickreich. Sie werden in den De- 
mo-Listings des JDK einige Kon- 
strukte vorfinden, die beweisen, 
daß die Java-Entwickler gelernte C- 
Programmierer sind, die es manch- 
mal nicht lassen konnten, tiefin die 
Trickkiste zu greifen. Um Sie darauf 
einzustellen, haben wir den mäch- 
tigen Ausdruck „( (CardLayout) this. 
getLayout().showfthis, "Karte 2)";“ 
erfunden. Das mußte sein, weil im 
Listing ein CardLayout-Objekt (ab- 
sichtlich) vergessen wurde. Wenn 
Sie die einfachere Form vorziehen, 
legen Sie erst das Objekt als Instanz- 
variable an: 


CardLayout cl = new 
CardLayout (); 


In der „initQ“-Methode nutzen 
Sie diese Variable, schreiben also: 


setLayout (cl); 


Nun kann der „show()“-Aufruf 
wesentlich einfacher aussehen, 
nämlich folgendermaßen: 


cl.show(this, "Karte 2" ); 


Aktionsabfragen. Es gibt noch an- 
dere sehr mächtige Controls, wir 
gehen darauf später noch ein. Aber 
wahrscheinlich fragen Sie sich lang- 
sam, was zu tun ist, wenn der liebe 
User eines dieser Steuerelemente 
anklickt? Richtig, Sie müssen darauf 
reagieren und deshalb auch heraus- 
finden können, was eigentlich an- 
geklickt wurde. Dazu können Sie 
eine sogenannte „action()“-Metho- 
de definieren oder „handleEvent()“ 
einsetzen. 

Wir beginnen am besten mit der 
„action()“-Methode. 
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public boolean action(Event 
e, Object arg) { 
// testen 


} 


Das Event kennen Sie schon, neu 
ist „arg“. Damit ist das Objekt ge- 
meint, von dem das Event stammt. 
Der Ausdruck „arg“ für Argument 
hat sich eingebürgert, weil genauge- 
nommen „arg“ ein Argument der 
Event-Message ist. Alle Objekte, 
Labels ausgenommen, erzeugen ei- 
ne Event-Message mit bestimmten 
Argumenten, wenn man Sie aus- 
wählt. Unglücklicherweise sind die- 
se Argumente aber manchmal iden- 
tisch, also muß man zunächst mit 
„instanceof“ den Typ des Objekts 
feststellen, zum Beispiel „Button“, 
um dann zu prüfen, welches an- 
geklickt wurde. 

Das Listing „ButtonAction.java“ 
zeigt das Prinzip einer Aktionsabfra- 
ge. Es gibt drei Buttons mit den La- 
bels „Rot“, „Grün“ und „Blau“, und 
je nachdem, welcher angeklickt 
wurde, soll die Hintergrundfarbe 
passend wechseln. Zusätzlich gibt 
esnoch ein Aufklappmenü (Choice) 
mit dem gleichen Angebot. Zusatz- 
aufgabe: Wenn ein Button ange- 
klickt wurde, soll das Aufklappmenü 
dessen Farbe anzeigen. Abbildung 4 
zeigt das Ergebnis. 

Um die Klasse des selektierten 
Objekts festzustellen, fragt man 
nach der Instanz des Objekts, und 
zwar in dieser Form: 


if (e.target instanceof Button) 


Anstatt „Button“ können Sie 
auch „Checkbox“ oder „Choice“ 
oder „TextField“ einsetzen oder, wie 
im Listing gezeigt, gleich nach zwei 
Instanzen fragen. Ganz wichtig ist 
dieser Vergleich: 


if (bname.equals("Rot")) 


Der Methode „farbe“ wurde 
„bname“ als String übergeben, 
woraus folgt, daß in der „action()“- 
Methode im Falle von Buttons „arg“ 
auch ein String ist, nämlich das La- 
bel des Buttons. Genauer: Es ist ein 
String-Objekt, und damit haben wir 
ein Problem. Wenn Sie schreiben: 


String a = "Hallo"; 
String b = "Hallo"; 
if ( a==b) 


wird dieser Vergleich immer „false“ 
ergeben, denn Sie vergleichen zwei 
Objekte, und selbstverständlich ist 
das Objekt anicht das Objekt b. Die- 
ses Problem erkennend, hat Sun die 
„equals0“-Methode eingeführt. Sie 
vergleicht die Inhalte von String- 
Objekten, als würde 


if ( a.equals(b) ) 


jetzt „wahr“ ergeben. In derselben 
Form, also mittels der „equals()“- 
Methode, kann man auch ein String- 
literal vergleichen; genau dastut das 
Listing „ButtonAction.java“. 

Hier deutet sich auch schon an, 
daß längere „if-else-if“-Ketten ent- 
stehen können. Es zeigt sich auch, 
daß der Switch-Selektor nicht mehr 
brauchbar ist, denn dieser erwartet 
ein Integer-Argument. Leider haben 
wir jetzt nur noch Objekte - doch 
keine Sorge: Ein Switch-Selektor 
mag zwar eleganter aussehen, aber 
nach der Kompilierung ist zumin- 
dest der Unterschied verschwun- 
den. Viele Compiler übersetzen die 
„if-else-if“-Ketten sogar in den opti- 
maleren Code. Aber Kopf hoch, alle 
C-Freaks haben noch eine Chance. 
Man kann nämlich nach wie vor — 
und wie oben geschildert — die 
„handleEvent()“-Methode überde- 
finieren. Manchmal muß man dies 
sogar, zum Beispiel bei den Scroll- 
bar-Events (siehe unten), weil es 
dafür keine eigenen Methoden gibt. 
Jetzt müssen Sie nur noch ein paar 
neue Event-IDs lernen: 


ID Auslöser 
ACTION_EVENT 


Steuerelement 
wurde bedient 
Taste in Text- 
feldern 


Item in einer Liste 
wurde deselektiert 


Item in einer Liste 
wurde selektiert 
Scrollbar-Schieber 
bewegt 

Scroll-Pfeil ab- 
wärts angeklickt 
Scroll-Pfeil auf- 
wärts angeklickt 
Scrollfläche über 
Schieber angeklickt 
Scrollfläche unter 
Schieber angeklickt 


KEY_ACTION 
LIST_DESELECT 
LIST_SELECT 
SCROLL_ABSOLUTE 
SCROLL_LINE_DOWN 
SCROLL_LINE_UP 
SCROLL_PAGE_DOWN 


SCROLL_PAGE_UP 


In der Praxis sieht ein Listingaus- 
zug dann wie folgt aus: > 
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Abbildung 5: Um 
Controls wirk- 
lich unabhängig 
anordnen zu 
können, muß man 


public boolean handleEvent- 
(Event e) { 
switch (e.id) { 
case Event.SCROLL_LINE_DOWN: 
case Event.SCROLL_LINE_UP: 
case Event.SCROLL_PAGE_DOWN: 
case Event.SCROLL_PAGE_UP: 
case Event.SCROLL_ABSOLUTE: 
//Behandle hier die 
Scrollbar-Fälle 
return true; 
case Event.ACTION_EVENT: 
// Hier alle anderen 
Events wie z.B.: 
if (e.target instanceof 
Button) 
// Behandle Buttons 
else if (e.target 
instanceof Choice) 
// Behandle Auswahl 


return(true); 
default: 
return(false); 
} 
} 


Sie sehen, daß im zweiten Teil (ab 
„case Event. ACTION_EVENT“) wie- 
der die „if-else-if“-Lösung folgt. 
Schauen Sie noch einmal auf das 
Listing „ButtonAction.java“.ImKern 
sieht die Lösung so aus: 


public boolean action(Event 
e, Object arg) { 
if (e.target instanceof 
Button) 
//Behandle Buttons 


Vergleichen Sie damit die andere 
Alternative. Sie sieht aufwendiger 
aus, jedenfalls dann, wenn keine 
Scrollbar-Events zu bearbeiten sind: 


public boolean handleEvent- 
(Event e) { 
switch (e.id) { 
case Event.ACTION_EVENT: 


die Applet-Fläche if (e.target instanceof - 
in Panels ein- Button) 
teilen und diesen /l Behandle Buttons 
unterschiedliche break; 
Layoutmanager } 
zuordnen. } 
Panele 


Sie haben Grid 2 selektiert 
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Auf jeden Fall müssen Sie sich 
entscheiden, denn wenn Sie „hand- 
leEvent()“ einsetzen, funktioniert 
die „action()“-Methode nicht mehr. 


Listboxen abfragen. In einer Listbox 
werden mehrere Elemente zur Aus- 
wahl angeboten, und schon gilt es 
festzustellen, welches Element der 
Anwender per Doppelklick ausge- 
wählt hat. Das Listing „Liste.java“ 
zeigt, wie man das mittels einer 
Aktionsabfrage sehr einfach fest- 
stellen kann. 

Zur Liste selbst: Eine neue Liste 
legen Sie so an: 


List liste= new List(6, false); 


Hier bedeutet 6, daß maximal 
sechs Einträge abgebildet werden, 
der Rest ist über den Rollbalken er- 
reichbar. Ein Minimalwert von 1 
(laut Spezifikation zulässig) reicht 
nicht, weil dann manche Browser 
nur einen Strich anstatt des Textes 
zeigen. Ist der Wert gleich der 
Anzahl der Einträge, wird kein Roll- 
balken eingeblendet. Ist er größer, 
bleiben entsprechend viele Zeilen 
der Listbox leer. Wenn Sie anstatt 
„false“ als zweiten Parameter „true“ 
einsetzen, sind Mehrfachauswah- 
len möglich. Mit Aufrufen der Art 


liste.addItem("MACup"); 


werden neue Einträge der Liste hin- 
zugefügt. Schließlich muß noch 
mittels „add(liste)“ die Liste auf das 
Panel gebracht werden. Die „List“- 
Klasse bietet folgende Methoden: 


* countltems0: Ergibt die Anzahl 
der Einträge als „int“ 

« getItem(int): Ergibt den Eintrag als 
String auf Position int bei einfacher 
Auswahl. 

« getSelectedIndex0: Eıgibt einen 
Array von Indizes der gewählten 
Einträge bei Mehrfachselektion 

« getSelectedItem(O: Ergibt den ge- 
wählten Eintrag als String 

« select(int): Wählt den Eintrag auf 
Position int aus 

« select(String): Wählt den Eintrag 
„String“ aus 


Panels. Jedes Layout hat seine Vor- 
und Nachteile, aber keines für sich 
allein reicht aus, um eine etwas 
komplexere Oberfläche zu gestal- 
ten. Die Lösung heißt Panel. Sie 
können die Applet-Fläche in mehre- 


re Panels einteilen und in jedem Pa- 
nel noch weitere Panels anlegen. 
Wesentlich ist hierbei, daß jedes Pa- 
nel ein anderes Layout haben kann. 

Gehen wir einmal die grundle- 
genden Schritte durch. Sie legen zu- 
erst neue Panels an und fügen diese 
Ihrem Applet hinzu. Dazu schreiben 
Sie in die „init0“-Methode die fol- 
genden Zeilen: 


Panel pl = new Panel(); 
Panel p2 = new Panel(); 
add(pl); 
add(p2); 


An dieser Stelle sehen Sie noch 
nichts. Also gehen wir noch einen 
Schritt weiter und verpassen den 
Panels auch noch Farben: 


pl.setBackground(Color.blue); 
p2.setBackground(Color.red); 


Das reicht schon. Wenn Sie das 
Applet jetzt laufen lassen, sehen Sie 
ein rotes und ein blaues Rechteck, 
allerdings beide recht klein (10 mal 
10 Pixel). Also machen wir weiter 
und setzen die Layouts. 


pl.setLayout (new FlowLayout()); 
p2.setLayout (new GridLayout- 
(2,1,20,20)); 


Auch diese Maßnahme verän- 
dert noch nicht das visuelle Ergeb- 
nis. Fügen wir also noch ein paar 
Buttons hinzu: 


pl.add(new Button("Flow 1")); 
pl.add(new Button("Flow 2")); 
p2.add(new Button("Grid 1")); 
p2.add(new Button("Grid 2")); 


Das war’s. Jetzt sehen Sie, daß die 
Flow-Buttons nebeneinander und 
die Grid-Buttons untereinander an- 
geordnet sind; Abbildung 5, die mit 
dem Listing „Panele.java“ erzeugt 
wurde, veranschaulicht das. Bliebe 
noch zweierlei anzumerken: Die Ak- 
tionsfrage wurde voll aus dem vor- 
herigen Listing übernommen, eine 
universelle Lösung, die man sich 
merken sollte. Zweitens: Obwohl 
sich dies alles in einer Klasse erledi- 
gen läßt, faßt man in der Praxis die 
einzelnen Panels in eigenen Klassen 
zusammen. 

Wie das gemacht wird, zeigen wir 
weiter unten noch anhand eines 
Beispiels. Zunächst wären da noch 
ein paar Controls vorzustellen. 


TextArea, der eingebaute Editor. In 
Abbildung 6 sehen Sie einen kom- 
pletten Editor mit zahlreichen Mac- 
typischen Features. Die Abbildung 
selbst zeigt den Editor in Aktion und 
als Inhalt gleich sein ganzes Listing, 
im Kern nur die Zeile „add(new 
TextArea(8,40));“. 

Dieser Editor hat vertikale und 
horizontale Rollbalken. Sie können 
Text auswählen und ihn (mittels der 
üblichen Tastenkürzel) ausschnei- 
den, kopieren und einfügen. Wich- 
tig ist, daß Sie genügend Raum in 
der Applet-Fläche oder im Panel zur 
Verfügung stellen, andernfalls ist 
die „TextArea“ nicht editierbar. Die 
beiden „Int“-Werte im Aufruf geben 
nämlich die Zeilen und Spalten der 
Fläche vor. Damit wird nicht der 
Text begrenzt, die Parameter be- 
stimmen nur, abwann man die Roll- 
balken benutzen muß. 

Der hier verwendete Konstruktor 
gibteinleeres Text-Areal der Größe 8 
mal 40 vor. Außerdem können Sie 
noch diese Formen wählen: 


TextArea(String) 


TextArea(String, int, int) 


Die erste Form trägt „String“ 
gleich ein, und zwarin 0 Zeilen malO 
Spalten. Dashatnoch nichts mit der 
Größe zu tun. Dafür sorgen die Wei- 
te/Höhe-Angaben in der HTML- 
Seite beziehungsweise die „resize()“- 
Methode im Applet. Es gibt nämlich 
noch folgende Methoden: 


« getColumns(O: Ergibt dieWeite der 
Textarea in Zeichen oder Spalten 

« getRows(0: Ergibt die Anzahl der 
Zeilen (inklusive der leeren) 

« insertTextString(ind): Fügt einen 
Text ab Position „int“ ein (zählt ab 0) 
« replaceTextString(String, int, int): 
Ersetzt den Text von „int“ bis „int“ 
durch „String“. 


Darüber hinaus gilt, daß sowohl 
„TextArea“ als auch „TextField“ von 
„IextComponent“ abgeleitet sind. 
Aus diesem Grund wirken die unter 
„TextField“ genannten Methoden 
zum Eingeben und Auswählen von 
Texten auch hier. 


Scrollbar. Das Scrollbar-Control ist 
etwas komplizierter zu handhaben, 
weil es dafür keine „action()“-Me- 
thode gibt, man also „handle- 
Event()“ einsetzen muß. Tut man 
das, müssen, wie schon oben unter 


„Aktionsabfrage“ gezeigt, auch alle 
anderen Elemente via „handle- 
Event()“ abgefragt werden. Das Li- 
sting 35 erzeugt einen vertikalen 
Rollbalken auf diese Art: 


add (new 
Scrollbar(Scrollbar.VERTICAL, 
50, 10, 1, 100)); 


Der erste Parameter gibt offen- 
sichtlich die Lage an. Für einen 
horizontalen Balken müßten Sie 
entsprechend „Scrollbar. HORIZON- 
TAL“ schreiben. Der zweite Parame- 
ter (im Beispiel 50) bestimmt den 
Startwert des Schiebers. Er muß in 
einem Bereich liegen, der hier von 
1 bis 100 reicht. Danach folgt die 
Seitenschrittweite (10), also der 
Betrag, um den sich der Schieber 
bewegt, wenn man darüber oder 
darunter klickt. Bliebe der schon 
erwähnte Bereich, der hier zwi- 
schen 1 und 100 liegt. 

Das Listing „Rollbalken“ bringt 
einen Rollbalken auf den Schirm 
und zeigt nach jeder Änderung den 
neuen Wert an. 


Noch zwei Tricks. Da die Darstel- 
lung ein Label nutzt, kommt sie oh- 
ne den Aufruf der „paint()“-Metho- 
de aus. Sie müssen nur darauf ach- 
ten, daß das Label genügend breit 
initialisiert wird, weil andernfalls 
längere Texte (hier größere Zahlen) 
abgeschnitten werden. 

Zur Zeile „label.setText0“: Um 
den Text des Labels setzen zu kön- 
nen, wird ein String benötigt. Der 
Wert des Rollbalkens ist aber ein 
„int“. Deshalb erzwingen Sie mit 
dem kleinen Trick „Leerstring Plus- 
operator int“ die Konvertierung. 
Noch trickreicher läuft allerdings 
der Zugriff auf das Scrollbar-Objekt. 
In „e.target“ steht per se irgendein 
Objekt. Hierkann es zwar wegen der 
If-Abfrage nur ein Scrollbar-Objekt 
sein, doch deshalb liefert „e.target“ 
noch nicht diesen Typ. Siegewinnen 
ihn mittels des Type-Castings 


(Scrollbar)e.target 


Die Scrollbar-Klasse bietet unter 
anderem die Methode „getValue(“, 
die den aktuellen Wert des Rollbal- 
kens liefert. Nun kann man aber 
diese Methode nicht einfach mittels 
Punktoperator anhängen, denn 
dann würde Java eine Methode „tar- 
get.getValue)“ suchen und nicht 


// eigentlich ist es nur eine Zeile 
import java.awt.*; 


public void init() { 
add(new TextArea(8,40)); 


’/ So einfach schreibt man einen Editor, 


public class Editor extends java.applet.Applet { 


finden. Deshalb muß man den 
ganzen Ausdruck in Klammern set- 
zen, was dann so aussieht: 


((Scrollbar)e.target) 


Jetzt können Sie einen Punkt ge- 
folgt von einer Scrollbar-Methode 
anhängen. Man kann den ganzen 
Vorgang allerdings auch gleich et- 
was klarer hinschreiben: 


public boolean handleEvent- 
(Event e) { 
Scrollbar sb; 
if (e.target instanceof 
Scrollbar) { 
sb = (Scrollbar) e.target; 
label.setText( "" + 
sb.getValue()); 
} 


return true 


} 


Die obige Kurzform hat sich 
jedoch schon eingebürgert, bleiben 
Sie also dabei, zumal Sie jetzt wis- 
sen, wie sie funktioniert. Die Scroll- 
bar-Klasse bietet insgesamt folgen- 
de Methoden: 


« getValue: Liefert den aktuellen 
Wert als int 

+ setValue(int): Setzt den Wert und 
stellt den Schieber entsprechend 
ein 

« gelMaximum.(: Liefert den Maxi- 
malwert als int 

« getMinimum(): Liefert den Mini- 
malwert als int 

« getOrientation(: Liefert die Lage, 
0=vertikal, 1=horizontal 


Mit diesem Rüstzeug sollte Ihnen 
die Zuordnung und Gestaltung von 
Aktionen keine Schwierigkeiten be- 
reiten. Peter Wollschlaeger I 


M In der nächsten Folge un- 
seres Workshops geht es um 
Applikationen, also autarke 
Programme, die ohne einen 
Browser laufen. 


Abbildung 6: Eine 
Zeile genügt, 

um den Editor zu 
schreiben. Hier 
stellt er sein eige- 
nes Listing dar. 
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VIRENSCANNER 


Aus SAM wird Norton AntiVirus 


Symantec verbindet Update mit Namensänderung 


M Bislang verkaufte Syman- 
tec ihre Virenscansoftware 
unter dem Namen „Syman- 
tec Antivirus für Macin- 
tosh“, besser bekannt unter 
dem Kürzel SAM. Mit der 
nun vorliegenden Version 
5.0 trägt das Produkt diesel- 
be Bezeichnung wie sein 
Windows-Pendant, nämlich 
„Norton AntiVirus“. Allein 
der Namenszusatz „for Mac- 


intosh“ weist auf die kompatible Compu- : 
Update“ einen für ein Jahr kostenlosen 

Zu den inhaltlichen Neuerungen ge- : 
hört die Funktion „AutoRepair“. Sie spürt 
virenähnliches Verhalten von Dateien auf, : 
informiert den Benutzer und entfernt ! 


terplattform hin. 


zudem eine „Universal Safe- 


geladene oder per E-Mailemp- 
fangene Dateien lassen sich 


Viren überprüfen. Für Inter- 
net-Benutzer bietet Symantec mit „Live- 


Service zum Herunterladen neuer Viren- 
signaturen und Programmpatches an. 


Selbstredend soll Norton AntiVirus alle 
: www.symantec.de 


bekannten und neuen Makroviren erken- 


CHARTPROGRAMM 


den vermeintlichen Virus auf : 
Wunsch, ohne daß AntiVirus : 
geöffnet ist. Die Software kann : 
HongKong) parat haben. 
Zone“, also einen virensiche- 
ren Bereich, auf der Festplatte : 
einrichten. Aus dem Internet ! 
System im Notfall starten kann. Norton 
: AntiVirus istzu Apples neuem Festplatten- 
hier vorläufig ablegen und zu 
einem späteren Zeitpunkt auf ; 
: 7.5 und mindestens 8 Megabyte freien 
Arbeitsspeicher voraus. Die Vollversion 


nen und auch ein Rezept gegen den kürz- 
lich aufgetauchten Wurm „AutoStart 9805“ 
(kursiert auch unter der Bezeichnung 


Der umbenannteVirenschreck aus dem 


Hause Symantec befindet sich jetzt auf 
einer bootfähigen CD, von der man das 


format HFS+ kompatibel, setzt einen 
68040- oder PowerPC-Prozessor, System 


soll im Handel für rund 220 Mark zuhaben 


sein, das Update auf die neue Version 
: kostet knapp 90 Mark. (uvi) 


> Info: Symantec, Tel.:0 69/66 41 03 00, 


Neue Software für 2D- und 3D-Charts 


„Charts Pro 1.0“ mit Unterstützung zahlreicher Formate 


M Ein völlig neues Programm zum Erstellen : 
von Businessgraphiken hat vor kurzem 
die kanadische Firma Adrenaline auf den : 
Markt gebracht. Der vollständige Name der 
Software lautet „Charts Pro 1.0- Publishing 


& New Media Edition“. 


Mit Charts Pro sollen sich auf einfache 
Weise statische und dynamische 2D- und 
3D-Graphiken erstellen lassen. In die ent- : 
sprechenden Dokumente kann man Bil- : 
der, 3D-Objekte und QuickTime-Filme | 
integrieren. Darüber hinaus unterstützt : 


> ComputerWorks (Tel:07621/ : 
4.01 80) liefert seit kurzem die : 


Version 7.0.3 des CAD-Programms MC- ! 


MiniCAD 7D und der Module MC-Pro, MC- 


Architektur und MC-Landschaft aus. Des 


weiteren stellte ComputerWorks das Bran- 


chenmodul MC-Maschinenbau 7D für die 
Feinwerktechnik, : 
Maschinen- und Anlagenbau vor. > Weil 
für den Produktnamen „Kairos“ bereits 


Anwendungsbereiche 


ein umfassender Markenschutz bestand, 
mußte Hersteller Redelius (Tel.: 0 46 24/ 
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Charts Pro Technologien wie QuickDraw : 
: auf PowerPC 
Transporter. Der Import von Daten kann : 
dabei aus Excel, ClarisWorks oder bei Text- 
: ne Demover- 
Den Herstellerangaben zufolge arbeitet : 
: der Homepa- 
toshop, PageMaker, Illustrator und XPress 
zusammen. Als Exportformate für die Gra- : 
phiken gibt Adrenaline Pict, Pict mit Color- 
Sync, 3DME JPEG/JFIE QuickTime und i 
Photoshop inklusive Ebenen an. Charts : 


3D, AppleScript, ColorSync und Object- 


dateien auch per Drag-and-drop erfolgen. 


der Softwareneuling problemlos mit Pho- 


80 40 11) seine Termin- und Projektverwal- : 
tungssoftware umbenennen. Neben der 
: Books Verlag (Tel.: (00 41) 1/7 16 14 24, 
: Timaios (sprich: Timäos) - behoben die : 
Programmierer in der Version 1.2 einige : 
: kleine Fehler und fügten neue Funktionen 
hinzu. > FileMaker Pro und FileMaker ! 
: fähigen Terminplaner ClockWork jetzt in 


Namensänderung - Kairos heißt jetzt 


Developer Edition ( Tel.: 0 18 05/ 23 64 23, 


www.filemaker.de) sind mit dem von 
Microsoft verliehenen Logo „Designed for 
: Windows 98 und Windows NT“ versehen : 
: worden, also nun auch offiziell kompa- : 


Pro läuft nur 


und kostet ca. 
400 Dollar. Ei- 


sion steht auf 


ge des Her- | Adrenaline Charta !® 
stellerss zum 

Download bereit. (uvi) 

> Info: Adrenaline Software, Fax: (0 01) 


4 18/6 58 99 19, www.chartspro.com 


tibel. > Unter dem Namen Das Buch zu 
FrameMaker stellt der Schweizer Smart- 


www.smartbooks.ch) jetzt eine Lektüre für 
Anwender des Programms zur Erstellung 
technischer Dokumentationen vor. > 
Century Software bietet ihren netzwerk- 


der fehlerbereinigten Version 1.0.4 im 
Internet unter www.centsoft.com/Clock- 
Work/Files.html an. Nähere Infos zum 
Programm finden Sie auf Seite 145. 


Office 


hoto: Klaus Westermann; Requisite: KAUFBAR, Schulterblatt, Hamburg 


Die Bank an Ihrer Seite 


Viele Banken bieten ihren Kunden die Möglichkeit, Geldgeschäfte bequem von zu Hause aus 


zu erledigen. MACup stellt Ihnen Programme vor, die solche Transaktionen unterstützen. 
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Bi Stünden wir allen kommerziellen 
Online-Angeboten so aufgeschlos- 
sen gegenüber wie dem virtuellen 
Bankschalter, kämpfte Deutschland 
an vorderster Front im Cyberwett- 
bewerb. 1,8 Millionen Homebanker 
sprechen eine deutliche Sprache. In 
den USA befinden sich solche Ange- 
bote noch immer in der Testphase. 
Geht es nach dem Forschungsun- 
ternehmen Datamonitor, soll die 
Homebanking-Gemeinde um das 
Jahr 2000 gar auf über 2,5 Millionen 
anwachsen. Zum Paten des Erfolgs 
avanciert dabei die Post, gehörte 
das Online-Banking doch zu einem 
der ersten wichtigen Btx-Angebote. 

Mittlerweile haben die meisten 
Banken eine T-Online-Dependance 
eröffnet, einige sind auch im Inter- 
net oder bei kommerziellen Online- 
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diensten wie AOL oder CompuServe 
vertreten. Der Zugang zu den An- 
geboten per Maus hat sich damit 
entscheidend verbessert. Stand bei 
vielen Banken bis vor kurzem noch 
die Abwicklung des Zahlungsver- 
kehrs im Vordergrund, entstanden 
unter den veränderten Bedingun- 
gen regelrechte Gemischtwarenlä- 
den mit einem bunten Angebot an 
Finanzdienstleistungen. Bankkun- 
den können nun Informationen wie 
Chartanalysen, Branchennews oder 
Aktien- und Devisenkurse abrufen, 
was den Informationsvorsprung der 
Profis zwar nicht wettmacht, aber 
zumindest verkürzt. 


Software für den Mac. Das Schöne 
am Online-Banking ist, daß man 
auch ohne spezielle Software zu- 


rechtkommt. Nach Freischaltung 
des Kontos bei der Bank reicht für 
den Zugriff ein Browser oder die Zu- 
gangssoftware des entsprechenden 
Onlinedienstes aus. Jedoch hat die 
ganze Sache einen entscheidenden 
Nachteil: Alle notwendigen Einga- 
ben sind online zu tätigen und ko- 
sten Zeit und Geld. Der Einsatz von 
Homebankingpaketen hilft, die On- 
line-Zeit in Grenzen zu halten, in- 
dem die Transfers offline vorbereitet 
und in einem Rutsch an die Bank 
übertragen werden. Für den Mac 
sind derzeit allerdings nur für T- 
Online entsprechende Programme 
erhältlich. Internet-Nutzer bleiben 
momentan noch außen vor. 
Homebanking-Programme soll- 
ten neben der sicheren Verbindung 
zur Bank in jedem Fall über eine 


gute Anbindung an die Systemum- 
gebung verfügen oder eigene Tools 
zur Auswertung der Zahlungsströ- 
me bereitstellen. Ebenso wichtig ist 
die Unterstützung der gängigsten 
Bankskripts, die den Datenaus- 
tausch mit mehreren Geldinstituten 
ermöglichen. Wir haben fünf Lö- 
sungen unter die Lupe genommen. 


BankUp. „BankUp“ ist nichts weiter 
als eine Eingabeoberfläche für Über- 
weisungen und Lastschriften mit 
angehängter Mini-Datenbank. Um 
den Aufwand in Grenzen zu halten, 
lassen sich häufig verwendete Zah- 
lungsempfänger in einem Stamm- 
datensatz archivieren. Regelmäßige 
Transfers werden dabei über ein 
Pop-up-Menü für spätere Aktionen 
bereitgehalten, so daß man sie nicht 
noch einmal eingeben muß. Nach 
der Übertragung landen alle Vor- 
gänge aufeinem mehr oder weniger 
übersichtlichen Listing. 

Leider bietet BankUp kaum 
Möglichkeiten zur Aufbereitung des 
Zahlenmaterials. Mehr als die ein- 
fache Suchroutine steht für das Ord- 
nen der Bankgeschäfte nicht zur 
Verfügung. Zur tiefergehenden Aus- 
wertung führt also kein Weg am Ex- 
port in entsprechende Office-Appli- 
kationen vorbei. BankUp bietet die 
erforderlichen Schnittstellen und 
eignet sich ideal als verlängerte 
Werkbank großer und kleiner Fi- 
nanzprogramme. Wie reibungslos 
die Einbindung des kleinen Utilities 
funktioniert, zeigen die folgenden 
zwei Beispiele. 


Profit "97. „Profit ’97“ zählt zu den 
führenden Haushaltsmanagern. Das 
Schmuckstück des Programms ist 
ein gewaltiger Diagrammgenerator, 
der wesentlich detailliertere Kon- 
trol- und Analysemöglichkeiten 
bietet als so manche Finanzbuch- 
haltung der professionellen Sorte. 
Online-Überweisungen lassen 
sich aus Profit heraus schon mit we- 
nigen Handgriffen in die Wege lei- 
ten: Nach der Konfiguration des 
Kontos genügt es, eingegebene Zah- 
lungen per Mausklick zur Überwei- 
sung freizugeben. Die jeweiligen 
Positionen werden darauf zunächst 
in eine Transferliste aufgenommen. 
Den Übertragungslaufüber BankUp 
kann man anschließend komforta- 
bel aus der Programmebene auf- 
rufen. Um Fehlsendungen zu ver- 
meiden, fordert ein Prüfungslauf 


vor dem Datentransfer die Eingabe 
fehlender Bankinformationen oder 
Transaktionsnummern. Die Kom- 
munikation mit der Postbank klapp- 
te in unserem Test auf Anhieb. 


msu Fakt!3. Über die Onlineproduk- 
te von Hartwerk (BankUp, Open- 
Bank) findet nahezu die gesamte 
Produktpalette der Firma MSU An- 
schluß an das Online-Girosystem. 
Für den Test nahmen wir uns exem- 
plarisch das betriebswirtschaftliche 
Komplettpaket „Fakt!3“ vor. Das Of- 
ficeprogramm deckt so ziemlich al- 
le kaufmännischen Anforderungen 
kleinerer Unternehmen ab und 
stellt unterschiedliche Bereiche wie 
Kontaktmanagement, Finanzbuch- 
haltung oder Lagerverwaltung auf 
ein und dieselbe Datenbasis. 
Aufgrund der identischen On- 
line-Schnittstelle verläuft die Konfi- 
guration desTelebanking-Modulsin 
etwa genauso wie bei Profit ’97. Da 
die entsprechenden Eingabeberei- 
che bei Fakt!3 jedoch nicht an einer 
Stelle zusammengefaßt sind, muß 
man sich erst durch mehrere Dialo- 
ge kämpfen. Leider bietet dabei we- 
der das veraltete Handbuch noch 
die dürftige Telebanking-Beilage 
dem Anwender eine angemessene 
Orientierung. Zum Glück bot die 
Hotline des Herstellers kompetente 
Hilfe, um das Manko auszubügeln. 
Nach Einrichtung des Bankkon- 
tos übernimmt Fakt!3 offene Zah- 
lungsaufträge und Lastschriften 
zunächst in eine Transaktionsliste, 
die sich über BankUp an die Haus- 
bank weiterleiten läßt. Wie schon 
bei Profit ’97 erweist sich das kleine 
Utility auch hier als zuverlässiger 
Verschiebebahnhof. 


EBanking Pro 2.6.3. Im Gegensatz 
zu BankUp, das seine Stärken im 
Duett mit Finanzprogrammen aus- 
spielt, handelt es sich bei „EBanking 
Pro“ um ein völlig eigenständiges 
Programm. Die Funktionsbreite ist 
nicht zuletzt deshalb um einiges 
höher. Bevor man richtig loslegt, ist 
jedoch der Blick in die Benutzerlite- 
ratur wärmstens zu empfehlen, 
denn EBanking Pro bietet strecken- 
weise alles andere als eine gelunge- 
ne Benutzerführung. Vor allem die 
Konfiguration der Online-Konten 
weckt Erinnerungen an eine Schnit- 
zeljagd, da die jeweiligen Eingabe- 
bereiche kreuz und quer über das 
Programm verteilt sind. 


Im Gegensatz zu BankUp erfolgt 
die Verbindung zu T-Online zwin- 
gend über einen zusätzlichen BTX- 
Decoder. Damit wird der ohnehin 
schon nicht gerade günstige Preis 
des Programms weiter in die Höhe 
getrieben. Ebenso unschön: die bei- 
gelegten Bankskripte lassen sich an 
einer Hand abzählen. Ist das ge- 
wünschte Geldinstitut nicht darun- 
ter (was wahrscheinlich ist), geht an 
einem teuren Ferngespräch kein 
Weg vorbei. > 


= Überweisung ändern 


Zahlungsempfänger 


v Björn Lorenz 


Name [+] 


2229805 38070724 BLZ 


Kontonr.. 


rer sn 59° 


180,00 Betrag 


Honorar Klappentext Verwendungszweck 1 


Verwendungszweck 2 


Danach | Nicht mehr v ] 


Fällig | 05.07.1998 


Nicht schön, 
aber zweck- 
mäßig: BankUp 
bietet eine 
stabile Verbin- 
dung zum 
digitalen Bank- 
schalter. Zu 
hohe Ansprüche 
an die Benutzer- 
führung sollte 
man aber besser 
nicht stellen. 


-OpenBank® Monitor - 


Name 


=EIE 


Transaktion 


Mie Te Eigenheim Kg. Obje Gesendet... 


Keine TAN! 
Gesendet... 


Transaktion Bezüge ‚Überweisung 


Transaktion RYA Köln 


[10020000 ]eız 


Bankverbindung für [Tetekom 
[32528 1 


[Berliner Bank Berlin 


Fehlende Bank- 


——) 


informationen zeigt Profit "97 vor der Übergabe der Daten 
an und gibt Gelegenheit zur Nachbesserung. Während 
der Datenübertragung informiert in Profit '97 ein „Monitor“ 


über die Erfüllung des Auftrags. 


HBCI, der kommende 


Standard 


MB Anstelle der Eingabe von PIN und TAN erfolgt 
die Legitimierung beim HBCI-Verfahren mittels 
„elektronischer Unterschrift“. Hierzu sind zwei 
Schlüssel, ein „öffentlicher“ für die Bank und ein 
„privater“ für den Homebanker erforderlich. 
Letzterer befindet sich zum Beispiel auf einer 
Chipkarte oder jedem anderen Speichermedium 
und steuert dieVerschlüsselungvon Überweisun- 
gen, Lastschriften oder Daueraufträgen. Der Zu- 
gang zum sensiblen Inhalt ist nur über das pas- 
sende Äquivalent, den „öffentlichen“ Schlüssel 
des Geldinstituts möglich. Der Verzicht aufgestaf- 
felte Sicherheitscodes bringt einen zusätzlichen 
Vorteil: er verkürzt das langwierige Einloggen. 
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Björn Lorenz E 
Konto Frmzre 
Vorlage 
1100 
Name Postbank 
CE 
ÖForderung 
Numerierung © Auszug, Pos 
@ Auszug, Blatt, Pos Oust-ko | 
100 100 10 rn 
Bank Name POSTBANK BERLIN 
Kto.-Nr. 9999999999 
Name Firma [Giro 1] 
Telebanking einrichten = 
28.10.1996 28.10.96 
Betreut durch [AM 24 - 
HE «eo Abbrechen 


Die geräumige Gestaltung der Fakt!3-Oberfläche sorgt für 
Übersichtlichkeit bei der Feineinstellung. 


—_ Zahlungsaufträge = = [=] 


I Te je Gereeieng — Vamglerfon.07 Fame — ] 


= |] Überweisungsauftrag/Zahlschein 
Postbank Berlin-Berlin 10010010 08.07.98 
Glen und She des besagten Kordel Grin) 


Hendrik Lorenz 


45 825 145 270 700 30 


Deutsche Bank Braunschweig- 500,00 


> 


Stuetze 9/98 
EEE 


Björn Lorenz, Berlin 
9999999999 ) 
N 


Bank24-Konto | = 


2229805 
99999933 JPostbankkonto 


Kategorie Skonto 


Phne ] Eine ] I os zienn Mi) 


Vermerk 


Bei EBanking Pro 
gleichen Eingabe- 
dialoge normalen 
Überweisungs- 
formularen. 

Die Orientierung 
fällt dadurch 
merklich leichter. 


> Pluspunkte kann das Programm 
hingegen im Alltagsgeschäft verbu- 
chen. Mit der strikten Orientierung 
der Eingabemasken am Aussehen 
papierener Überweisungsträger fin- 
den sich auch Neulinge schnell in 
den Dialogen zurecht. Zum Ausfül- 
len der elektronischen Formulare 
stehen zahlreiche Eingabeerleichte- 
rungen zur Verfügung. So lassen 
sich die Daten von Bank und Zah- 
lungsempfänger nach Einrichtung 
über Pop-up-Menüs einfügen. 

Textbausteine ersparen zudem 
viel Tipparbeit im Feld „Verwen- 
dungszweck“. Mit der Zuordnung 
verschiedener Kategorien steht so- 
gar eine Analysemöglichkeit zur 
Verfügung, wenn auch in eng be- 
grenztem Rahmen. Auch EBanking 
faßt alle Zahlungsanweisungen zu- 
nächst in einem Listing zusammen. 
Bei der endgültigen Freigabe durch 
den Befehl „ausgeben“ kann der An- 
wender zwischen T-Online, Über- 
weisungsträger oder DTA (Daten- 
träger-Austausch) wählen. 

Eine sehr zweckmäßige Ergän- 
zung des Funktionsumfangs ist das 
Abrufen von Kontoauszügen, denn 
die Aufzeichnung der getätigten 
Gut- und Lastschriften geben die 
tatsächliche Finanzsituation nor- 
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malerweise eher lückenhaft wieder. 
In den meisten Fällen ist es jedoch 
mit dem einfachen Download nicht 
getan. Vielmehr sind zur korrekten, 
chronologischen Darstellung der 
Abläufe manuelle Eingriffe ab und 
an unvermeidlich. 

EBanking basiert auf der Daten- 
bank 4D, wodurch man einerseitsin 
den Genuß umfangreicher Such- 
und Sortierroutinen kommt, ande- 
rerseits aber auch mit einer nicht 
gerade berauschenden Arbeitsge- 
schwindigkeit leben muß. 


MacGiro 3.0. Mit der vorliegenden 
Version erklimmt das Hamburger 
Softwarehaus Med-i-bit langsam 
aber sicher den Gipfel der Benutzer- 
freundlichkeit. Von Beginn an bietet 
eine wirklich gelungene Onlinehilfe 
dem Anwender breite Unterstüt- 
zung bei der Programmkonfigura- 
tion. Das umfangreiche Benutzer- 
handbuch wird so fast überflüssig. 
MacGiro überwacht zudem den ge- 
samten Zahlungsverkehr und hin- 
terfragt zweifelhafte Angaben. Die 
kompromißlose Unterstützung der 
Apple- Hilfe rundet den guten Ein- 
druck der Oberfläche ab. 

Nach der Bestimmung von Zah- 
lungsempfängern und Eigenkonten 
bedarf es mit MacGiro eigentlich 
nur drei Mausklicks und der Einga- 
be des Betrags, um die Überwei- 
sungsmaschinerie zu starten. Den- 
noch sollte man sich die Zeit für die 
integrierte Jobverwaltung nehmen. 
Mit der Definition von Skontoab- 
zügen und Zahlungsfristen über- 
nimmt MacGiro selbständig die Ter- 
minverwaltung und erinnert beim 
Hochfahren des Rechners an fällige 
Transfers. Dabei werden alle Vor- 
gänge bis zur endgültigen Überwei- 
sung zwischen den beiden Listen 
„auf Termin“ und „aktuell“ hin- und 
hergebucht. Durch einen simplen 
Mausklick auf den „ausführen”- 
Knopf nimmt MacGiro Kontakt mit 
der Bank auf, erstellt eine DTA-taug- 
liche Diskette oder bedruckt For- 
mularvordrucke. Der User hatledig- 
lich darauf zu achten, daß Modem 
und Drucker betriebsbereit sind. 

Mit der Verwaltung mehrerer 
Konten, der Zusammenfassung von 
Transfers zu Sammelüberweisun- 
gen und der Berechnung von 
Saldenvorschauen bringt MacGiro 
nahezu ideale Voraussetzungen für 
einen Einsatz in professioneller 
Umgebungmit. Über Ascii-Tab oder 


Test: Homebanking-Software 


Apple-Events läßt sich die Anbin- 
dung des Programms an betriebs- 
wirtschaftliche Applikationen mit 
verhältnismäßig geringem Aufwand 
realisieren. Die Verbindung zu T- 
Online klappte beim ersten Versuch, 
und die Übertragung der Transak- 
tionen bereitete keinerlei Probleme. 


Homebanking, ein teurer Spaß. An- 
gesichts zweistelliger Zuwachsraten 
sehen die Banker die Zukunftsper- 
spektiven des Online-Banking rosa- 
rot. Vor allem bei den Direktbanken 
liegt die Zahl der Online-Nutzer bei 
mehr als einem Drittel. DerVersuch, 
einen ganzen Dienstleistungsbe- 
reich auf die Kunden abzuwälzen, 
ist damit ganz offensichtlich von Er- 
folg gekrönt. Die Einsparungen der 
Geldinstitute sind nicht unerheb- 
lich: Laut Stiftung Warentest liegen 
sie bei knapp zwei Mark pro Trans- 
aktion. Der Ausbau der Datennetze 
ist deshalb für die meisten Banken 
von entscheidender Bedeutung. 

Man braucht nicht viel Phanta- 
sie, um sich vorzustellen, daß dem- 
nächst eventuell ein paar Meter 
mehr zurückzulegen sind, um einen 
kompetenten Gesprächspartner zu 
finden. Auch der Trend zu mehr Ko- 
operationin der Bankenszeneistein 
eindeutiges Indiz für die schritt- 
weise Zurückführung der mitunter 
weitverzweigten Filialnetze. 

Die erzielten Einsparungen ge- 
ben die meisten Banken zumeist 
nicht in vollem Umfang an ihre Kun- 
den weiter. Am weitesten gehen die 
Direktbanken, allen voran die Bank 
24. Bei der Deutsche-Bank-Tochter 
ist die Kontoführung bereits ab ei- 
ner Online-Transaktion im Monat 
kostenlos. Im Schnitt kann man der- 
zeit pro Aktion mit einem Rabatt 
von 50 Pfennig bis einer Mark rech- 
nen, wobei an einem Sockelbetrag 
als Untergrenze nicht zu rütteln ist. 
Die Kosten für T-Online und Tele- 
phon lassen sich damit allerdings 
nur in den seltensten Fällen kom- 
pensieren. Extra für das Homeban- 
king einen Anschluß zu beantragen, 
wird sich deshalb kaum lohnen. 

Die am Markt erhältlichen Pro- 
gramme helfen zwar durch den Off- 
line-Betrieb, einige der Kosten ein- 
zusparen, allerdings müssen sich die 
zum Teil hohen Anschaffungsko- 
sten auch erst einmal rentieren, was 
bei gewerblichem Einsatz am ehe- 
sten zu erreichen ist. Wer seine Ge- 
schäfte über das Internet erledigt, > 


wird auch innaher Zukunft dazu ver- 
donnert sein, alle Eingaben online 
zu tätigen. Um den Zeitaufwand zu 
begrenzen, sind ein schneller Rech- 


alles besser werden. So bestätigte 
zum Beispiel das Hamburger Soft- 
warehaus Med-i-bit, bereits an ei- 
ner Lösung zu arbeiten, die das 


Betrachten wir den heutigen 
Stand der Dinge, dann hat MacGiro 
in Sachen Komfort und Benutzer- 


führung relativ klar die Nase vorn. Die Anlehnung der 


ner und ein ISDN-Zugang Mindest- Offline-Homebanking allen Inter- BankUp verdient aber aufgrund sei- Eingabedialoge 
voraussetzungen. net-Surfern eröffnet. Bis es soweit nes unschlagbar guten Preis-Lei- an die bekannten 
ist, werden allerdings noch einige stungs-Verhältnisses ebenfalls eine Papiervarianten 
Fazit. Im Moment schauen vor Monate vergehen. Spitzenstellung. BjörnLorenz M erleichtert die 
allem die Internet-Banker in die Umgewöhnung. 
. R Tel: EO= Gutschrift Penthouse Inc.: Fachzeitschriftenabbo 1990- DE . 
Röhre, denn keines der erhältlichen Die zentrale 
T-Online-Einzelausführung x = " 
Pakete unterstützt das Netz der Zeige Daten für (Ausführung | 3) Kontrolleiste von 
. . . . . Postbank . 
Netze. Dies ist jedoch weniger in der URL geplante Ausführung [12.07.1998 MacGiro faßt 
e : Name und Sitz des beauftragten Kreditinstitut) (Bankleitzahl) ; ö a 
Faulheit der Programmierer be- _|lempänger: name, vorname/ Firma (max. 27 Stellen) späteste Ausführung [15.07.1998] die wichtigsten 
Fn P . . Penthouse Inc El mit Skonto bis [15.07.1998 8 
gründet als vielmehr darin, daß die Konto-Nr. des Empfängers Bankleitzahl Skontoin && Programmfunk 
Banken untereinander bislang we- [12456000 | [ 380 707 24 2] Omßs ] tionen übersicht- 
nig Wert auf Einheitlichkeit legten, PN lich zusammen. 
was denn auch die Entwicklung von Verwendungszweck (Nur für Empfänger) max. 2 Zeilen & 27 Stellen GiroData E 
S äsrdaof bish: ah Fachzeitschriftenabbo 1990-95 es) 55 
tandardsoftware bisher massiv be- gl) © — 
hinderte. Mit dem neuen HBCI- auftrangeber fEnzahler Name (max. 27 Stellen) - 3] E &] 0) | 
i jöm Lorenz z L S 
Standard (Home Banking Computer Konto-Nr. des Auftraggebers Betrag: DM, Pf Neue Gutschrift Aktutie ausführen Transfers finden _ Maobıro Hilfe 
F F ne und Kontoabfrage 
Interface, siehe Kasten aufSeite 131) Bez Bo, ] 
soll gegen Ende dieses Jahres jedoch 


Homebanking-Programme im Überblick 


Programm BankUp EBanking Pro Mac6Giro MSU Fakt!3 * Profit '97 * 
Zahlungsverkehr: 
Lastschriften v V V V V 
Überweisungen V V V V V 
Umsatz- und Saldenübernahmen - V V V V 
Auswertungen: 
Kontenvergleich > V = V V 
Ein- und Ausgabenkategorien = V v V v 
Aufzeichnungen: 
Transaktionslisten v V V V V 
Suchroutinen v V V V v 
Sortiermöglichkeiten = V v V V 
Zugang über programmeigen SoftBTX programmeigen BankUp BankUp 
Datenträger-Austausch- 
Verfahren (DTA) = V v V V 
Im- und Exportschnittstelle v V v V V 
Info Hartwerk, MMD software, Med-i-bit, MSU, Hartwerk, 
Tel: 018 05/25 7646, Tel. 0 82 81/50 57 Tel.:0 40/55 495710 Tel..0 30/3 43 82 90 Tel.: 0 18 05/25 76 46, 
www.hartwerk.com www.hartwerk.com 
Preis (zirka) 30 Mark 200 Mark, ohne 280 Mark, Light- 1000 Mark zzgl. 100 Mark zzgl. 
SoftBTX Version 100 Mark 30 Mark für BankUp 30 Mark für BankUp 
Pro & Contra 
+ Einfach zu bedienen * Didaktisch klug auf- # Exzellente + Übersichtliche + Einfacher Trans- 
*+ Sehr gutes Preis- gebaute Oberfläche Benutzerführung Programmstruktur fer zu BankUp 
Leistungs-Verhältnis *# Zahlreiche Eingabe- # Unterstützung aller #* Hohe Funktions- + Grandioses 
+ Stabiler Zugriff erleichterungen Geldtransferarten breite Berichtswesen 
*+ Ideal als Plug-in + Gute Sortier- + Wesentliche *+* Gute Anbindung *+ Sehr gutes Preis- 
= Vergleichsweise ge- möglichkeiten Erleichterungen an die betriebs- Leistungs- 
ringe Funktionstiefe == Verhältnismäßig teuer für Power-User wirtschaftliche Verhältnis 
= Verwirrende Umgebung = Probleme beim 
Konfiguration - Veraltetes, Laden von 
= Zugriff über Decoder verwirrendes Kontoauszügen 
Handbuch 
MACup Urteil sehr gut ausreichend sehr gut gut gut 
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* Bei dieser Software beurteilten wir nur das Online-Banking 


Office 


Photo: Klaus Westermann 


Schöpferische Ordnung 


In keinem Bereich hat Apple eine so loyale Anhängerschaft wie in Werbung, Graphik und 


Design. MACup sagt Ihnen, was Sie bei der Anschaffung einer Agenturverwaltung beachten 


sollten. Im zweiten Teil unsere Serie stellen wir die Lösung „DW-Projekt Pro” vor. 


EM DW-Projekt Pro aus dem Hause 
Deltaworx basiert auf FileMaker 
und kümmert sich um die Verwal- 
tung kleiner bis mittlerer Agentu- 
ren. Es beherrscht zwar keine Buch- 
haltung, deckt aber ansonsten von 
der Akquise bis zum Mahnwesen 
alle Belange einer Agentur ab. Im 
Gegensatz zu entry:project, das wir 


Ihnen in der ersten Folge unseres 
Ratgebers vorgestellt hatten, macht 
der Funktionsumfang von DW-Pro- 
jekt aber nicht jede Agentur glück- 
lich. Die Limitierung der Software 
auffünfvorgegebene Eigenleistungs- 
kategorien (Text, Layout, Satz, Gra- 
phik, Sonstiges) gestattet PR-Agen- 
turen oder Online-Dienstleistern 


MENUE.USR 


Status 

Benutzer 1 

Name g300 
Rechner Unbekannt 
System MacOS 
Version 8,1 


Adressen 
o- 
© Übersicht 


ED = menue.usr ZEE] Aim=300v4 
DW-Projekt 


Kassenbuch 
Aktivitäten 


Li 


Mehrbenutzer Server 


© sen 
Finanzen 


u 
[?} Offen 
@ «- 


Empfang 


®« 
L:) Übersicht 
© sen 


Projekte 


0. 
[?) Ifd. Projekte 
© sucnen 


Bestellungen 


® Neu Angebot 
© Neu Auftrag 
@ suchen 


Termin 


o- 
© ee 
[?} Unerledigt 


Akquise 


0“ 
{') Übersicht 
© sonen 


Eingangsrechnungen 
0“ 


[?} Offen 
© sinn 


Korrespondenz 


0“ 
f\} Übersicht 
© sen 


r 
‚Alle Rechte vorbehalten! © 1997/1998 by Deltawork Software « Gabriele Langhans + Tel. 030 7620 3254 + Fax 030 7620 3255 


Zugang: Level 


Blättern 


IE 


D 
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kein befriedigendes Job-Handling. 
Auch Künstlersozialversicherungs- 
aufschläge auf eingekaufte Leistun- 
gen und Service-Fees lassen sich mit 
DW-Projekt Pro nicht automatisch 
abwickeln. 

Lobenswert sind dagegen die 
integrierte Dokumenten- und In- 
ventarverwaltung. Erstere liest über 
ein AppleScript-basiertes Programm 
die Pfade zu allen jobrelevanten 
Ordnern und Dokumenten ein. Lei- 
der konnten wir die Qualität nicht 
testen, da die Skriptprogrammie- 
rung anscheinend den Datei-Suffix 
„FP3“ voraussetzt, alle Dateinamen 
in unserer Testversion endeten aber 
mit „USR“. > 


Die Kommandozentrale von DW-Projekt 
läßt sich anpassen. Die schlanke Version 
für kleine Monitore (wir empfehlen 
mindestens 17 Zoll) erlaubt den beque- 
men Wechsel zwischen den Modulen. 

Die ausgeklappte Version offeriert die 
wichtigsten dateibezogenen Befehle. 


Der im Finanz- 
daten-Layout der 
Stammdatenerfas- 
sung editierbare 
Euro-Umrech- 
nungskurs weckt 
in der Version 1.5 
die Hoffnung 

auf volle Euro- 
Tauglichkeit. Im 
Finanzmodul läßt 
sich allerdings nur 
in Mark anbieten, 
fakturieren 

und buchen. 


Ratgeber und Test: Agentursoftware, Teil 2 


> _ DielInventarverwaltung „Soft- 
Hard.USR“ erleichtert besonders 
dem Agentur-Administrator den 
Alltag. Hier läßt sich die eingesetze 
Hard- und Software mit Preisen, 
Leasingraten und Abschreibungs- 
dauer erfassen. Nur das mühsame 
Ausfüllen des Feldes „Software“ 
beim Erfassen eines Computers 
hätten wir auch noch gerne Apple- 
Script überlassen. 


Interface und Komfort. Sämtliche 
Layouts von DW-Projekt Pro prä- 
sentieren sich klar gegliedert und 
aufgeräumt. Mit dem Programm 
läßt sich ein Zwölf-Stunden-Tag 
augenschonend absolvieren — vor- 
ausgesetzt, man klinkt sich nicht 


mit einem PowerBook der vorigen 
Generation ein, denn für ein Display 
mit 800 mal 600 Pixeln Auflösung 
sind die Masken zu groß. Die Benut- 
zerführung ist für eine FileMaker- 
Anwendung gut gelöst. Neben den 
weiterhin verfügbaren FileMaker- 
Menübefehlen sind alle wichtigen 
Funktionen über runde Buttons 
erreichbar. Das 370 Seiten starke 
Handbuch sowie eine gute Online- 
hilfe lassen zudem kaum eine Frage 
unbeantwortet. 


Performance. DW-Projekt Pro ist 
beim Aufbau der großzügigen Lay- 
outs erstaunlich schnell. Auch 
Funktionen wie das Abrechnen 
eines Jobs erledigt die Software auf 


einem Power-Mac 8200 in weniger 
als 10 Sekunden. Der Performance- 
Test aus dem ersten Teil dieser Serie 
läßt sich übrigens wegen der vorge- 
gebenen Eigenleistungsstruktur auf 
das Programm nicht anwenden. 
Dennoch wurden wir auf der 
Suche nach einer Performance- 
Schwachstelle fündig: Wer einem 
Projekt oder Etat mehr als 50 Jobs 
zuordnet, muß sich mit teilweise 
erheblichen Wartezeiten in der Pro- 
jektverwaltung abfinden. Bei einem 
Großkunden-Etat mit 80 Jobs be- 
nötigte das Programm für den voll- 
ständigen Aufbau der Eingabemas- 
ke knapp 40 Sekunden, für die 
Etatübersicht schon 92 Sekunden 
(Client: Power-Mac 8200, Server: 


STAMM.USR [=] STAMM.USR 
Stammdat. | Finanzdaten [td.nummern| Texte | Stammdat. | Finanzdaten |ifd. Nummern Sätze Menu 
Bankverbindungen Stundensätze 
1.Bank Beriner Bank Satz ı Satz2 Satz3 
1. Bankleitzahl 100 200 00 Text 120,00 150,00 180,00 
1. Kontonummer 5018527600 Satz 120,00 150,00 180,00 
2.Bank Layout 120,00 150,00 180,00 
2. Bankleitzahl Grafik 15000 180,00 200,00 
2. Kontonummer Sonstiges 250,00 280,00 320,00 
Währung Textaufschläge 
Währung DM_Y Kurs EURO Fremdsprachenaufschlag in Prozent 50,00 
Mehrwertsteuer Sätze 
Gatz0-1-2 
Zahlungsziele in Tagen 
Ziell-2-3-4-5 o 
Zeit zwischen Mahnungen 7 {mindestens drei Tage) 
Ausgabe per FAX 
[Art der Ausgabe O faxEXPRESS""@ Drucker 
Einstellungen für faxEXPRESS 
Prefix 1 Auflösung 4 
0 = keine Vorwahl verwenden 1=Standard 3=Standard/grau 
ungleich O = Vorwahl verwenden 2=Hoch 4= Hoch/grau 
Blättern Blättern «| 
Die Eingabe der Stundensätze im Stamm-Modul offenbart 
die streng limitierte Ausrichtung auf die klassische 
m] DW-Projekt Hilfe n . Pi . 
— nn ___ printorientierte Werbeagentur. Beratung, Konzeption, 
14.1 Bildschirm Erfassu] = 14.1 Bildschirm Erfassung -—— — IE u FR . 
Im Bildschirm Erfassung werden neue Jobs angelegt. Zugang zu diesem Bildschirm haben alle Benutzer. Jobs [=] Film, Funk und Fernsehen müssen in der Job- und 
14.1 Bildschirm Erfassui löschen können jedoch nur Benutzer mit dem Zugangslevel 1 p Pi kt M t S ti m b ht d 
IE ET Informstionen über die Schalter und Felder dieses Bildschirms erhalten Sie in den nachfolgenden Abschnitten rojektverwaltung unter „Sonstiges gebucht werden. 
14.2 Bildschirm Text Auch in puncto Neue Medien bietet DW-Projekt nicht die 
14.2.1 ”Suchen” .. PPIRPLPRN 
14.2.2 "60 / STOP” gewünschte Flexibilität. 
14.3 Bildschirm Satz a = 
14.3.1 ”Suchen” Wer die 370 Seiten starke 
14.3.2 ”GO / STOP” 
14.4 Bildschirm Layout 1 m 
aa sur Dokumentation ver 5 EEE — 
14.5 Bildschirm Grafik schmäht, kommt in = 
14.5.1 ”Suchen” . .. ® 
14.5.2 "60 / STOP” den meisten Fällen mit - 
14.6 Bildschirm ScaneLitho & BE: ')] Neue Adresse Gruppe Kunde wReferenzir 9008 —___[WichtigesDatum 19,14 1998 
der FileMaker-unabhängi- Akquise Ja W Kunden 
- " = 1} Neuer Kontakt Mailing Ja w Dienstleister 
Felder in 14.1 Bildschirm Erfassung gen Onlinehilfe weiter. fi} ee re ge 
rä tation am . . 
NT Abgabeam Ebenso wie die Dokumen- Name Megatec GmbH 
14.1 Projekt Präsentation am 2 @® veuer Termin Name 2 
14.1 Projekt Abgabe am tenverwaltung basiert Free; Name 3 
14.1 Projekt-Nr 5 A A Redminlieferanschte || en. 
191 Job NP auch die Onlinehilfe auf ana Land-PLZ-Ort DW 10709 Berin 
obname = 
2 Kunden erstellen Telefon 030-8909310 Fax 030-89093113 
14.1 Beschreibi 
14.1 Auflage” u AppleScript (FaceSpan). Projekt für ISDN 030-89093189 Mobil 0172-3040499 
. | eMail fo ‚de 
ae S Diese Features stehen ESCHE Dan ee 
übrigens nur in der Mac- @ kunae suchen 
Zurück ) g Vorlage am: um: 
. .. Bemerkı 
Version zur Verfügung. @ vortasen suchen nn 
[-} Adresse Löschen 
Briefanrede Sehr geehrter Herr Maier, 
Die Layouts präsentieren sich alle ||, @ vorssetöschen 
® TTaoveni = Anrede Ansprechpartner Art Durchwahl Abteilung Position 
ä ij 1 j- = U] Herr Maier Tel 030-89093141 Geschäftsleitung Geschäftsführer 
aufgeräumt und gut gestaltet; über die en = SR ee DO) Frau _ Dietrich Tel 030-89093144 Marketing Abteilungsleiter 
reiter werden sie aufgerufen. Für häufige Pe 
14 Tage verschieben [&] 
Befehle gibt es Tasten. Weitere Funktionen ® 30 Tage verschieben 
stehen im Script-Menü zur Verfügung; die DRIRIBSEZIINIEN Tem 3+3 Gesamt 3 Zugang: Leveit [= 
Befehle hier sind allerdings nicht konsistent. 2 
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Power-Mac G3/300, Raid-Level 0). 
Hier empfiehlt sich zum Beispiel 
eine quartalsmäßige Aufsplittung 
großer Etats: Fängt ein Job nach 
Quartalsende an, wird er auf den 
neuen Quartals-Etat gebucht. 


Was fehlt? Wie bei den beiden 
bereits getesteten Lösungen Studio- 
soft und entry:project fehlen auch 
DW-Projekt Pro Routinen, welche 
die Datenbank an einem Stichtag 
von erledigten Vorgängen befreien 
und die auszulagernden Datensätze 
beispielsweise in einem „Archiv“ 
ablegen. Neben dem Buchhaltungs- 
modul vermißt man auch noch in- 
tegrierte Funktionen für Fax und 
E-Mail. Mediaschaltungen, die Ver- 


waltung von Staffeln und Service- 
Fees werden von der Software eben- 
falls kaum unterstützt. Ein Zugang 
zur Exportfunktion der Adreßdatei 
hätte dem Programm ebenfalls gut- 
getan. Die Funktionen der Inventar- 
verwaltung haben wir uns auch für 
die Verwaltung von Mitarbeitern 
und Eigenleistungen gewünscht. 


Fazit. Bis auf die erwähnten Abstri- 
che ist DW-Projekt eine gute Verwal- 
tungssoftware für Agenturen, die 
hauptsächlich im Printbereich tätig 
sind. Neben dem ausgezeichneten 
Preis-Leistungs-Verhältnis ist noch 
der minimale Schulungs- und Ein- 
arbeitungsaufwand besonders her- 
vorzuheben . Martin Fuchs # 


JOBS.USR 


[ Materiai _]Kurier 


Jreistung | internet [Finanz/Brier] U zeit ] Aktiv | 


Job Erfassung|Text ]|satz Layout | Grafik | ScansLitho | Belichtung/Repro_| Sonstiges 


Kunde Projekt 
Megatec GmbH 


Planet 1000 


10709 Berlin 
Jobname 

Projekt Beschreibung 

Projekt-Nr. 20 

Präsentation 

Abgabe am 31. Jul 1998 


Planet 1000/ Internet Darstellung 


Präsentation 15. Juli 1998 
Abgabe am 30. Juli 1996 


Job 
Job-Nr. 20-008 

Präsentation 15. Jul 1998 
Abgabe ar 30. Juli 1998 


Auflage 


Verantwortlich 

Es Material 
Verarbeitung 

Status Verarbeitung 
Verarbeitung 
Verarbeitung 


Erscheinungstermin 
Ausgabe 
Plazierung 


Eu ZT, 


@® Job zu Finanz 
Aufgabenverteilung 
Produktion Martin 


{') Neuer Job 
Text Gemot 


1} zum Projekt Layout Kerstin 
Grafiken Markus 


Satz 


Stundensoll 
Scan/Litholn 
2000 Repro 
1000 Proof 
2400 Belichtung 
Internet Kerstin 


1} Dokumentverwaltung 


na Dn] I] >] | Are An: 


Zugang: Level 1 


EB] _Biöttern 


Die Projektverwaltung gliedert sich in die Module Projekte und Jobs. Wer seine 
Jobs nicht über Etats abwickelt, wird vorwiegend im Job-Modul arbeiten. Wie 
bereits in der Stundensatzerfassung verdeutlicht auch diese Abbildung die strenge 
Ausrichtung auf den Printbereich. Online-Auftritte und Multimedia-Produktion 
passen schlecht in die konzeptionellen Vorgaben des Programms. 


SoftHard.USR EB 


Erfassung | Quicklist 


Infos 
Hardware 
Powerbook G3/292 


Artikel Gruppe Hardware 


Artikelzusatzbezeichnung 
Powerbook 63/292 

Status 

Referenz-Nr. 3 

Kaufdatum 10.07.1998 

‚Abschreibung 09.07.2001 


[ Artikel zusätzliche Informationen 
128 MB RAM 
14.1 Zoll Bildschirm 


Verwaltung Ihrer Soft- und Hardware 


Menü 


interne Nr 


Standort Chef 
|Serien-Nr. Pb-342342-329 


Installierte Software (nur bei Computern) 
MacOS 8.1 
|intranet Clients 
FM 40 
IMS Office 98 
Presenter 2 
Director 6.02 


Leasinggeber 
geleast am 
Laufzeit Jahre 
Tage vor Kündig. 
Kündigen bis 
Sonderzahlung 
mtl, Rate 
Gesamtkosten 


{') Neue Hard-/Software 


© «on 


DD] >] | Ares ann: 


100 Blättern 4 


Händier Node 
gekauft am 10. Juli 1998 
Laufzeit Jahre 3 

abgeschrieben 09. Juli 2001 


Zugang: Level 1 


Administratoren und Geschäftsleitung können sich freuen. DW-Projekt unterstützt 
mit dem Modul „SoftHard.USR“ die Entwicklung „weg vom Filzer, hin zum Computer". 
Nicht nur der rapide Preisverfall von Hardware läßt sich hier dokumentieren, man 
kann auch Listen für Versicherer, EDV-Dienstleister und Buchhalter ausgeben. 
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PREISE UND BEZUG 


Preise: 

> Basisversion inklusive dreier Arbeitsplätze 
3712 Mark*; weitere Benutzer je nach Anzahl 
zwischen 256 und 348 Mark; Quellcode: 6032 
Mark (zuzüglich des Preises für die Basisversion); 
Schulungen und Anpassung: 174 Mark pro 
Stunde 


Bezug: 

> Deltaworx Software, Tel.:0 30/76 20 32 54; 
Demoversion und weitere Informationen unter 
der Internet-Adresse www.deltaworx.com/ 
INFOS/projektpro.html 


* Bei Mehrplatzversionen zuzüglich der Lizenzen 
für FileMaker Server und FileMaker Pro. 


Hilfen = 


Öffnen 
(_öfnen_| 


Die Dokumentenverwaltung wäre ein 
echter Leckerbissen gewesen - wenn sie 
denn funktioniert hätte. Die AppleScript- 
basierten Routinen der Testversion 1.5 
finden unter FileMaker 3x, 4x und der 
mitgelieferten Runtime-Version die File- 
Maker-Objekte nicht. Die Fehlermeldung 
präsentiert AppleScript noch mit dem 
Suffix „FP3“. In unserer Testversion 
endeten aber alle Dateien mit dem Suffix 
„USR". Nach Behebung dieses Bugs 
lassen sich die Pfadangaben aller job- 


Prüfen 


Erfassen 


[Erfassen |) 


relevanten 
Fehler bei der Ausführung: ft 
O PFADANGABEN AKTUALISIEREN Dateien und 
Ordner hof- 
Grund: 
DW-Projekt Pro ist nicht geladen! fentlich in 
Starten Sie zuerst DW-Projekt Pro, öffnen das DW-Projekt 
Modul JOBS.FP3 und legen einen leeren Datensatz 
an, bevor Sie dieses Skript erneut aufrufen! speichern. 


Ein sinnvol- 
les Feature! 


riet —— Ratgeber PROBLEME & LÖSUNGEN 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Schnelles Modem am 
PowerBook 1400? 


M Da ich erst vor einem halben Jahr 
von einem Wintel-PC auf den Mac, 
genauer: auf ein PowerBook 1400 
umgestiegen bin, hängt mein altes 
Modem am seriellen Modempott. 
Bei einem Konfigurations-Check ist 
mir aufgefallen, daß diese Schnitt- 
stelle nur einen maximalen Daten- 
durchsatz von 9600 bps ermöglicht, 
was leider weit unter den Möglich- 
keiten des Modems liegt. Kann man 
das ändern, oder läßt die Schnitt- 
stelle generell keine höhere Ge- 
schwindigkeit zu? 

Philipp Marcks via Internet 


MACup/Holger Sparr: Die Datenrate 
hängt vom Modus ab, in dem die 
Schnittstelle betrieben wird. Seriell 
müßten etwa 115 000 bps drin sein, 
benutzt man sie als AppleTalk-In- 
terface, erreicht man auch 230 000 
bps. Bei externer Taktung (etwa bei 
älteren Apple-Druckern wie dem 
Personal LaserWriter LS) verkraften 
die Bausteine sogar 920 000 bps. 
Falls der Betrieb Ihres Modems 
an der Schnittstelle bei mehr als 
9600 bps Übertragungsfehler nach 
sich zieht, dürfte dies an einem al- 
ten Modemkabel liegen, das die 
Handshake-Signale der Schnittstel- 


le nicht mitüberträgt. Tauschen Sie 
es am besten gegen ein aktuelles Ka- 
bel mit Handshake-Leitungen aus, 
das Sie bei jedem Apple-Händler 
bekommen können. 

Die alten Kabel dürften mittler- 
weile vom Markt verschwunden 
sein. Das gleiche trifft aber auch für 
serielle Kabel anderer Art zu, hier 
gibt es ebenfalls Kabel mitundohne 
Handshake-Signale (in der Regel als 
ImageWriter-Kabel angeboten). 


Dokumente an Mac und 
PC verwenden 


EB Ich arbeite beruflich an einem PC 
mit Windows NT. Privat verfüge ich 
über einen niedlichen Macintosh 
Classic, möchte mirin den nächsten 
Wochen nunaber endlich einengra- 
phikfähigen Computer kaufen. Da 
mein Herz eher für Macs schlägt, 
stellt sich für mich die Frage, welche 
Möglichkeiten es gibt, am PC er- 
stellte Microsoft-Office-Dateien am 
Mac zu bearbeiten und dann wieder 
auf dem PC zu verwenden? 

Kirsten Zander, Heilbronn 


MACup/Uwe Vieths: Falls Sie in der 
Firma Office 97 für Windows ver- 
wenden und auf Ihrem zukünftigen 
Mac Office 98 für Macintosh, sollte 
der Austausch kein Problem darstel- 
len, denn beide Versionen nutzen 
dasselbe Dateiformat. Zudem bietet 
Office 98 Konvertierungsfilter für äl- 
tere Mac- und Windows-Versionen. 
Bei älteren Versionen gilt: Jeweils 
gleiche Versionsnummern benut- 
zen dasselbe Dateiformat und soll- 
ten sich problemlos zwischen den 
Welten austauschen lassen. Außer- 
dem ist Excel 5 auch mit Excel 95 für 
Windows kompatibel, und Word 6 
mit Word 95. Wollen Sie Dokumente 
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öffnen, die mit einer neueren Ver- 
sion als der von Ihnen verwendeten 
erstellt wurden — etwa Word 6 mit 
Word 5.1, benötigen Sie Konverter, 
die im Internet unter der Adresse 
www.eu.microsoft.com/macoffice/ 
freestuff/ zu finden sind. Gleiches 
gilt übrigens auch für PowerPoint, 
jedoch gibt es für PowerPoint 95 
(Windows) kein Mac-Pendant, le- 
diglich einen Konverter. 


IDE-Controller für 
a PCI-Macs? 


EB Ich möchte meinen Gravis TT 166 
zum Server in einem größeren Netz- 
werk machen. Dafür brauche ich ei- 
ne möglichst große, schnelle und 
preisgünstige Festplatte. Zur Zeit 
gibt es Platten mit mehr als 10 Giga- 
byte nur als IDE-Platten unter 1000 
Mark. Daher meine Frage: Gibt es 
IDE-Controller für PCI-Macs zum 
Nachrüsten? 

Armin Dressler via Internet 


MACup/Matthias Zehden: IDE-Con- 
troller zum Nachrüsten für Macs 
gibt es leider nicht. Eine günstige 
SCSI-Lösung unterhalb der 1000- 
Mark-Schallmauer ist zum Beispiel 
Quantums Fireball SE. Die 8,4-Giga- 
byte-Version kostet rund 950 Mark 
und bietet damit (für SCSD ein sehr 
gutes Preis-Kapazitäts-Verhältnis. 
Eine Übersicht über SCSI-Festplat- 
ten finden Sie in MACup 8/98. 


MkLinux auf 
2 G3-PowerBooks? 


EB Im Heft 7/98 stellen Sie das Buch 
„MkLinux for Power Macintosh“ vor. 
Läuft diese MkLinux-Version auch 
auf den neuen G3-PowerBooks? 
Chris Schmid via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Das dritte 
Developer Release von MkLinuxun- 
terstützt bis jetzt nur das „alte“ G3- 
PowerBook. Es ist allerdings auch 
noch nicht ganz fertiggestellt. Eine 
Vorversion desDR 3 erhalten Sie un- 
ter ftp.mklinux.apple.com. 

Ob das finale DR 3 die neuen Po- 
werBooks unterstützen wird, stand 
bei Redaktionsschluß genausowe- 
nig fest wie der Erscheinungster- 
min. Das Pre-Release hat aber be- 
reits einen recht fortgeschrittenen 
Zustand erreicht. Die CD im Buch 
enthält dasletzte komplette Release, 
also das DR 2.1 (ohne Updates!) und 
einen Gutschein für eine künftige 
Version. Dafür bietet sich dann na- 
türlich das DR 3 an. Das mittlerwei- 
le etwas betagte DR 2.1 läuft leider 
noch nicht auf G3-PowerBooks. 


Power3D-Karte für 
= den Zweitmonitor? 


Mi Ich habe eine Frage zum Graphik- 
kartentest der vorigen Ausgabe. Ist 
es möglich, die Power3D-Karte für 
einen Zweitmonitor zu verwenden? 
Ich betreibe meinen Mac mit einem 
alten 19-Zoll-Festfrequenzmonitor 
(1152 mal 870 Punkte, 75 Hertz). Zu- 
sätzlich besitze ich einen derzeit 
ungenutzten 15-Zoll-Mehrfrequenz- 
monitor. Nun wäre es schick, den 
großen Monitor ohne das pfuschige 
Durchschleifen durch irgendwelche 
Karten zum Arbeiten zu verwenden 
und den kleinen an der Power3D 
zum Spielen. 

Die Power3D-15-Zoller-Kombi- 
nation muß dabei keinen Mac- 
Desktop darstellen können. Ich will 
nur die hohe Graphikleistung des 
3DFX-Voodoo-Chips nutzen kön- 
nen, ohne für die zweifellos bessere 
Picasso-Lösung gleich 1000 Mark 
bezahlen zu müssen. 

Ruotger Skupin via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Die Po- 
wer3D-Karte berechnet nur die spe- 
ziellen 3D-Anteile des Bilds, sie ent- 
hält keine „normale“ Graphikkarte. 
Um einen Zweitmonitor anzusteu- 
ern, bräuchten Sie also noch eine 
zweite Graphikkarte, deren Signal 
dann wieder durch die Power3D ge- 
schleift wird. 

Eine andere denkbare Alternati- 
ve wäre ein Monitorumschalter, der 
zwischen dem Ausgang der Gra- 
phikkarte und dem Eingang des 3D- 
Beschleunigers sitzen müßte. Da- 


mit könnten Sie das Bildsignal zum 
Arbeiten vor der Power3D abzwei- 
gen undzum großen Monitorleiten. 
Zum Spielen schalten Sie einfach 
um und benutzen die 3D-Karte mit 
dem 15-Zoller. Das haben wir zwar 
noch nicht ausprobiert, aber es 
müßte eigentlich klappen. Ein guter 
Umschalter sollte die Bildqualität 
nur minimal verschlechtern. Schal- 
ter und zusätzliche Kabel kosten 
aber eventuell mehr als eine billige 
zweite Graphikkarte. 


Komplett ausgestattet für 
2 ISDN-Umstieg? 


EM Im Moment nutze ich einen ana- 
logen Telephonanschluß und ein 
US-Robotics-Modem zum Surfen 
im Internet über Direkt-Provider. 
Ich sattle gerade auf ISDN um und 
habe mir den externen Adapter 
„Acer T30“ gekauft, da er auch über 
zwei analoge Ports für dieWeiterver- 
wendung meines Telephon-Anruf- 
beantworter-Fax-Kombigeräts ver- 
fügt. Wenn ich die Sache richtig ver- 
standen habe, benötige ich nun 
mein Modem nicht mehr. Bin ich 
jetzt schon komplett ausgestattet 
fürs Surfen und Faxen vom Mac? 
Später will ich eine „Leonardo SL“- 
Karte mit Fax-Option anschaffen. 
Heribert Gerhard via Internet 


MACupi/Volker Riebartsch: Zum Sur- 
fen haben Sie die ideale Lösung ge- 
funden, vorausgesetzt, Ihr Provider 
bietet den Zugang per ISDN an. 
Allerdings verfügt der von Ihnen er- 
worbene ISDN-Adapter nicht über 
eine Fax-Option. Da Sie aber ein 
analoges Kombigerät mit Faxfunk- 
tion besitzen, kann dieses den Job 
erledigen, bis Ihnen die interne 
ISDN-Karte zur Verfügung steht. 


Power-Mac 63 und 
= Performa verbinden 


EM Ich möchte einen Power-Mac 
G3/266 und einen Performa 630 per 
Ethernet verbinden, da mir die Lo- 
calTalk-Verkabelung zu langsam ist. 
Im Performa ist Asantes Ethernet- 
Karte „Maccon MCiLC-TN“ mit 
BNC-Ausgang installiert. 

Welche Möglichkeiten stehen mir 
zur Verfügung, die beiden Rechner 
miteinander zu verbinden, und was 
würde daskosten? DerTechnikerbei 
einem Apple-Händler meinte, es gä- 
be dazu derzeit keine Lösung, aber 
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das will ich nicht ganz glauben. 
Können Sie mir weiterhelfen? 
Nils Wetzel via Internet 


MACupi/Volker Riebartsch: Ihre bei- 
den Macs können sich über Ether- 
Talk verständigen, leider haben Sie 
eine Karte installiert, die den Thin- 
wire-Verkabelungstyp voraussetzt, 
auch Koaxialkabel genannt. In den 
neueren Power-Macs kommt als 
Ethernet-Schnittstelle eine Buchse 
für 10BaseT-Kabel zum Einsatz. Bei- 
delassen sich nicht direkt miteinan- 
der verbinden. Dennoch gibt es 
zwei Lösungen für Ihr Problem. Die 
preiswerteste ist die Anschaffung ei- 
ner 10Base-T-Karte für Ihren Perfor- 
ma, wofür etwa 200 Mark anzulegen 
sind. Mittels „Crossover Cable“ las- 
sen sich die beiden Rechner dann 
verbinden. Wenn sie allerdings spä- 
ter weitere Peripheriegeräte, Macs 
oder PCs einbinden wollen, sollten 
Sie sich ein Mini-Hub für 10BaseT 
anschaffen, das zusätzlich über ei- 
nen BNC-Port verfügt. Für diese Lö- 
sung bieten die Firmen Asante und 
Dayna preisgünstige Geräte an. 


ter Ratgeber 


1 Fra bemosne 
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Systef 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. 
Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


% Rechner 


Default App 1.0 


Automatischer 


EM Das Mac OS bietet von Haus aus 
mehrere Möglichkeiten, Dokumen- 
te mit einem anderen als dem Er- 
stellungsprogramm zu öffnen. Fehlt 
dieses, fragt das System -falls „Mac- 
intosh Easy Open“ installiert ist - 
nach einem Ersatz, mit dem ein Do- 
kument geöffnet werden soll, und 
stellt auch gleich einige Alternativen 
zur Wahl. 

Wenn Sie jedoch häufig Dateien 
gleichen Typs bekommen, für die 
sich kein Programm findet, wird Ih- 
nen jedes Mal der entsprechende 
Dialog gezeigt. Das geht natürlich 


[=] Default App [=] 


Document Kinds 


Apfkatins 
& micro 


ED Meroson Word areument 
EB Sinsierextäosiment 


SimpleText dosuments will be opened with Internet Explorer 4.0. 


auch einfacher: Mit „Default App“ 
können Sie jedem Dokumententyp 
ein beliebiges Programm zuweisen 
-also etwaWordPerfect-Dokumente 
automatisch mit Word 98 oder alle 
Bilddateien mit Photoshop öffnen. 
Die Bedienung von Default App 
ist kinderleicht: Einfach ein Doku- 
ment und eine passende Software 
mit der Maus in das Programmfen- 


ww System 


Finder 8.1 Menu Patch 2.01 
Leerer Papierkorb 

ohne „Restart“ 

M In der Ausgabe 6/98 auf Seite 166 
hatten wir Ihnen dieses kleine Pro- 
gramm noch unter Vorbehalt ans 
Herz gelegt, da es zwar 
die Tastenkombination 


ster ziehen, eine Verknüpfung zwi- 
schen diesen beiden herstellen, und 
fortan öffnet das zugewiesene Pro- 
gramm alle Dokumente des ent- 
sprechenden Typs. (aw) 
> Autor: Merzwaren 
Gebühr: 10 Dollar 

Uhrenvergleich 


MB Es ist ein altbekanntes 


Problem: Auf die Systemuhr des 
Macs kann man sich einfach nicht 
hundertprozentig verlassen. Mit- 
unter verliert die Zeitanzeige einige 
Minuten im Monat. Seitdem sich 
mittels Modem Verbindungen zu 
Universitätsrechnern herstellen las- 
sen, bieten diverse Shareware-Lö- 
sungen die Möglichkeit, die interne 
Uhr des Macs mit einer Atomuhr 
abzugleichen. 

Mit „NetChronometer“ von Je- 
remy Kerzer gibt es nun ein Pro- 
gramm, das diese Verbindung auch 
via Internet herstellt. Befindet es 
sich im Startobjekte-Ordner, läßt 


NetChronometer 1.0.1 


OS NetChronometer Settings 


BZuse Internet Time Server 


Time Server: |bitsy.mit.edu 


bitsymit.edu 7 


Ei hours 


„Status 13 


BiCheck periodicaliy 


Check every [24 


sich die Systemuhr auf einfache 
Weise in definierbaren, regelmäßi- 
gen Intervallen an die Ortszeit an- 
passen. (aw) 

> Autor: Jeremy Kerzer 

Gebühr: 7 Dollar 


7 =| Peek-a-Boo 1.3 
Du j 
£ Transparenz im 
er 
Arbeitsspeicher 


M Tools wie „Peek-a-Boo“ machen 
geöffnete Applikationen, aber auch 
Hintergrundprozesse transparent 
und geben so Auskunft darüber, was 
genau den wertvollen Arbeitsspei- 
cher und die kostbare Prozessorzeit 
beansprucht. 

Wie bei Programmen dieser Ka- 
tegorie üblich, lassen sich sämtliche 
angezeigten Prozesse terminieren. 
Die Hauptaufgabe von Peek-a-Boo 
aber liegt in der Analyse: Das Pro- 
gramm bietet weitergehende Infor- 
mation über den Aufenthaltsort ei- 
nes Programms im Arbeitsspeicher, 
die benötigte Prozessorkapazität, 
die Startzeit oder den verfügbaren 
Arbeitsspeicher. (aw) 
> Autor: Bob Clark 
Gebühr: 10 Dollar 


8 File Provesses 


Procinfo_Hire 


Spezial-Menü einige englischspra- 
chige Befehle zu finden waren. Nun 
hat der Autor mit Hilfe einiger Frei- 
williger nachgelegt und lokalisierte 
Fassungen für beinahe alle europä- 
ischen Betriebssysteme veröffent- 
licht - und natürlich 
auch für das deutsche. 


DE TI 


Papierkorb entleeren &T 


für das Entleeren des 
Papierkorbs aktivierte, 
anschließend aber im 


Auswerfen 
Volume löschen... 


Ruhezustand 
Neustart 
Ausschalten 


DieVersion „Finder8.1DE 
MenuPatchv2.0.1“ kön- 
nen Sie unbesorgt auf 


Ihren Finder loslassen. (aw) 
> Autoren: S. Bunbar, O. Jönsson 
Gebühr: keine 


Navi iRae 1.1.3 


ml R Durch Dokumente 


[—_ navigieren 

M Der Finder bietet bei geöffneten 
Fenstern eine nette Navigationshil- 
fe: Bei gedrückter Befehlstaste auf 
den Fenstertitel wird der jeweilige 


Pfad angezeigt und so ein einfaches 
Wechseln in ein übergeordnetes 
Verzeichnis erleichtert. Eine ganz 
ähnliche Funktion bietet das Kon- 
trollfeld „Nav iRae“ nun auch für 
geöffnete Dokumente: Ein Klick auf 
die Titelleiste fördert auf Wunsch 
Informationen über das Dokument 
selbst zutage: den Speicherungsort, 
die Dateigröße, den Autor oder das 
Erstellungsdatum. Sind mehrere 
Dokumente mit demselben Namen 
geöffnet (zum Beispiel „Dokument1“ 
und „Dokument2“), zeigt Nav iRae 
beide Dokumente an, und Sie kön- 
nen entweder eines davon aus- 
wählen oder in ein Verzeichnis des 
jeweiligen Pfades wechseln. 

Nav iRae ist eine „What-you- 
want-Ware“: Bei Gefallen dürfen die 


P-in-P 1.1.2 
Videos im Vordergrund 
= M Wer häufig Gebrauch 
von der in viele der aktuellen Macs 
integrierten Video-in- oder gar TV- 
Tuner-Karte macht, wird sich viel- 
leicht auch schon einmal darüber 
geärgert haben, daß Apples Pro- 
gramm „Video Player“ automatisch 
in den Hintergrund verbannt wird, 
sobald man in ein anderes Pro- 
gramm wechselt. 
Die Folge ist zumeist ein Hin- 

und Herrücken der Fenster bezie- 


m Stereomaker 2.0 

2, Magische Bilder 

ER BE Kann es wirklich so ein- 
fach sein, fragten wir uns, als wir 
„Stereomaker“ zum erstenmal star- 
teten und uns dort erklärt wurde, 
daß wir nach dem Öffnen eines Mu- 
sters und eines Graustufenbilds so- 
fort 3D-Bilder erzeugen könnten. 
Noch vor wenigen Jahren konnte 


FretPet 1.3.4 

Virtuelle Gitarre 

M In MACup 5/98 stellten 
wir Ihnen auf Seite 154 mit „Melody 
Assistant“ ein Programm vor, mit 


Anwender dem Programmierer eine 
Postkarte, eine E-Mail, ein Snow- 
board oder Geld schicken. (aw) 

> Autor: Jerome Foucher 

Gebühr: freigestellt 


& File Edit Font Size Style Sound Hilfe 
m IE 


& Programme 
& MACup Bestof 09/98 

iRag @ Schreibtisch 
2 Tableau) Size:52 Ko 

it Created : Sam, 20. Dez 1997, 21:38:56 Uhr 
Get Finder Info 


Size :58 Ko 
Modified: Mar 31 mars 1998 
‚Get Finder Info 


StrtUpicnDbir 1.01 

Mehr Icons beim 
Systemstart 

M Es soll Leute geben, die von den 

beim Starten ihres Rechners gezeig- 


hungsweise Werkzeugpaletten, bis 
man sowohl mit dem Programm ar- 
beiten als auch das Fernseh- oder 
Videobild sehen kann. 

Abhilfe verschafft die Shareware 
„P-in-P“, die das eingehende Video- 
signal automatisch im Vordergrund 
abspielt, unabhängig davon, ob der 
Anwender gerade im Finder, in einer 
Textverarbeitung oder in einem 
Graphikprogramm arbeitet. 

Das Videofenster läßt sich — wie 
bei Apples Lösung - in drei verschie- 
denen Größen frei auf dem Bild- 


man solche Bilder in Postergalerien 
und Buchhandlungen für teures 
Geld erwerben, Passanten blieben 
wie hypnotisiert vor der Auslage je- 
ner Läden stehen und starrten mi- 
nutenlang auf die Bilder, um das 
verborgene 3D-Motiv zu erkennen. 

Aber: Es ist wirklich so einfach - 
probieren Sie es selbst aus. Das Pro- 
gramm bietet bei der Erstellung der 


dem Sie auch ohne Musikinstru- 
ment einfach per Mausklick eine 
Partitur erstellen und sich diese 
vom Mac anschließend vorspielen 
lassen können. Auf diese Art und 


ten Icons nicht genug bekommen 
können - immerhin verdeutlichen 
diese auch die Leistungsfähigkeit 
ihres Macs. 

Damit Sie nicht wahllos Erweite- 
rungen installieren müssen, nur um 
mehr Icons präsentiert zu bekom- 
men, können Sie auch die Gratis-Er- 
weiterung mit dem klangvollen Na- 
men „StrtUpIcnDblr“ inden System- 
ordner kopieren. Wie unschwer zu 
deuten ist, steht die Abkürzung für 
„Startup Icon Doubler“, und nichts 
anderes macht das Tool: es verdop- 
pelt die Anzahl der dargestellten 
Icons. Es geht dabei aber weitaus ef- 
fektiver vor als versprochen - über- 
zeugen Sie sich selbst. (aw) 
> Autor: Junzo Sato 
Gebühr: keine 


Peripherie 9 


schirm plazieren.(aw) 
> Autor: Johnny C.N. Lee \2F 
Gebühr: 15 Dollar & 


= Mapleleuf KU a] u 
5 RING: RAN TR: NORA RN 


wie besprochen möchten wir Euch für den Inter 
hiermit unseren Vorschlag zur Zusammenarbeit U] 


In der Anlage findet ihr eine Auflistung der Kost 
eine Darstellung der von uns vorgeschlagenen In} 


Mit freundlichen Grußen aus der Koopstraße 


Vorlagen vielfältige Optionen. (aw) 
> Autor: Jerome Tarantino 
Gebühr: 40 Dollar 


Publishing: Screen 


Weise können Sie mit ihrem Rech 
ner auch ohne profunde Klavie 
künste komponieren. 

Mit „FretPet“ gibt es jetzt ein 
ganz ähnliches Programm für die Si- 
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> mulation einer Akustikgitarre. 
Sie wählen einfach Grundakkorde 
aus einer Bibliothek aus und reihen 
diese Taktweise aneinander. 

Auf der dargestellten „virtuellen 
Gitarre“ lassen sich die Akkorde in- 
dividuell anpassen, beispielsweise 
können Sie die Reihenfolge festle- 
gen, in der die Saiten angeschlagen 
werden. Auch FretPet spielt die zu- 
sammengestellten Stücke ab, und 
auf Wunsch läßt sich der Gitarren- 
sound auch gegen den eines ande- 


Z & File Edit FretStuff Sequencer Analysis Window F Hilfe 
[:1 


SHDEERDIDID | ar 


[El Scale 


ren Instruments austauschen. (aw) 
> Autor: Scott Lahteine 
Gebühr: 15 Dollar 


SoundFront FX 1.0 
A Erweiterungen für 
wel Sound Effects 


MB Mit „SoundFront FX“ gibt esnun 
eine erste Plug-in-Sammlung für 
das günstige Soundbearbeitungs- 
programm Sound Effects 0.92. Ins- 
gesamt zehn neue Filter erlauben 
die Veränderung beispielsweise der 


Reber Shareware 


Dauer von Sounds oder das Filtern 
und die Verstärkung einzelner Fre- 
quenzen. Ein spezieller Filter expor- 
tiert die Spektren-Daten als EPS- 
Bild, dassich anschließend ineinem 
Bildbearbeitungsprogramm öffnen 
läßt. Wir finden: Ein Dollar pro Ef- 
fektfilter ist ein fairer Preis, zumal 
Sie alle Effekte ausprobieren kön- 
nen, bevor Sie die Shareware beim 
Autor registrieren lassen. (aw) 

> Autor: Alex Yermakov 

Gebühr: 10 Dollar 


[Ei FretPet Info 


Sound, ... Acoustie Steel Guitar 


& Datei Edit Auswahl Sound Spezial Fenster Hilfe 
Spectral Mirror E72 

nel Aad 
FIR/TIR Filters 


Tuning... Standard T1.1kHz; 8 Bits 


+ [Kassli Misc 


24054 Echoes & Reverbs 


® 
(D) [Mono 
FRET NOTE E a [24036 Bytes 


b? 


2169 Resampling 


[El Current Chord 


F# 


AudioCD Webinfo 1.02 
Infos und Songtexte 
im Internet finden 

M Wenn Sie des öfteren auf der Su- 


_ chenach Informationen über Bands 


oder nach Songtexten sind und über 
einen Internet-Zugang verfügen, 
leistet „AudioCD WebInfo“ Unter- 
stützung bei der Online-Recherche. 
Das kleine kostenlose Programm 
von Karlheinz Dobler loggt sich 
nach Eingabe des Suchkriteriums 
automatisch ins Internet ein, stö- 
bert dort nach passenden Informa- 
tionen und zeigt die Suchergebnisse 
— günstigstenfalls gleich den pas- 


Netscape: Display Song 


ei 
Images | Open 


Reload 


Looation: [http://www Iyries.ch/query /get?s=23165 


| Dsstntens | ts Jene 


- AudioCD WebInfo 


AudiocD WeblnEo (F) 


AppleCD Player Lrllity 


avsnew? [mars 


O Bandinfo (via Altalista) 


Name: 


@ Songtexte 
Band: 
co: 


Titel: [Maenner sind Schweine 


About Cancel 0K N) 


BR 


senden Songtext - im Browser-Fen- 
ster an. Für den ordnungsgemäßen 
Einsatz benötigt AudioCD WebInfo 
eine installierte Internet-Config- 
Erweiterung sowie die AppleScript- 
Erweiterung „Johns Commands“, 
die man im Internet unter der 
Adresse www.seanet.com/-jonpugh 
downloaden kann. (aw) 

> Autor: Karlheinz Dobler 


Gebühr: keine 
Sp Automatische Meldung 
bei Posteingang 

M Die Kommunikation via E-Mail 
bietet entscheidende Vorteile ge- 
genüber der herkömmlichen Birief- 
post: Sie ist billiger und wesentlich 
schneller im Versand, eine E-Mail 
läßt sich „mal eben“ schreiben und 
verschicken, wohingegen man ei- 
nen analogen Brief erst einmal mit 
einem Umschlag und einer Marke 
versehen in den Briefkasten werfen 
muß. Der Empfang von E-Mails ge- 
staltet sich dagegen beinahe genau 
so umständlich wie bei der Brief- 
post: In regelmäßigen Abständen 
müssen Sie nachsehen, ob der Post- 


MailNotify 2.0 


| Aa 


[| mM) 
Me Normalisieren 


Mike's Modules 
Selection 

SoundFront F& 

Fade In Einschwingen 
Fade Out Ausschwingen 


Mvvvvvv 


Spectral Convolye 
Spectral Filter 
Spectral Magnet 
Spectral Mirror 
Spectral Pitch Shift 
Spectral Shift 
Spectral Sieve 


Spectral Time Stretch 

Spectral Trace 

Spectrum -> EPS 
— 


Kanal-Verdoppeln 
Keyboard 

Kopien hintereinander 
Lautstärke 

Leerband einfügen 
Mono-Sterio Mix 
Noise Rauschen 


Roboter 
Rückwärts 
Sound glätten 
Unheimliches Tempo 
Wellenform Generator 
Zufallsrauschen 


bote inzwischen einen Brief einge- 
worfen hat, sprich: Sie müssen Ihren 
E-Mail-Account abfragen. 

Sofern Ihre E-Mail-Software nicht 
über eine ähnliche Funktion ver- 
fügt, werden Sie mit Hilfe von „Mail- 
Notify“ nun regelmäßig informiert, 
ob Post für Sie da ist. Bei Eingang 
einer E-Mail erhalten Sie von Mail- 
Notify eine Aufforderung, in Ihr 
Postfach zu schauen. Das kostenlo- 
se Programm unterstützt sämtliche 
Internet-Anbindungen. (aw) 
> Autor: Frank Nießen 
Gebühr: keine 


DO = MailNotify 2.0  E 
MailNotify 2.0 


SF © 1996 - 1998, Frank 


E-Mailserver: 


mail.achtung-web.de 


Benutzername: 


a.wiehe 
BA APop 


U] Internet Config benutzen 


Office % 


» ] SmartKeys 3.3.1 
yS Tippfehler-Korrektur 

mM Falls Sie häufig diesel- 
ben Tippfehler beim Korrekturlesen 
Ihrer Texte beseitigen müssen, dann 
können Sie sich mit „SmartKeys“ 
jetzt eine intelligente Hilfe zulegen. 

Wie bei der „Autokorrektur“- 
Funktion kommerzieller Textverar- 
beitungsprogramme lassen sich 
hier bestimmte Wortfetzen definie- 
ren, die SmartKeys automatisch in 
jedem Programm ersetzt, also bei- 
spielsweise „Odrner“ durch „Ord- 
ner“ oder „udn“ durch „und“. Typi- 
sche Abkürzung wie „Mo“, „Di“ und 
so weiter lassen sich dabei problem- 
los ausschließen, ebenso einzelne 
Fonts wie Symbol, die natürlich 
nicht auf sinnvolle Buchstaben- 
gruppen angewiesen sind. 

Darüber hinaus bietet das Pro- 
gramm eine Fülle praktischer Op- 
tionen für jeden Geschmack. Zum 
Beispiel lassen sich doppelte Leer- 
zeichen automatisch gegen einfa- 
che austauschen oder normale in 


typographische Anführungszeichen 
verwandeln. Die Intelligenz eines 
solchen Kontrollfelds ist durchaus 
einer Systemkomponente würdig — 
sofern Ihre Textverarbeitung nicht 
bereits über eine ähnliche Funktion 
verfügt, sollten Sie sich SmartKeys 
in jedem Fall zulegen. (aw) 

> Autor: Flux Software 


Gebühr: 15 Dollar 
{ £; Termine im Netzwerk 

B Sind Sie auf der Suche 
nach einem Programm für Ihren 
Mac, das neben einem Kalender 
und einer To-do-Liste auch Termine 
im Netzwerk verwalten kann? Das 
komplett in Deutsch verfügbare 
„Clockwork“ könnte Ihre Wünsche 
erfüllen, denn hier finden Sie alles, 
was das Organisationsherz begehrt: 
Eine Tages-, Wochen- und Monats- 
übersicht über Termine, Geburts- 
und Feiertage, die Sie auf Wunsch 
mittels Paßwort gegen unerwünsch- 
te Einblicke schützen können. Über 


ClockWork 1.04 


Import- und Exportfunktionen las 
sen sich die Termine mit einem 
MessagePad oder PowerBook syn- 
chronisieren, mit den Befehlen 
„Herausgeben“ und „Abonnieren“ 
kann das Abgleichen der Termine 
auch im Netzwerk erfolgen. 

Im Lieferumfang von Clockwork 
findet sich zudem ein „Alarm“-Kon- 
trollfeld, das automatisch Power- 
Books und Power-Macs einschalten 
und so aufkommende Termine hin- 
weisen kann. (aw) = 
> Autor: Century Software 
Gebühr: ab 39 Dollar 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


x Rechner 


PowerBook 
Stromverwaltung 
zurücksetzen 

Mi Jedes PowerBook enthält im ROM 
eine Software zur Stromverwaltung, 
die für einen möglichst energiespa- 
renden Betrieb sorgt: den Power 
Manager. Dieser kann allerdings so 
in Verwirrung gebracht werden, daß 
das PowerBook nicht mehr ordent- 
lich arbeitet. 

Wenn sich unerklärliche Fehler, 
besonders im Zusammenhang mit 
dem Ein- und Ausschalten, nicht 
durch dieüblichen Maßnahmen be- 
heben lassen, sollten Sie es daher 
mit dem Neustart des Power Mana- 
gers versuchen. Tun Sie dies aber 
nicht allzu leichtfertig, denn in der 
Regel gehen dabei Kontrollfeld-Ein- 
stellungen verloren. Daten auf der 
Festplatte sind indessen sicher. 

Die Neustart-Methode variiert je 
nach Modell. Aufjeden Fall schalten 
Sie zunächst das PowerBook aus. 


ww System 


Hintergrundprogramme 
Unsichtbare Programme 
auflisten 

EM Außer den Applikationen, die im 
Programme-Menü (in der rechten 
oberen Ecke) sichtbar sind, laufen 
auf einem Macintosh oft noch wei- 
tere Programme im Hintergrund. 
Sie erledigen Aufgaben wie die 
Überwachung eines angeschlosse- 
nen Modems. Da sie keine Benut- 
zeroberfläche haben, ist es nicht 
möglich, sie sichtbar zu machen. 

Es gibt mehrere Möglichkeiten 
herauszufinden, welche Hinter- 
grundprogramme aktiv sind. RAM 
Doubler 2 zum Beispiel zeigt sie als 
Teil der Systemsoftware im zuge- 
hörigen Kontrollfeld an. Wenn Sie 
RAM Doubler nicht verwenden und 
auch kein spezielles Hilfsprogramm 


Macintosh Portable: Drücken Sie 
gleichzeitig Reset- und Interrupt- 
Schalter. 

Duo (alle): Drücken Sie 30 bis 45 
Sekunden lang den Einschaltknopf 
ander Rückseite des Geräts. Beiaus- 
bleibendem Erfolg entfernen Sie 
Netzteil, Haupt- und Backup-Bat- 
terie. Warten Sie dann mindestens 
zehn Minuten, bevor Sie sie wieder 
einsetzen. 

100, 520, 520c, 540, 540c und 550c: 
Entfernen Sie Batterie und Netzteil 
und warten Sie fünf Minuten. 
Drücken Sie dann gleichzeitig Con- 
trol-, Befehls-, Wahl- und Einschalt- 
taste für fünf bis zehn Sekunden. 
Setzen Sie nun die Batterie ein, und 
starten Sie das Gerät. 

140, 145, 160, 165, 165c, 170, 180 und 
180c: Entfernen Sie Batterie und 
Netzteil, und warten Sie fünf Minu- 
ten. Drücken Sie mit zwei Büro- 
klammern für fünf bis zehn Sekun- 
den gleichzeitig Reset- und Inter- 


benutzen wollen, können Sie sich 
folgendes AppleScript schreiben: 


EB 


E——— Hintergrundprozesse 


D Beschreibung... 


em 
Aufzeichnen Stop _ Ausführen 
tell application "Finder" 
get the name of every process whose visible is false 
display dialog "Hintergrundprozesse: " & the result 
end tell 


Syntax prüfen 


AppleScript 


Sie können das Skript noch er- 
weitern, um eine schönere Forma- 
tierung der Ausgabe zu erhalten. (jh) 


QuickTime 3 

Probleme beim Abspielen 
von Filmen 

EM Zu Problemen beim Abspielen 
von Filmen mit QuickTime 3 kann 
es kommen, wenn sie sich auf einer 
„Mac OS Extended“-formatierten 
Festplatte befinden. Die häufigsten 


rupt-Schalter. Setzen Sie die Batte- 
rie ein, und starten Sie das Gerät. 
150: Entfernen Sie Batterie und 
Netzteil. Drücken Sie mit einer 
Büroklammer den Resetknopf an 
der Rückseite des Geräts fünf bis 
zehn Sekunden lang. Schließen Sie 
das Netzteil an, und drücken Sie 
abermals kurz auf den Resetknopf. 
Falls das Gerät sich danach ein- 
schalten läßt, setzen Sie die Batterie 
wieder ein. 

190, 1400, 3400, 5300 und G3: 
Drücken Sie die Reset-Taste an der 
Rückseite des Geräts für zehn bis 
zwanzig Sekunden. 

G3-Serie (mit dem weißen Apfel): 
Gleichzeitiges Drücken von Con- 
troltaste-, Umschalt-, Fn- und Ein- 
schalttaste. 

Falls Sie damit beim erstenmal 
keinen Erfolg haben, kann es durch- 
aussinnvoll sein, die entsprechende 
Prozedur bis zu vier Mal zu wieder- 
holen. (jh) 


Fehler sind Ton-Aussetzer. Solange 
kein Bugfix dafür vorliegt, kann man 
sich damit behelfen, den Film auf 
eine „Mac OS Standard“-formatier- 
te Festplatte zu kopieren. (jh) 


SimpleText 

Text aus Read-me- 
Dateien kopieren 

EB Auch mit der neuesten Version 
von SimpleText ist es nicht möglich, 
Text aus schreibgeschützten Da- 
teien herauszukopieren. 

Es gibt zwei einfache Lösungen: 
Entweder wandeln Sie den Typcode 
der Datei vor dem Öffnen von „ttro“ 
zu „TEXT“ um. Dafür brauchen Sie 
ein Hilfsprogramm, zum Beispiel 
ResEdit. Oder Sie nehmen gleich ein 
Textprogramm, das diese Beschrän- 
kungen nicht hat, zum Beispiel > 
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"Eine Stilvorlage betrachtet XPress 


E — 


" Istehen wie herkömmliche Filme aus 


> ClarisWorks. Falls Sie kein sol- 
ches Programm besitzen, empfeh- 
len wir die 10 Dollar teure Share- 
ware Tex-Edit Plus, die Sie unter der 
Adresse http://members.aol.com/ 
TomBB/index.html finden. (jh) 
LY Farben benennen 

EB Wenn Sie Schwierigkei- 


ten bei der Benennung eines be- 


Farbwähler 


% Peripherie 


Monitore 
ı Wenn das Bild fehlt 

Es ist möglich, die Bild- 

ischirmauflösung so einzustellen, 


“@daß der Monitor kein Bild mehr 


darstellen kann. Bei Apples Studio 
Display passiert das zum Beispiel 
beiderEinstellungvon 1024 mal 768 
Pixeln und 72 Hertz. 

Falls Sie einmal versehentlich 
eine solch inkompatible Auflösung 
eingestellt haben, ist es natürlich 
schwierig, wieder zu einer passen- 
den Einstellung zurückzukehren - 
schließlich sehen Sie ja nichts mehr. 

In solchen Fällen sollten Sie fol- 
gendermaßen vorgehen: Drücken 
Sie die Einschalttaste. Ein Warnton 
sollte signalisieren, daß der Aus- 
schaltdialog auf dem Bildschirm 


v Print-Publishing 


XPress 

Stilvorlagen löschen 

EM Der Versuch, in XPress 
eine noch in Gebrauch befindliche 


“eine Ersatzvorlage definieren kann. 


QuickTime Pro 
Neue Spuren 
MB QuickTime-Filme be- 


"mehreren Spuren. Ein typischer 
Film hat eine Video- und eine Au- 
diospur. Aber auch andere Spuren 
sind möglich, die beispielsweise 
Sprites, Midi-Daten oder Text ent- 
halten können. 


stimmten Farbtons haben (ist das 
jetzt Türkis oder Meergrün?), kann 
Ihnen Apples Farbwähler dabei be- 
hilflich sein: 

Sorgen Sie dafür, daß die fragli- 
che Farbe irgendwo auf dem Bild- 
schirm zu sehen ist, zum Beispiel in 
einem offenen Dokument. Wech- 
seln Sie dann zum Finder, und 
wählen Sie „Voreinstellungen“ aus 
dem Menü „Bearbeiten“. 


geöffnet wurde. Drücken Sie die 
Eingabetaste, um den Computer 
auszuschalten. Wenn Programme 
mit ungesicherten Änderungen ge- 
öffnet sind, erscheinen Sichern- 
Dialoge. Drücken Sie in diesem Fall 
so oft auf die Eingabetaste, bis der 
Rechner sich ausschaltet. 

Warten Sie danach etwa zehn Se- 
kunden, und schalten Sie ihn dann 
wieder ein. Drücken Sie sofort Be- 
fehlstaste, Wahltaste, P und R ge- 
meinsam. Halten Sie die Tasten so 
lange fest, bis Sie den Startton ein 
zweites Mal hören. Ist ein AV-Bild- 
schirm von Apple angeschlossen, 
hören Sie keinen Startton; warten 
Siein diesem Fall etwa 30 Sekunden. 

Nun ist das Parameter-RAM ge- 
löscht, inklusive aller Einstellungen 


auch dann als in Gebrauch befind- 
lich, wenn eine andere Stilvorlage 
darauf aufbaut. 

Wollen Sie feststellen, ob eine 
Vorlage tatsächlich nicht mehr be- 
nutzt wird, müssen Sie erst alle auf 
ihr aufbauenden Vorlagen löschen. 
Klicken Sie anschließend im Stilvor- 


Mit QuickTime Pro können Sie 
solche Spuren selbst hinzufügen. 
Kopieren Sie dazu die Daten - zum 
Beispiel Text oder Ton - in die Zwi- 
schenablage. Öffnen Sie dann den 
Film, und spulen Sie ihn zu der Stel- 
le vor, ab der die Daten eingesetzt 
werden sollen. 

Drücken Sie die Wahltaste, und 
wählen Sie „Add“ aus dem Menü 


Klicken Sie auf eins der Farbfel- 
der für Etiketten, um den Farb- 
wähler zu öffnen, und wählen Sie 
dort das Modul „Buntstifte“. Nun 
drücken Sie die Wahltaste und klik- 
ken auf die betreffende Farbe. 

Der Farbwähler sucht den ähn- 
lichsten Buntstift aus und zeigt des- 
sen Namen rechts neben den Stiften 
an. Schließen Sie den Dialog durch 
Klicken auf „Abbrechen“. (jh) 


zur Monitorauflösung. In der Regel 
arbeitet der Monitor mit den dann 
aktiven Voreinstellungen wieder. (jh) 
(>) Titellänge ohne Hilfspro- 
b. gramm anzeigen lassen 
Mi Sie können die Länge einzelner 
Stücke auf einer Audio-CD ohne 
Hilfsprogramme bestimmen: Legen 
Sie die CD ein, doppelklicken Sie sie 
im Finder und lassen Sie sich per 
Befehlstaste-I die Informationen zu 
den einzelnen Tracks anzeigen. Im 
Kommentarfeld ist die Spieldauer 
vermerkt. 

Für die Anzeige der Gesamtspiel- 
dauer genügt dementsprechend der 


Informations-Dialog der eingeleg- 
ten CD. (jh) 


Audio CD 


lagendialog auf „Sichern“. Danach 
können Sie die Vorlage selbst lö- 
schen - wenn auch dann noch eine 
Warnmeldung erscheint, gibt es 
noch Text, der mit der Vorlage for- 
matiert ist. (jh) 
Wir bedanken uns für diesen Tip bei 
Herrn Uebel aus Sulzburg. 


„Edit“. Die Daten werden jetzt als 
neue Spur eingefügt. Unter Um- 
ständen müssen Sie die Spur noch 
aktivieren oder andere Spuren, die 
durch sie ersetzt werden sollen, de- 
aktivieren. Verwenden Sie dazu den 
Befehl „Enable Tracks“, ebenfalls im 
Menü „Edit“. Im selben Menü fin- 
den Sie auch einen Befehl, um Spu- 
ren zu löschen: „Delete Tracks“. (jh) 
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% Online & Networking 


World Wide Web 
Seiten inklusive 
Graphiken sichern 
EM Das World Wide Web ist ein dyna- 
misches Medium. Das wird vor al- 
lem dann klar, wenn man versucht, 
eine Seite für den späteren Ge- 
brauch aufder Festplatte zu sichern. 
DerWeb-Browser bietet zwei Op- 
tionen an, die beide nicht besonders 
befriedigen: Das Sichern der Seite 
als Text oder als HTML-Quellcode 
(„Source“). Text erscheint zunächst 
als bessere Option: Was wollen Sie 
mit HTML-Befehlen, wenn Sie nicht 
gerade ein Webdesigner sind? Aber 
Text sichert wirklich nur die einzel- 
nen Buchstaben, ohne Position auf 
der Seite, ohne Schriftarten und oh- 
ne Bilder. Komplexe Seiten werden 
dadurch oft praktisch unlesbar. 
Wird dagegen der Quellcode ge- 
sichert, kann jeder Browser die Da- 
teiöffnen und darstellen, als hätte er 
über das Internet auf sie zugegrif- 
fen. Einziges Problem: Bilder fehlen, 
weil sie als externe Dateien ange- 
sprochen werden und somit geson- 
dert gesichert werden müßten. 


Word 98 

Z#/| Sicherheitslücke 

m EI Word 98 weist eine my- 
= =Ssteriöse Sicherheitslücke auf: In ge- 
\ Sspeicherten Dateien können sich 
Bruchstücke von Informationen aus 
anderen Dateien befinden. Diese 
“anderen Dateien müssen nicht mit 
ord, sondern können mit einem 


" Mit Word selbst sind solche Da- 
ten allerdings nicht sichtbar, son- 
dern nur in Programmen wie BB- 
Edit, die den gesamten Dateiinhalt 
als unformatierten Text betrachten. 

Um sich davor zu schützen, un- 
wissentlich vertrauliche Daten an 
andere weiterzugeben, können Sie 
Word-Dokumente im RTF-Format 
speichern, bevor Sie sie weiterrei- 
chen. Bei diesem Format tritt das 
Problem anscheinend nicht auf. 

Berichten im Internet zufolge 
können übrigens auch PageMaker- 
Dateien von diesem Problem be- 
troffen sein. (jh) 
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Das kann man natürlich von 
Hand machen, aber viel einfacher 
geht so etwas mit dem speziellen 
Hilfsprogramm WebWhacker (www. 
bluesquirrel.com). Es lädt eineWeb- 
seite inklusive aller referenzierten 
Dateien auf die Festplatte. Program- 
me zum Erstellen von Webseiten 
bieten meist ähnliche Funktionen, 
etwa Communicator (siehe MACup 
7197, Seite 161) oder CyberStudio. 

Eine Schwäche dieser Methoden 
ist, daß eine Webseite - wie im Inter- 
net-als Masse von einzelnen Datei- 
en gespeichert wird und entspre- 
chend umständlich zu handhaben 
ist. Wenn Sie die Seite nicht weiter- 
bearbeiten, sondern nur das Ausse- 
hen bewahren wollen, gibt es einfa- 
chere Möglichkeiten. 

Der direkteste Weg: Machen Sie 
ein Bildschirmphoto der Seite. Mit 
Befehls-Umschalttaste-3 können Sie 
ein Photo des gesamten Bildschirms 
machen. Unter Mac OS8 können Sie 
auch Befehls-Umschalttaste-4 drük- 
ken. Sie erhalten ein Fadenkreuz, 
mit dem Sie den gewünschten Be- 
reich auswählen können. 


Euro 
€ Zeichen für die neue 

Währung 
ME Da das Ende der D-Mark und da- 
mit der Einzug des Euro nicht mehr 
abzuwenden ist, muß man sich 
langsam Gedanken über seine 
schriftliche Darstellung machen. 
Die Billigvariante ist, sich mit der 
offiziellen Abkürzung „EUR“ zu be- 
helfen. Aber erstens könnte man 
dann auch gleich „Euro“ schreiben, 
und zweitens wäre dann das schöne 
Euro-Zeichen € umsonst entworfen 
worden. 

In Mac OS8.5, das aufdeutsch im 
Oktober oder November zu erwar- 
ten ist, hat Apple das kaum ge- 
brauchte allgemeine Währungs- 
zeichen auf Umschalt-Wahltaste-D 
durch das neue Euro-Zeichen er- 
setzt. Wer einen bei Apple registrier- 
ten Entwickler kennt, kann sich die 
angepaßten Zeichensätze schon 
heute besorgen. Aber Vorsicht: Auf 
Rechnern ohne die neuen Schriften 
erscheint wieder das alte Zeichen. 


Allerdings wird aus der Seite 
dann ein niedrigauflösendes Bild, 
aus dem sich zum Beispiel der Text 
nicht mehr kopieren läßt. Besser 
stehen Sie da, wenn Sie einen der 
verschiedenen Druckertreiber ver- 
wenden, mit dem sich Dokumente 
auf die Festplatte „drucken“ lassen, 
zum Beispiel Print2PICT. Sehr gut 
läßt sich auch der normale Laser- 
Writer-Treiber 8.5 und neuer ver- 
wenden, wenn Sie statt auf den 
Drucker in eine Datei drucken. Als 
Dateiformat stellen Sie im Bereich 
„Ausgabedatei“ eines der beiden 
Formate, die mit „EPS-Überblick“ 
beginnen, ein. Wenn auf Ihrem 
Computer Acrobat Distiller instal- 
liert ist, haben Sie sogar die Mög- 
lichkeit, aus einerWebseite ineinem 
Schritt eine PDF-Datei zu erzeugen. 
PDF-Dateien kann man ohne wei- 
tere Bearbeitung aufjedem Compu- 
ter lesen, auf dem Acrobat Reader 
installiert ist. 

Dynamische Effekte wie Filme, 
Animation oder Ton gehen beim 
Drucken auf die Festplatte aber 
natürlich in jedem Fall verloren. (jh) 


Sicherer fahren wir für den Über- 
gang mit Adobe: Unter www.adobe. 
com/supportservice/custsupport/ 
LIBRARY/503a.htm sind Zeichen- 
sätze herunterladbar, die jeweils ei- 
ne Version des Euro-Zeichens ent- 
halten. Diese Schriften können Sie 
zusammen mit ihren Texten an an- 
dere weitergeben. 

Benutzern von Word 98 steht 
noch eine weitere, allerdings eher 
dürftige Möglichkeit zur Verfügung: 
Schreiben Sie ein großes C und wei- 
sen Sie ihm den Stil „doppelt durch- 


gestrichen“ zu. (jh) 
a 
Schnelleres Hinzufügen 

EB Wenn Spell Catcher ein 
richtiggeschriebenesWort als falsch 
bemängelt, können Sie es einem 
Wörterbuch hinzufügen. Um den 
Optionsdialog zu überspringen, der 
Ihnen dabei normalerweise gezeigt 
wird, halten Sie die Wahltaste ge- 
drückt, während Sie auf „Add to 
Dict“ klicken. (jh) 


Spell Catcher 


% up-gehört 
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Heinz macht Warme Ente 


M Müßig dämmernd sahen Michel 
und ich dem Rest des Gartenfestes 
beim Krocket-Spielen zu: Klaus und 
Heinz, jeweils mit den Damen ihres 
Herzens, versuchten sich in der wis- 
senschaftlich-technischen Spielge- 
staltung gegenseitig zu überbieten. 
Beide schwafelten um die Wette von 
Vektoren, Gefällekalkulationen und 
Ideallinien. Da traf es sich gerade 
recht, daß Heinz die Holzkugel des 
Kontrahenten zum Krocketieren be- 
reitliegen hatte: Mit lässiger Eleganz 
setzte er seinen Schuh auf seinen 
Spielball und holte zum vernichten- 
den Schlag aus. 

Er schrie noch Minuten später! 
Und hüpfte über seinen frisch ge- 


Das letzte Gerücht 


scheinend sein, also wie beim iMac 
einen Blick ins Innenleben ge- 
währen. Ebenfalls gemein mit dem 
iMac haben sie die Onboard-Unter- 
stützung von USB. Im Gegensatz zu 
den iMacs sind die Pro-G3s aller- 
dings mit weiteren Schnittstellen 
nach außen bestückt.“ 

„Äh, meint ihr, Heinz schafft es 
noch aus eigener Kraft hierher 
zurück?“, wandte sich Michel an 
Klaus und Gisela, die sich gerade 
einen großen Schluck Kalte Ente 
genehmigten. Klaus drehte sich ge- 
mächlich süffelnd um: „Du meinst, 
bevor die Sonne untergeht?“, fragte 
er schulterzuckend und setzte sich 
zu uns: „Du erzählst gerade von neu- 


Auf der nächsten Seybold stellt Apple neue High-end-Macs 


vor. Die Pro-G3-Rechner sind bis zu 400 Megahertz schnell 


mähten Rasen. Wie nicht anders zu 
erwarten, hatte er sich den Holz- 
hammer voll gegen den eigenen 
Knöchel gesemmelt und ergo kei- 
nen der Bälle bewegt. Während Ilse 
ihren Heinz einzufangen versuchte, 
schlenderten Klaus und Gisela zu 
unserem Tisch auf der Terrasse zu- 
rück. Michel fuhr noch mit seinem 
Bericht aus den digitalen Bezirken 
fort: „... und anläßlich der Seybold- 
Conference Anfang September wird 
Apple wohl den neuen Pro-G3- 
Rechner vorstellen. Die Keynote der 
Veranstaltung hält wieder einmal 
Dauer-Interimler Steve Jobs. Die 
neuen High-end-Modelle dürften 
schon optisch diverse Neuigkeiten 
bieten. Angeblich sind momentan 
einige Prototypen mit dunkelblau- 
em, fast schwarzem Äußeren bei 
den Testern. Die Hülle soll durch- 


en Macs?“ - „Jopp, die neuen Pro- 
G3-Rechner. Apple will wohl Model- 
le mit 300, 366 und 400 Megahertz 
vorstellen, jeweils 1 Megabyte Back- 
side-Cache inklusive. Der Bustakt 
soll auf 83 Megahertz angehoben 
sein, und Standard-RAM-Ausstat- 
tungen von 128 Megabyte sind sehr 
wahrscheinlich. Bei der Verbindung 
zu externen Geräten gibt es mehre- 
re Optionen: von Standard-ATA-IDE 
bis Ultra2-SCSI, letzteres vielleicht 
sogar onboard.“ 

Gerade als Michel fertig war, 
setzte Ilse den humpelnden Heinz 
an unseren Tisch: „Für einen präzi- 
sen Schlag sind die Hammerstiele 
eben einfach zu kurz.“ - „... oder 
deine Ärmchen?“, fragte Ilse scha- 
denfroh. „Egal wie, noch drei solche 
Fehlschläge, und du wackelst wie 
Toulouse-Lautrec über das Spiel- 


feld.“ - „Das erinnert mich daran, 
daß meine Mutter neulich beim 
Anblick eines Gruppenbildes der 
deutschen Nationalmannschaft mit 
Häßler fragte: Warum kniet der jun- 
ge Mann da in der Mitte?“, wußte 
Klaus beizutragen. Heinz hatte der- 
weil seinen schon ansehnlich ge- 
schwollenen Knöchel auf den Bei- 
stelltisch gepackt und lehnte ihn 
wohlig stöhnend gegen die Kalte- 
Ente-Kanne, ein Vorgang, den Ilse 
nicht unkommentiert lassen konn- 
te: „Heinz macht jetzt Warme Ente.“ 

Michel rückte näher zu mir, um 
den Rest der Nachrichten schnell 
loszuwerden: „Das letzte System- 
Update vor Mac OS X alias Sonata 
soll ebenfalls im Sommer 1999 auf 
den Markt kommen und über inte- 
grierte Libraries voll Carbon-kom- 
patibel sein. Es soll auf allen Power- 
PC-Rechnern laufen, also auch auf 
Performas und PowerBooks. An der 
Geschwindigkeit wird sich wohl 
kaum etwas ändern, dafür aber am 
Interface: Der Fokus liegt dabei auf 
der Migration zum Next-basierten 
Ex-Rhapsody-System MacOS 10...“ 
— „Nu isses aber mal gut mit dem 
Computerkram“, bremste Gisela, 
„genießt doch noch mal den lauen 
Sommerabend.“ Recht hatte sie ja. 
So lehnten wir uns also alle zurück - 
gerade rechtzeitig, um die ersten Re- 
gentropfen mit dem gesamten Kör- 
per aufzufangen. „Nich’ schon wie- 
der!“, rief Klaus. „Wenn diese Regie- 
rung nicht mal mehr für anständige 
Witterung sorgen kann ... Ich meine 
mich zu erinnern, daß die Sommer 
unter der SPD immer heiß und 
trocken waren.“ — „Jedenfalls alle 
Tage, die von Uwe Wesp angesagt 
wurden“, pflichtete Heinz bei, 
während Michel und ich den Son- 
nenschirm zurechtrückten. Er deck- 
te fast alles ab. Allein Heinzens Fuß 
lagnoch draußen rum. 


